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ArbteikerenklelNungen .
a. Eeht ein geschichtliches Zeitalter zu Rüste , so mehren

die Zeichen des Niedergangs . Dumpf grollend ver -
unden unheilbeladene Stürme , daß das große Wetter im

'
Mge seh welches die Grundvesten der zerrütteten Ordnung

"' -deriverfen wird .

� , *ioil Tag zu Tag werden die Anzeichen der heran -' yenden Krisis greifbarer , eindringlicher , ungestümer .
. Unterdessen verschließen die Thoren sich mit aller Macht

ln Erkennen der Wahrheit nach der Fibelweisheit :

« Wenn die Kinder sind im Dunkeln , wird beklommen

ihr Gemüth ,
Isiid um ihre Angst zu bannen , singen sie ein frohes

lU -

V
Lied . "

'Je in naiver Kinderlogik tanzen sie ans dem vulkanisch
"fühlten Boden einen ausgelassen tollen Tanz .

w grollenden Wetter aber künden das Unheil an , das

sich vorbereitet . Zug unt Zug folgen einander die
. °>rcise, welche die Nnhaltbarkeit der herrschenden Ordnung

bürden .

- , Eine beredtere Sprache als jetzt die massenhaften
. sveitereutlassnngen zu uns reden , kann man sich nicht

.■ Sind sie nöthig , diese barbarischen Arbeitcrentlassungen

h„ Großen ? Gicbt es kein Mittel zur Rückkehr vernnns -
W Kulturzustände ? Nun , in der heutigen Weltordnung
ifbt es allerdings kein Heilmittel , keinen Schutz dagegen .

j;lc unternehmerklasse kann nicht mehr zurück, selbst wenn
wollte . Unaufhaltsam wird sie vorivarts gestoßen . DieU

. �drängenden treiben zur Eile . Allein , es ist eine Sack -

lcm J. n ei; mQ11 wandelt . Und wenn die Menschheit auf
� Höhepunkt des Elends , der Unbilligkeit , der Finsterniß'

gelangt ist , dann ist sie am Ende der Sackgasse . Dann
un , ere Bahn frei .

fcct - ch ' ae kann es nicht danern , bis der Höhepunkt
... ckMfterniß erreicht ist und die traurige Maschine , ge -

st
üt bürgerliche Gesellschaft , stocken nmß . Das lehren uns

st...- . Tonnen Arbeitcrentlassungen , welche jetzt von den In -
. stNegewaltigen ausgeführt werden . Das ist kein Zustand

� .st
t

der die Kraft hat fortzuleben . Das ist der nackte

,all , der Znsammensturz dessen was ist .

dm Krupp und Baare , welche plötzlich je 500 Arbeiter

.stüsen, werden die Königs - und Laurahütte niit ca .

e»cr �uilassungeu� Entlassungen, westfälische und sächsische Fabrikanten

»lz ' . �rauchen mit großen Prozentsätzen solgeu .
we' nn sie alle blos auf das Stichwort

«. sstwrs , des Herrn Baare , gewartet hätten , um einen lange

iw Vorsatz zur Ansführnng zu bringen . Ein ganzes

inJst00' 1 Arbeitern , von fleißigen , strebsamen Leuten wird
ins Elend gejagt . Und wofür das Alles ?

. Weil die Uutcrnehmerklasse einen Sündenbock braucht , den
l » . r. . . . . . . . . dem Schah von Pcrsien ,

für ihre Sünden Buße

Es ist ,
ihres Ober -

U > vre unierneynierrlassc einen &

c;,,
11 die Wüste schicke, weil sie, gleich dem Schah von Persien ,

. Prügelknaben nöthig hat , der fü

Fellikleton .
6Wa oitboltn . ) [ 3D

B e 1 - A m i .

Roman von Guy de Mau passant .

lfs f' e wiederkam , fand sie sie in einer Plauderei über

kstst Theater aus Anlaß eines neuen Stückes , und so voll -

r. wen einer Meinnng , daß eine Älrt rasch entstandener

p. J�dschnft wegen der völligen Uebereinsliinmung ihrer Ge -

s" in ihren Augen glänzte . - « �
Essen war reizend ; es verlief so vertraut und

SyH daß der Gras bis spät in den Abend hinein bei

distp blieb . Er fühlte sich so wohl m diesem Hause , rn

Z- °n Man » -

ex, " Ann, ist er nicht ein ausgezeichneter Meiisch . Er

lxs. �ut immer mehr , je länger man ihn kennt . Er ist der

ist.
' zuverlässigste , ergebenste , treueste Freund . Ach . Ohne

cr Sie vollendete den Satz nicht und Georges erwiderte :

i� st s� flnde ihn auch sehr aiigcuchm . Ww werden , glaube
'

M gut mit einander auskonimen .
'

j
Sie begann aber sofort von etwas anderem zu reden :

weist noch gar nicht , daß wir heut Abend , bevor wir

ich f
it gehen , noch arbeiten müssen . Vor dem Diner hatte

lZ, l " e Zeit , mit Dir davon zu redeu , weil Baudrec gleich

hst,.' Heut Vormittag Hab ich sehr ivichtige Nachrichten er -

Nachrichten aus Marokko . Der Abgeordiiete Laroche -

der künftige Minister , hat sie mir uberbracht .

thun möge . Mit der brutalen nackten Thatsache , daß Jahr
aus Jahr ein nach kurzen Zeiträumen überhasteter Arbeit

Entlassunge » von Arbeitern nothivendig iverden , muß fortan
gerechnet werden , wie mit einer mathematischen Formel .
Die unfähige Unternehmerklafse ist einfach außer stände ,
eine Regelmäßigkeit in den liidustriellen Betrieben einzu -
führen , da die uferlose Produktiousmethode , welche keine

Fühlung mit den Bedürfnissen der Welt hat , zu einer

völligen Anarchie führen muß , ja eigentlich schon ge -
führt hat .

Die Arbeitereiltlassungen sind nur ein Symptom der

anarchischen Wirthschaft und lassen sich zum Theil auf das

Saisoilgeschäfl zurückführen . Dieses ist eine von den kapi -
talistlschen Einrichtungen unzertrennliche Handelsgewohnheit ,
auch im internatioiialen Verkehr , geworden , iooranssich ergiebt ,
daßdieArbeiterentlassungenunterderHerrschaftdesKapitals nie

mehr von der Tagesordnung verschwinden körnien .
Bis zur Unerträglichkeit schon sind sie gesteigert .
Wohl jeder Zweig der Produktion hat heute bereits seine

Saisyn . Der Großkaufniann , der kleine Zwischenhändler ,
ja selbst der letzte Krämer denkt nicht mehr daran , im Voraus

seine Bestellungen zu machen . Es wartet ein jeder , bis daß
der andere vorangehe , um ans des lieben Nächsten Kosten
etliche kleine Vortheile zu ergattern . Weiß er doch , daß
der Fabrikant in jedem Augenblick im stände ist , geivaltige
Waarenmengen zu erzeugen . Innerhalb weniger Wochen
können ganze Berge von Waareii aus den Markt geworfen
werden . Die vervollkommneten Maschinen arbeiten trefflich
und schnell . Und die Menschen� NüN , wowl wäre die

Nachtarbeit denn da , wenn nicht zur Bequemlichkeit der

Jndustriellell ? Beliebig legen sie Feierschichten cin und arbeiten

sie mit Ueberstunden . Auf den Arbeiter Rücksicht dabei iiehmen , ist
noch Niemandem beigekonimen . Der Arbeiter indeß , wenn
er durch die überanstrengte gehetzte Arbeit in den schlecht
ventilirten Räumen nicht daüerilden Schaden an seiner
Gesundheit gelirten hat , sieht sich nach den kurzen Wochen
fieberhafter Thätigkeit , in ivelchen der Fabrikherr die

drängenden Ordres erledigt , bei Seite geschoben , für ihn
ist jetzt keine Beschäftigung mehr . Es folgt die stille Zeit
und mit ihr die Zeit der Entbehrungen , vor der heute
Keiner , selbst der tüchtigste Arbeiter , sicher ist . Jetzt häufen
sich die Schulden, bis auch der Kredit versagt ; bald ist ein

Heransarbeiten aus dieser verzweifelten Lage zur Uninög -
lichkeit geworden .

Auch an Ausdehnung nimmt die Einrichtung des

Saisongeschästs stetig zu . Sie erstreckt sich bereits ans die

kleinsten Betriebe und immer größer werden die Zwischen -
räume zwischen Saison und stiller Geschäftszeit , d. h. aus
immer engeren Zeitraum drängt sich die erstcre zusammen .
Hierzu tritt sodann das unpatriotische wahnsinnige Ge -

bahren der Kohlengrnbenbesttzer , welche den ausländischen
Industrien deutsche Kohlen zu solchen Schleuderpreisen
liefern , daß jene Industrien dadurch die deutsche Kon -

knrrenz auf dem Weltmarkt allüberall erfolgreich ans
dem Felde schlagen , und derart wird die Arbeitslosigkeit

Wir müssen sofort einen großen Artikel schreiben , der Auf -
sehen macht . Die nöthigen Angaben und Ziffern Hab ich
schon . Wir müssen uns unverzüglich daran machen . Komm

also und nimm die Lampe .
Er nahm sie und sie gingen in das Arbeitszimmer .

Dieselben Bücher wie früher standen im Schrank . Nur trug
er jetzt auf seiner Decke die drei Basen , die Forestier am

Tage vor seinem Tode am Golf Juan gekauft hatte . Unter
dem Tisch harrte der Fußsack des Tobten der Füße Du Roy ' s ,
der sich eben zurccht gesetzt hatte und den elfenbeinernen
Federhalter ergriff , dessen Ende die Zähne seines Vorgängers
ein wenig benagt hatten .

Madeleine hatte sich eine Zigarette angezündet , lehnte
sich an den Kamin und begann ihre Nachrichten vorzu -
tragen . Dann setzte sie ihre Gedanken und den Plan
des Artikels , wie sie ihn sich dachte , auseinander .

Er hörte ihr aufmerksam zu und machte sich gelegentlich
Notizen . Als sie fertig war , erhob er Einwürfe , nahm die Frage
von einem anderen Ende auf , gab ihr eine größere Gestalr und

entwickelte nun seinerseits nicht mehr blos den Plan zu
einem P ane , sondern einen vollständigen Feldzngsplan
gegen die Regierung . Ter Artikel sollte nur die erste
Attacke sein . Seine Frau hatte zu rauchen aufgehört , so
rege war ihr Interesse geivorden , so weit in die Ferne
verfolgte sie den Gedanken ihres Gatten .

Nur �on Zeit zu Zeit murmelte sie : „ Ja . . . Ja . . .

Sehr gut . . . Sehr gut . . . Ausgezeichnet . . . "

Als er nun seinerseits mit dem Reden fertig war , sagte

sie : „Jetzt wollen wir schreiben . " .
Aber der Anfang siel ihm noch immer schwer , und er

suchte mühsam nach Worten . Da trat sie heran , beugte

sich sacht über seine Schulter und begann ihm leise Sätze
ins Ohr zu flüstern .

Spedition : 8V . 19, ZZeuth - Straße 3 .

im Jnlande auch von anderer Seite noch muthwillig ge -
fördert .

Auch die Kapitalien , welche in der Industrie „arbeiten " ,
finden eine durchaus irrationelle Verwendung . Ueberschüssiges
Kapital wird oft in Wege geleitet , wo es absolut keine bc -

fruchtende Thätigkeit entfalten kann , wo es die schon vor -

handene Ucberproduktiou auf den Gipfel treibt und die

Krisis beschleunigen hilft , während es , in die richtigen
Kanäle geleitet , segenspendeud hätte wirken können .

Das alles sind Umstände , die zusammenwirken , um

jene ungeheuren Arbeiterentlassungen zu schaffen , von denen
ivir ger adx jetzt wieder Zeuge sind . Die Zahl der Arbeiter ,

welche existenzlos werden , nimmt progressiv zu , und in

parallelem Verhältniß steigert sich die Zahl derjenigen Be -

triebe , welche außer Stande sind , den Kanipf des Daseins
mit den großen , nach bestimmter Schablone arbeitenden

Kapitalistenvereinigungen , den Aktiengesellschaften und

Kartellen , fortznkämpsen . Die Großbetriebe aber haben es
in der Hand , das Geschäft so zu lenken , daß stets eine

große Masse Arbeiter stellungslos bleibt . Dies ist noth -
wendig , um die Herrschaft des Kapitals über die Arbeiter

sicher zu stellen .
Allerdings schließt diese Taktik der Großindustrie auf

der anderen Seite eine große Gefahr für den Bestand der

Gesellschaft in sich, wessen sich unsere Unternehmerklasse sehr
wohl bewußt ist . Indessen , die Wahrheit sagen , die Gefahr
öffentlich eingestehen , hieße die Abdankungsnrkunde voll -

ziehen . Daher klammern sich die Bourgeois an das Be -

stehende , das ihnen allein ihre Macht , ihre Vorrechte , ihren
Einfluß , ihre angemaßte Sonderstellung verbürgt , an , und

steigern das Elend der Massen , indem sie die Dinge
ungestört weiter treiben lassen , ihrem Verhängniß entgegen .

Das eine nur übersehen die Herren . Die Masse oerer ,

welche die Jrrthümer der heutigen " Gesellschaft klar erkennt ,
schwillt sichtlich an .

Ist die Zahl derjenigen aber , welche klar sehen , einmal

die große Mehrheit — und die zunehmende Arbeitslosigkeit
ist ein Weg hierzu — so wird unsere Bahn frei sein ,
denn niemand wird gegen eine Partei kämpfen iv ollen ,
ivclche numerisch und ' in sittlich - ethischer Richtung das Ueber »

gewicht hat .
Das möge die nbermüthige Unternehmerklasse bedenken .

Nolikislyo Molrevfiw » .
Berlin , den 15 . Dezember .

Die letzte Sitzung vor den Ferien des Reichstags
brachte noch eine recht interessante Debatte über die lox

Heiuze . ' Eine rechte Freude an diesem Muster von Ge -

legenheits - Gesetzniacherei hat eigentlich niemand im Reichs -
tag , das ergab die heutige Verhandlung zur Evidenz . Nur

Herr Rintelen vom Zentrum stellte sich ganz auf den Boden

Von Zeit zu Zeit stockte sie und fragte :
„ Drückt das auch richtig aus , ivas Du sagen willst ? "

„ Ja , vollkommen " , erwiderte er .

Sic hatte pikante , giftige Einfälle , wie sie nur eine

Frau haben kann , um den Premierminister zu treffen . Sie

mischte Spott über sein Gesicht in den Spott über seine
Politik und mußte ihn so drollig vorzubringen , daß man

zu gleicher Zeit lachen und von der Richtigkeit der Be -

obachtnng gepackt sein mußte .
Zmveiten fügte Du Roy einige Zeilen aus eigenem

hinzu , die die Gewalt des Angriffs verstärkten und ver -

tieften . Er verstand die Knust der perfiden Anspielung
aus dem Grunde , hatte er sie doch, als er seine Lokalnotizen
notizen schärfte , erlernt . Und wenn ihm eine Thatsache ,
die Madeleine als sicher hinstellte , zweifelhaft oder anrüchig
vorkam , so verstand er es ' trefflich , sie zwischen den Zeilen
lesen zu lassen und sie so dem Leser viel fester einzuprägen ,
als wenn er sie gerade herausgesagt hätte .

Als ihr Artikel fertig ivar , las ihn Georges noch ein -
nial laut nnd deklamirend vor . Sie waren beide der Mei -

innig , daß er ausgezeichnet gelungen wäre , und lächelten sich
freudig überrascht au , als wenn sie sich jetzt erst recht ent -
deckten . Tief sahen sie sich von Bewunderung und Zärtlich -
keit erfüllt in die Augen , und sie küßten sich nül einem

Eifer , einem Feuer , als vermählte sich Leib und Seele .
Der Artikel erschien mit der Unterschrift : Georges

Du Roy de Cantel nnd machte großes Aufsehen . Die

Deputirtenkammer gerieth in Bewegung . Herr Walter be -

gliickivünschte den Verfasser und übertrug ihm die politische
Redaktion der „ Vie Fran ? aise " . Boisrenard übernahm
wieder das Lokale .

Nun begann die Zeitung ebenso geschickt wie heftig den
leitenden Minister zu bekämpfen . Bald war der Angriff



der Vorlage , aber auch er konnte nur für seine Person
sprechen , denn das Gros seiner Partei denkt über den Polizei -
charakter der Borlage ganz erheblich anders . Ganz ab -

sprechend über die Vorlage lautete oas Urtheil des Frei -
sinnigen Horwitz . Derselbe sprach sich auch entschieden gegen
die Kasernirung der Prostituirten aus , wobei ihm das

interessante Geständniß entschlüpfte , daß die Prostitution
„ ein Stück der göttlichen Weltordnung " sei. Den schlechten
Eindruck , welchen die Jungfernrede des Abgeordneten Hol -
lcufer , der sich am ersten Tage der Debatte sür die Käser -
nirung und staatliche Regelung der Prostitution aussprach ,
in den pietistisch - konservativen Kreisen gemacht hat , zu ver -

wischen , mußte heute der Ober - Verwaltungsgerichts - Rath
Hahn , ein Reaktionär , wie sie selbst unter den Deutsch -
konservativen nur vereinzelt vorkommen , allerlei Bedenken

gegen die Vorlag « zum besten aeben . Die Thatsache , daß
untervi neuen Kurs vor allem Kirchen gebaut und zugleich
Hurenhäuser eingerichtet werden sollen , konnte freilich auch
Herr Hahn uicht wegstreiten .

Ueber das geistige Mveau der nationalliberalen Wähler -
schaft klärte uns Herr Pieschel auf , indem er von derselben
erzählte , daß man in diesen Kreisen noch vielfach daran

glaube , daß die Sozialdemokraten theilen wollen . Eine

geradezu vernichtende Kritik an der Vorlage übte unser

Genosse Stadthagen . Derselbe illustrirte an einer großen
Zahl krasser Beispiele , was von der Phrase zu halten sei :
man könne getrost der Rechtsprechung es überlassen , das

Richtige zu treffen . Der Bundeskomnnssar von Lenthe fand
in diesen Ausführungen zwar „ Schmähungen " der Richter
und Staatsanwälte ; seine Ausführung wäre aber

wirkungsvoller gewesen , wenn er dem erdrückenden

Thatsachenmaterial gegenüber , das der Abgeordnete
Stadthagen vorführte , auch nur nach einer Richtung
hin hätte nachweisen können , daß dasselbe falsch
dargestellt oder unrichtig wiedergegeben sei. Trotz der ge -
hobenen Stimme und dem Brustton sittlicher Entrüstimg ,
den der Herr Bnndeskommissar anzuschlagen beliebte , blieb
das Haus doch eisig kalt , als er seine Philippika schloß .
Ueber gewisie Erscheinungen in der Rechtsprechung in

neuerer Zeit hat man eben nicht blas innerhalb der sozial -
demokratischen Kreise seine eigene Meinung . Den Schluß
der Redner bildete unser Genosse Bebel , welcher dem von

Herrn Rintelen vertretenen Scheinchristenthum wirkliche
christliche Lehren und Grundsätze entgegen hielt .

Nachdem nunmehr die Generaldebatte über die lex

teinze geschlossen ist , darf als Ergebniß derselben mit

icherheit angenommen iverden , daß dieser Wechselbalg
wahrscheinlich gar nicht mehr oder doch nur in voll -

ständig umgeänderter Gestalt aus der Kommission heraus -
kommen wird .

In die Militär - kkommission sind gewählt g S o z i a l '

demokraten : Bebel , Grillenberger , Singer ; 5 K o n -

servativr : Frhr . v. Hammerstein , Frhr . v. Friesen ,
Frhr . v. Manteuffel , Gras v. Saldern - Ahlimb , v. d. Schulen -
burg - Beetzendors ; 1 Freikonservativer : Frhr .
v. Stumm ; 3 Nationalliberale : v. Bennigsen ,
Buhl , Schneider ; 8 Zentrums - Mitglieder : Gras
Ballestrem , Frhr . v. Buol , Fritzen , Gröber , Lieder , Gras
Preysing ( Straubing ) , Schädler , Frhr . v. Wendt ; 5 F r e i -

sinnige : Baumbach , Hugo HermeS , Hinze , Rickert und

Richter ; 1 V o l k s p a r t e i l e r : Payer ; 2 Polen :
v. Komierowski , Graf Kwilecki . —

Tie Zeit des „ Handelns " der Parteien ist jetzt
für die Militärvorlage gekommen . Was vor einem Monate

von allen Parteien als ganz unannehmbar erklärt war , er -

schien nach und nach in milderem Lichte und wird heute
bereits von der größeren Majorität als eine Sache an -

gesehen , über die sich ganz gut diskutiren lasse . Der Reichs -
tag ist iil die Wcihnachtsserien gegangen , und wenn die

Wähler nicht ihren Abgeordneten scharf auf den Leib rücken ,
dann wird der Reichstag nach den Ferien die Militär -

vorläge mit wenigen Abänderungen annehmen . Auch eine

Abschlagszahlung ist ein Erfolg für die Regierung , die noch nie

verabsäumt hat , auch den Rest mit Zinscszins eiuzukassiren .
Wer nicht entschlossen ist , den regelmäßigen Mehrforderungen der

Regierung von vornherein ein entschiedenes Nein entgegen -
zusetzen , der streut mit seiner „ Opposition " nur den Wählern
Sand in die Augen . Herr v. Bennigsen hat schon manche
Regierungsvorlage kritisirt und ihre Mängel und Fehler

ironisch , bald ernst , bald höflich , bald giftig , immer aber

war er gewandt und stützte sich auf Thatsachen ; seine Sicher
heit und Beständigkeit überraschte jedermann .

Die anderen Blätter zitirten unaufhörlich die „ Vie
Fran ? aise " und entnahmen ihr ganze Spalten . Ja , die

herrschenden Kreise erkundigten sich, ob man dem unbekanntn
aber gefährlichen Gegner nicht durch eine Präfektur das Maul

stopfen könne .
Du Roy wurde in den Fraktionen berühmt . An der

Art , wie ihm die Hand gedrückt , wie der Hur vor ihm ge
zogen wurde , merkte er das Wachsen seines Einflusses .
Dabei blickte er mit staunender Bewunderung auf die
Genialität seiner Frau : wie gewandt wußte sie sich zu in -

sormiren , wie groß war die Zahl ihrer Bekanntschaften !
Alle Augenblicke fand er , wenn er nach Hause kam ,

einen Senator , einen Abgeordneten , einen Beamten , einen
General in seinem Salon , und alle behandelten sie Made -
leine als alte Freundin , traten ihr mit ernster Vertraulich -
teil gegenüber .

Wo hatte sie nur all die Leute kennen gelernt ? In
der Gesellschaft , sagte sie. Aber wie hatte sie ihr
Vertrauen und . ihre Zuneigung zu erwerben gewußt ? Das

begriff er nicht .
Sie könnte den besten Diplomaten abgeben , dachte er .
Ost kam sie roth vor athemloser Erregung nm Stunden

zu spat zum Essen und rief , bevor sie den Schleier zurück -
geschlagen : „ Na , heut habe ich was Feines erfahren . Denk
Dir nur , der Justizminister hat zwei Beamte eingestellt , die

früher ein anrüchiges Gewerbe betrieben haben . Wir wollen
es ihm auszahlen , daß er daran denken soll ! "

Und es wurde dem Minister ausgezahlt und am

folgenden Tage wieder und am dritten Tage wieder . Der

Abgeordnete Laroche - Mathieu , der jeden Dienstag in der
Rue Fontaine aß , während der Graf von Vaudrcc in
der Woche den Anfang machte , schüttelte mit dem Aus -
druck lebhaftester Freude beiden die Hand . Unaufhörlich
wiederholte er :

„ Wetter noch eins ! Das nenn ich einen Feldzug .
Wenn das nicht Helsen sollte ! "

Er hoffte in der That stark darauf , das Portefeuille des

hervorgehoben , aber stets nur , ' um zu dem Resultat ' zu
kommen , daß die bemängelte Vorlage etwas sehr Gutes sei,
das um jeden Preis angenommen werden müffe . Wenn die

Wähler nicht die Augen offen halten , da. ' tt » wird von der

Mehrheit des Reichstags in der Kommission der Handel
mit der Regierung abgeschlossen , und die zweite Berathung
wird zu einem einfachen Possenspiel , bei dem die Rollen im

voraus vertheilt und das Resultat schon vorher abge -
kartet ist . —

Der Gesetzentwurf über den Verrath militärischer
Geheimnisse , der dem Reichstage vorgelegt ist , stimmt mit

dem im Februar bereits eingereichten Entwürfe überein ,
und ist nur um zwei Paragraphen vermehrt . Es sind die

§§ 8 und 13 der Vorlage .
Der % 8 lautet :

Wer . abgesehen von den Fällen des VerrathS militärischer
Geheimnisse ( tzK 1 und 2) , über die Verhältnisse der

Kriegsmacht oder der Ve rtheidigungsmittel
des Deutschen Reichs Mittheilungen in die Oeffentlich -
keit bringt oder an eine fremde Regierung gelangen läßt , ob -

wohl er weiß oder den Umständen nach annehmen muß , daß

dadurch die Sicherheit des Reichs gefährdet wird , wird mit

Gefängniß bis zu drei Jahren bestraft , neben welchem auf
Geldstrafe bis zu 10 000 M. erkannt werden kann .

Hiermit läßt sich jede Diskussion über Militärv erhält -
niffe verhüten ; die Ausdrücke dieses Paragraphen bieten

der willkürlichsten Auslegung Spielraum . Freilich , mit

welchem Erfolg ? Der Militarismus , der eine sachliche
Kritik nicht verträgt , muß sich um so eher auf Angriffe
» l » Ahlivardt gefaßt machen .

Der § 13 erklärt die Zulässigkeit der Beschlagnahme
von Druckschristen ohne richterliche Anordnung m den

Fällen , welche der Gesetzentwurf behandelt . —

Bettelpatriotismns und Vaterlandsloflgkeit . Aus

Paris wird der „ National - Zeitung " telegraphirt :

Paris , lv . Dezember . Der „ Figaro " veröffentlicht die
Abschrift eines im Besitze des Hauptmanns Driant , Schwieger -
sohnes Boulanger ' s , befindlichen Briefes an den damaligen
Kriegsmimster Boulanger , worin Ludwig Löwe und

Kompagnie in Berlin schreiben , sie hätten erfahren ,
daß der Minister einen Offizier nach Ainerika geschickt , um
Einrichtungen für die Massenfabrikation neuer Gewehre zu
kaufen . Die Fabrik Löwe beschäftige sich seit langer Feit mit
der Herstellung der Maschinen für die Maffenfabrikatwn von
Gewehren , welche vervollkommneter als die amerikanische »

Bien, weshalb sie vorschlage , der Minister möge einen

ffizier nach Berlin schicken , umsich zu über -

zeugen , daß es unnölhig fei , Maschinen in
Amerika zu kaufen , die vortheilhaster in
Europa zu beschaffen seien . Der „ Figaro " fügt
hinzu , das Origmal dieses Brieses stehe zur Verfügung des
Advokaten Ahlwardts .

Die „National - Zeitung " bemerkt hierzu :
Die Tendenz dieser Veröffentlichung ergiebt sich aus den

Schlußworten des „Figaro " . Wir haben dasobige
Telegramm der Firma Löwe vorgelegt , welche
darüber folgende Auskunft giebt : Der im

„ Figaro " veröffentlichte Brief ist echt ; er
dalirl vom 20 . November I8S6 . während d,t Fabrikation von
Gewehren für die deutsche Regierung im Jahre 18S9 begann .
Der Brief hat also mit der Gewehrfabrikation überhaupt nichts
zu thun . Die Löwe ' sche Fabrik beschäftigte sich 1360 lediglich
mit Maschmen - Fabxjkalion .

So weit die Löwe' sche Erklärung . Es ist danach allei -

dings unzweifelhaft , daß der veröffentlichte Brief die vor Ge -
richt zurückgewiesenen Beschuldigungen nicht betrifft , daß
diese so grundlos bleiben , wie das Urtheil sie kennzeichnet .
Wir müssen aber sagen , daß wir «in im November 1366

nach Paris gerichtetes Anerbieten von Maschinen
zur Waffcnfabrikation sehr ungehörig finden . Es war die

Zeit des parlamentarischen Kampfes um die Septennats - Vorlage .
Die deutsche Regierung war damals der Meinung , daß Bon -

langer den Krieg gegen Teutschland beabsichtige . Auch wenn
die Leitung der Löwe' schen Fabrik , in Uebereinstimmung mit
der Oppoption gegen die Seplennats - Vortnge , diese Ansicht der
deutschen Regierung nicht theilte , hätte sie bester gethan , ein

derartiges Anerbieten an den damaligen sranzösischen Kriegs -
minister zu unterlassen .

So die „ National - Zeitung " . Sie findet e ? „ ungehörig " ,
daß eine deutsche Fabrik einem fremden , und noch dazu
einem französischen Kriegsminister sich zur Verfügung
stellt . Aehnliche Briefe , geschrieben von deutschen Bieder
männern wurden 1870 nach dem Sturze Napoleon ' S
in den Tuilerien massenweise gefunden und zum

Auswärtigen zu erbeuten , worauf er schon lange ein Auge
geworfen hatte .

Er gehörte zu jenen grundsatz - und gesinnungslosen
Politikern ohne Kraft , Begabung und ernsthafte Kenntnisse ,
wie sie zu Hunderten aus dem Wahldüngcr gedeihen . Als

Provinzadvokat war er der Held seines Ortes gewesen ;
jetzt hielt er zwischen der Rechten und Linken pfiffig in der
Mitte und stellte eine Art republikanischen Jesuiten und

schwammigen Liberalen zweifelhafter Natur dar .
Sein bäuerlicher Macchiavellismus verschaffte ihm An -

sehen bei seinen Kollegen , bei dem habgierigen Gesindel der

Depntirtenknmmer . Er war gerade geleckt und korrekt , ver -
traut und liebenswürdig genug , um Erfolg zu haben . Und
an dem fehlte es ihm nicht in der unruhigen , unfeine », ge -
mischten Gesellschaft der Herren der Gegenwart .

Ueberall hieß es von ihm : Laroche wird Minister
werden , und er glaubte noch viel fester als die anderen

daran , daß Laroche Minister werden würde .

Er war einer der Haupt - Aktionäre der Walterschen
Zeitung , so wie Kollege Walter auch sein Verbündeter in

allen Finanzoperationen war .
Du Roy lieh ihm vertrauensvoll und mit vagen Hoff -

nungen sür später seine Unterstiltzung . Er setzte damit

übrigens nur ein Werk fort , das Forestier begonnen hatte .
Dem hatte Laroche - Mathieu sür den Tag seines Triumphes
das Kreuz der Ehrenlegion versprochen . Der Orden

brauchte also nur auf die Brust von Madelcine ' s neuem

Gatten überzugehen , sonst hatte sich nichts verändert .

Ja , nichts hatte sich verändert . Und das mar so auf -
fällig , daß sich Du Roy deswegen mit beißendem Spott
von seinen Kollegen verfolgt sah , den er allmälig satt
bekam .

Er wurde allgemein Forestier genannt . _
•

Sobald er in die Redaktion kam , rief ihn einer : „ Sag '
doch mal , Forestier . "

Er that so , als hörte er nicht und kramte unter den

Briefen in seinem Kasten . Aber die Stimme ertönte nur

noch lauter wieder : „ Heda ! Forestier ! " Und ersticktes Ge -

lächter wurde laut .

Wollte nun Du Roy in das Kabinet des Verlegers

Theil veröffentlicht . Diese Biedermänner nannte nt «1 ■

Teutschland Bettel atrio ten ; und „die Briese deutsV

Bettelpatrioten " *) si . . d vielen unserer Leser bekannt ,

sollten allen bekrmnt sein , denn sie enthalten prächüp
Material zur Natur geschichte der Bourgeoisie .

Wäre die Firm a Löwe sozialdemokratisch , dann wir " -

die „National - Zeli ' �ng" vermuthlich einen kräftigeren
druck gefunden yab en , als das milde „ ungehörig " .

UebrigenS w ollen wir uns nicht ereisern . DaS uc

laffen wir der ! politischen Geschäftsfirma Ahlwardt ur¬

Kompagnie , d ' w sür den nöthigen Entrüstunas - und Rekla»' '
rummel gewiß sorgen wird . Wir wollen ihr blos bemerk '

daß die «malischen Kaufleute , welche den Kaffern währ - ! '
des letzten Krieges mit England , — und die französiw-
Kaufleute , die den Negern , während des jün�u-
Dahomeh - Krieges mit Frankreich , Waffen und Mumm -

vcrkauften , vortreffliche Christen waren und kcirk

Tropfen semitischen BluteS in den Adern haben . Und *■

deutschen Bettelpatrioten der Tuilerien waren fast
schließlich christliche Germanen — mancher davon lebt n»«

und spielt sogar eine Rolle .
Die Firma Löwe hat sicherlich nicht patriotisch

handelt , indem sie dem französischen Kriegsminister , u»-

gar einem Boulanger , ihre Dienste anbot , aber sie hat
im Geiste des Kapitalismus gehandelt , der in allen Kull»'
ländern international ist und oater landsloS . —

Ueber Idealismus leitartikelt heute der „Reicht
böte " . Der Idealismus des Mucker - und Judenhetz - Blall -

! erei mit 5hldeiikeke . De - Stöcker ' scke JdealisvU »ist : Muckerei mit Judenhetze . De - Stöcker ' sche Ideal »
gleicht der idealen Bismarck ' schen „Wahlfreiheit " , die davs

besteht , daß der Wähler auf Kommando des Landrau '

zwischen zwei Gendarmen oder Schutzleuten an die M- -

urne geleitet wird , damit ihn die Agitatoren nicht moral�
vergewaltigen können . Diese Wortsalschmünzerei ist -

Zwillingsschwester der Depeschen - „ Redaktion " . —

Zahmer Parlamentarismus . Wenn die

vorläge vom Reichstage abgelehnt wird , so bildet �
keinen Grund zum Rücktritt des Herrn Capnvi ; e ? ist

Mißtrauensvotum , ebenso wenig , wie es für einen Staa -

anwalt ein Grund zur Niederlcgung seines Amtes ist , wa- '

ihm vom Gericht ein Antrag abgelehnt wird .

Also argumentirt und leitartikelt nicht die „ffrol

Zeitung " , sondern die fortschrittliche „ Tante Boß " , ü

diesen Parlamentaristen traute Fürst Bismarck einst |9, �,
wollten eine Parlaments - Regierung und sogar ein r - . « ,

ments - Heer nach Cromwell ' schem Muster errichten ! er
,

ihnen nicht ein . Sie verlangen nicht einmal , daß
Ministerium oder ein Rcgierungshaupt , das

parlamentarische Niederlage erlitten hat , zurücktrete! »fs
Parlamentarismus der Fortschrittspartei steht auf g�' j '
Höhe mit ihrem Liberalismus , der sie gestern , in « W :

Ahlwardt ' s , ein Grundrecht der Volksvertretung den kl�
lichsten Partei - Sonderinteresseu und ParteivorurtH «""
opfern ließ . —

Das „ Deutsche AdelSvlatt " ist sehr erbaut von �
konservativen Parteitag , an dem auch „eine sehr groß« -.-
zahl von Mitgliedern der Deutschen Adelsgenoffensiv ' V
Theil genommen hätte . Liberale Blätter heben dies

sonders hervor als im Gegensatz zu den Caprivi ' schen KU>-

gebungen im Reichstage stehend . Herr v. Caprivi s ?E
seinen Unwillen darüber aus , daß der Parteitag einen �
wardt trotz seiner Angriffe gegen die Militärverwaltung�
den Schild hob . Wir seyen hier gar keinen Gegensatz.
v. Caprivi als Reichskanzler sah nur die gegen die

Verwaltung gerichteten Verdächtigungen , das Adelsblatt p

sich über die frische , fröhliche Hätz gegen Juden
Liberale . Es gehört eine große Bornirtheit dazu , uw- . P,
die „freisinnigen " Blätter es thun , aus der Caprivt P "

Rede für sich Kapital schlagen zu wollen . Der Kampf
Grafen v. Caprivi und Herrn v. Manteuffel bleibt » ww.

ein Kamps unter Brüdern ; so verfeinden werden

nie , daß einer von ihnen sich Herrn Richter in

wirft . —

In dem Ä: . . trkohsen - Nevier droht zum neuen JÄ
ein Streik der Bergarbeiter in den königlich preußü®�
Kohlengruben auszubrechen , wenn man nicht von

'

bei»-

bU Är" "

*) In Bracke ' s Verlag erschienen .

gehen , fo hielt ihn der , der ihn gerufen hatte , auf :

verzeih ! Ich wollte mit Dir reden . Zu dumm , ich ,

wechsle Dich immer mit dem armen Forestier . Das i "

wohl daran liegen , daß Deine Artikel den seinen so
würdig ähnlich sehen . Da muß ja jeder irre werden , .j

Du Roy erwiderte nichts , aber er kochte '

Wuth , und ein dumpfer Haß gegen den Tobten wurde

ihm wach . . u

Selbst Herr Walter hatte erklärt , als man sich ' '

die auffällige Aehnlichkeit in Geist und Wendungen
den Leitartikeln des jetzigen und des früheren polit >p-,
Redakteurs wunderte : "-> «s «o- �v- stier . <

n S' Y- ' tsA
pol' t' s�

. . . . . . .. . . . .„Ja , es ist wie von Forestier, "'
von einem kräftigeren , nervöseren , lebendigeren Forew. �

Als Du Roy ein ander Mal zufällig den Schrank »st ' �
der die Fangstöcke enthielt , fand er die seines Vorga " - ;
mit einem schwarzen Trauerflor umwunden , der seine �
dessen er sich bedient hatte , als er sich unter Saint �
Leitung im Spiel übte , war mit einer EhrenroseP� -
schmückt . Alle waren sie der Größe nach auf einem �
aufgestellt , und ein Kärtchen , das denen im Museum 8

trug folgende Inschrift : „ Ehemalige Sammlung

Forestier u. Co . Erben , Forestier - Du Roy , Patent
gemeldet . Nützlicher Artikel , kann unter allen Uinsto
selbst auf der Reise benutzt werden . "

Er schloß den Schrank ruhig wieder zu und sagt«
so laut , daß ihn alle hören konnten :

„Neidische Dummköpfe giebt es doch überall . " .
Aber er war doch tief in seinem Stolze , in i«

�
Eitelkeit verwundet , der argwöhnischen Schriftsteller - EU « /
die jene nervöse immer lebendige Empfindlichkeit hervoi�
in der sich der genialste Dichter und der kleinste tfW

gleichen . .

Forestier ? Das Wort zerriß ihm das Ohr ; er �
Furcht , es zu hören und fühlte , wie er roth wurde , we>

es hörte . . j)
Der Name wurde ihm zum beißendsten Spott , r

wehr fast , zur tödtlichen Beleidigung .
Dabei gab er vollkommen zu , daß Forestier ohne

leine nichts gewesen wäre ; aber mit ihm war das j0
ganz andere Sache .



®«iJe so vie ' Eiustckit und Humanität walten läßt , den
gerechtfertigten Wünschen der Arbeiter aus Abänderung der
von uns im vorgestrigen Leitartikel geschilderten Arbeits -
«rdnung Rechnung zu tragen . Die Staats - Werkstätten sollten
«-üiustcranstalten " sein ; sie mögen es auch sein — aber für
� Unternehmer , denen das Vorgehen des Staates gegen seine
urbeiter ein gewünschter Sporn ist , selbst jede Rücksicht
gegen die Arbeiter fahren zu lassen. -

Eine neue Partei wollen die Herren von Kardorff
w ® Dr . Otto Arendt , preußischer Landstags - Abgeordneter
und Herausgeber des „ Deutschen Wochenblattes " , gründen .
« te wollen die unzufriedenen Elemente der Mittelparteien
Um sich sammeln und eine besondere nationale Orduungs -
fattci bilde ». Graf Westarp , der Bismarcksänger , soll be -

ttH Hir-en stritt zugesagt haben . Es könnte eine recht
luftige Partei werden , die der mißvergnügten und verkannten
nationalen Ordnungsparteiler , wenn nicht auf ihnen neben
ver großen Geistesöde der Fluch einer noch größeren Lang -
Uinllgkeit haftete . —

Der Panama - Tkandal . Der französische
jj ' nanzminister Rouvier hat nach einer heftigen Szene in
ver Kammer seine Demission einreichen müssen , und er wird
Unziveiselhaft in den Prozeß verwickelt , der sich an die Er -
gebiüsse deS llntersuchungsausschnsses anschließen muß . Die

>erson� des C o n st a n s" tritt immer '
mehr aus dem ge -

yennnißvollen Halbdunkel hervor . Wir deuteten schon vor
- iLochen an , daß derselbe hinter den antisemitischen Radau -
mudern stehe , welche die Zündschnur an die Mine des

- pAnamaskandalS legten . Dies war nicht aus der ' Lust ge -
griffen . Wie Clemenceau , der jetzt ebenfalls in die Sache
verwickelt ist , jetzt in einem Brief mittheilt , war Reinach
fest davon überzeugt , daß Constaus der geheime Leiter
1«. und ging Clemenceau mit Reiiiach zu Constans ,
um diesen zu bitten , er möge d�ch die Angriffe auf Reinach
umstellen lassen . Constanz scheint die Herren aber sehr
schlecht empfangen zu haben , er erklärte ihnen „ mit außer -
ordentlicher Energie " ( » veo uns vxtrsws energie ) , er hätte
uüt der ganzen Affäre nichts zu thun . Nach diesem er -
folglosen Schritt vergiftete sich Reinach , der keine Rettung
Mehr sah . Constans , der ein Meister der Verstellung und
der Nnwahrhafligkeit ist , gilt jetzt erst recht als der Mann
hinter den Kouliffen , der diese Mine blas gelegt hat , um
mne republikanischen Nebenbuhler in die Luft zu
Mengen , damit der Platz frei werde . Gründe der
Moral haben den Herrn ConstanS noch niemals geleitet . —
An Stelle Rouvier ' s ist Tirard Finanzminister geworden ,
das ganze Kabinet ist aber , infolge des — StranchelnS eines
seiner Mitglieder so wacklich , daß es jeden Augenblick um -
lallen kann . Wenn die französische Republik mit ihren bis -

hsvigen Führern eins wäre , dann wäre sie verloren . Das
' st sie jedoch zum Glück nicht ; und gerade die Thatsache ,
daß das Geschwür aufgestochen wurde und gründlich aus -
Sedrttckt wird , kann als Beweis für die Gesundheit der
Republik gelten , die nur an der bürgerlichen Demokratie
Und dem Kapitalismus krankt .

Reinach , der alle Fäden des Panamaschwindels in der

Hand hatte , vergiftete sich am 13 . Noveniber . Wie man

weiß, war er den Tag zuvor vorn Richter , der die

Untersuchung gegen Leffeps und Genossen zu führen hat ,
deuachrichtigt worden , daß auch gegen ihn das Verfahren
kröffnet werden müsse . Ein Freund und Helfershelfer des

meinach war ein gewisser Cornelius Herz , und dieser war

vfit Clemenceau bekannt und eine Zeit lang an dessen
�rgan , der „Justice ", betheiligt . — Einem Gerücht zufolge ,
desien Entstehung unter den obwaltenden Verhältnissen nur
�u natürlich , ist , soll Präsident Car not die Absicht ge -
uußert haben , sein Amt niederzulegen . Da seine Ehre
Unangetastet ist und Carnot auch ohne Zweifel ein Mann
von Muth ist , so glauben wir rncht , daß er die Flinte ins
K° rn werjen wird . -

Geplante Vergewaltigung der französischen
Kommunen. Nachdem es den sozialistischen Arbeitern

Frankreichs durch richtige Benutzung des allgemeinen
jöliinmrechts gelungen ist , die Verwaltung einer ganzen
Reihe von Gemeinden in ihre Hand zu bringen , benutzen
vie Kapitalistenklasse und die Regierung jeden Anlaß , um
me Rechte der Gemeinden zu schmälern , wie dies schon seit
mnger Zeit mit den beiden größten , ihrer revolutionären

�tsinnung wegen gefürchteten Städten Frankreichs , Paris

Kam er nach Hause , so dauerte die Plage fort . Das

ßunze Haus erinnerte ihn jetzt an den Todten , die Möbel , die

Rippessachen, kurz , alles was er berührte . In der ersten Zeit
vachte er nicht so häufig daran ; aber der beständige Spott
stiner Kollegen hatte eine Art Wunde in sein Herz ge -
schlagen, die eine Menge früher unbeachteter Kleinigkeiten
Ittzt vergiftete .

Er konnte keinen Gegenstand mehr anfassen , ohne daß

� nicht sofort Charles ' Hand hätte darauf ruhen sehen .
7 « as er sah , was er berührte , waren alles Dinge , die jener
früher gekauft , geliebt , benutzt und besessen hatte . Und

' Übst der Gedanke an die ehemaligen Beziehungen seines
Freundes zu seiner Frau begann Georges zu erregen .

Zuweilen wunderte er sich über diesen Sturm in seinem
Herzen, den er nicht verstand , und fragte sich : „ WaS zum
Leusel ist denn los ? Ich bin doch sonst auf Madeleines

Freunde nicht eisersüchttg . Ich kümmere mich nie darum ,
was sie macht . Sie tomnit und geht nach Belieben . . . .
Und der Gedanke an diesen Charles setzt mich in Wuth ! "

. Innerlich setzte er hinzu : „ Im Grunde war er doch
Kretin . Das ärgert mich verrnuthlich . Es verdrießt

?' ch einfach , daß Madelrne einen solchen Dummkopf
Hriiathen konnte . " . ,

. Unaufhörlich erwog er : „ Wie konnte eine so kmge Frau
*' Nen solchen Menschen nur einen Augenblick aushalten ? "

o. Und aus den unbedeutendsten Kleinigkeiten sog sein Haß
�lg um Tag neue Nahrung . Wie Nawlstiche verwundete

ihn. jedes Wort Madeleine ' s oder des Dieners oder ihrer
Kammerfrau, das an den Todten crinncrtr .

Eines Abends fragte Du Roy , der gern süße Speisen aß :

. » Warum haben wir denn kein Zwischengericht ? Du
' »äst jä nie eins aus den Tisch "

. Lustigerwiderte die junge Frau : „ Das stimmt , ich
nicht daran . Charles mochte sie nicht und �shalb . .

Mit einer ungeduldigen Bewegung , der er nicht Herr
' vden konnte , schnitt er ihr das Wort ab .

. ' »l ' r. lyxijjt Du was : Dein Charles fängt mich an zu

�Ngweil - n aeht immerfort ; Charles hier und Charles
mochte zenes . Charles

und Lyon , geschehen ist . Augenblicklich hat sich der

sozialistische Maire von Montln�on , Genosse
Dormoy , den Zorn der Bourgeoispresse zugezogen , weil

er , wozuer das volle Recht hat , mit Hilfe des

Gemeinderaths das Polizeipersonal vermindert und unter
seine direkte Botmäßigkeit gebracht hat . Fälle ähnlicher
Natur werden auch von Commentry , Roubaix ,
Marseille und St . Denis , wo überall die So -

zialisten im Stadtrathe über die Mehrheit verfügen , gemeldet .
Darob großes Entsetzen innerhalb der Bourgeoisie , welche
die Unantastbarkeit der Polizei als eins der unverletzlichsten
Menschenrechte ansieht . Nun steht aber zum größten Be -
dauern der Regierung das Gesetz diesmal auf Seiten der

Sozialisten ; Genosse Dormoy hat sich genau an dasselbe ge -
halten und erklärt sich übrigens auch bereit , dem Minister
nachzuweisen , daß die öffentliche Sicherheit infolge der ge -
troffenen Maßregeln durchaus nicht zu leiden hat . Da das

Gesetz also nicht den Wünschen der Bourgeoisie entspricht ,
so folgert dieselbe ohne weiteres , es taugt nichts , es muß
abgeschafft werden . Rettung suchend richtet sie die Augen
aus den Staat , mit Hintansetzung all ' der schönen liberalen

Grundsätze vom Individualismus , der Selbständigkeit , dem

freien Spiel der Kräfte u. s. w. „ Es handelt sich hier um
eine Prinzipienfrage " , ischreibt der „ Temps " vom 10 . De -

zember , „die sozialistischen Gemeiitden verfolgen einen sehr
gut ausgearbeiteten Plan ; sie wollen überall , wo sie
triumphiren , sowohl die Polizei als auch die Auto -
rität der Zentralgewalt aus nichts zurückführen .
Ueber dieses System muß man sich daher aus -

sprechen und zu demselben Stellung nehmen . Die Lösung
des Problems braucht man nicht zu suchen . Es giebt nur
eine solche , welche die Regierung und die Kammern be -

herzt prüfen und ohne weiteren Verzug durchführen müssen .
Unser ganzes Polizeisystem muß organi -
sirt werden . Es kommt darauf an , den Gemeinden
das Recht und die Macht zu entziehen , sich desselben zu
bemächttgen und es nach ihrem Belieben zu nicht « zu
machen ; zu diesem Zwecke ist überall , wo die Polizei noth -
wendig ist , eine Staatspolizei , analog der Gen -

darmerie , zu schaffen . " Das ist deutlich genug und beweist
von neuem , daß der angeblich hoch über den Parteien
thronende Staat nichts anderes ist , als ein Instrument in
den Händen der herrschenden Klasse zur Aufrechterhaltung
dieser ihrer Herrschaft , die an einzelnen Orten , nämlich
in den sozialistischen Gemeinden , bereits ins Wanken ge -
kommen ist und nun mit Hilfe der Zentralgewalt wieder

besestigt werden soll . —

Aus Afrika kommt die Nachricht , daß der König von
D a h o m e h die Friedensverhandlungen mit den Franzosen
abgebrochen habe , und nun den Guerillakrieg gegen dieselben
organisire . Wenn sich das bestätigt , so haben die Franzosen
noch eine außerordentlich schwere Aufgabe vor sich, denn
das Land eignet sich vortrefflich für den Guerillakrieg und
die Dahomeher haben sich als sehr tapfere und tüchtige
Soldaten gezeigt . —

VarlaiiieiikariWics .
Nothstands Interpellation . Tie gestern an dieser Stelle

bereits erwähnte , von der sozialdemokratischen Fraktion be -
schlosscne Interpellation , ist heute beim Reichstags - Bureau ein -
gereicht worden . Dieselbe hat folgenden Wortlaut :

Die Unterzeichneten richten an den Herrn Reichskanzler die
Frage :

Welche Maßregeln haben die verbündeten Regierungen er -
griffen oder gedenlen sie zu ergreifen , um dem notorisch vor¬
handenen Nothstand entgegenzuwirken , welcher infolge andauernder

Arbeitslosigkeit , vielfach vorgenommener Herabsetzung der Arbeits -
löhne , sowie der allgemein gedrückten Erwerbsverhältnisse in den
weitesten Volkskreisen herrscht ?

Berlin , 15. Dezember 1832 ,

Paffclurufifidflcn .
Gegen die Militärvorlage protestirten ferner Versamm -

lungen in Mylau ( Ref . Reichstags - Abgeordneter H o f m a n n -
Cheninitz ) , T a n n h a u s e n in Schlesien , Wiesbaden ( Ref .

ist nun aber doch einmal todt , so laß ihn doch in

Frieden . "
Madeleine starrte ihren Mann erstaunt an , sie begriff

diesen plötzlichen Ausbruch nicht . Doch da sie klug und

scharfsinnig war , ahnte sie ein wenig , was in ihm vor -

ging , ahnte sie die langsame Arbeit nachträglicher Eifer -
sucht , die mit jeder Sekunde wuchs , die an ihn ge -
mahnte .

Sie hielt das zwar für kindisch , aber es schmeichelte
doch ihrer Eitelkeit , und sie erwiderte nichts .

Er war zornig aus sich selbst , daß er seine Gereiztheit
nicht zu verbergen vermocht hatte . Als sie aber am
Abend nach dem Tiner einen Artikel zusammen verfaßten ,
verwickelte er sich in den Fußsack . Er konnte ihn nicht um -

drehen und stieß ihn schließlich mit dem Fuß zurück . Dabei

fragte er lachend :
„ Charles hatte wohl immer kalte Füße ? "
Auch sie lachte , als sie erwiderte : „ O, er lebte in be -

ständiger Furcht vor Erkältung ; seine Brust war nicht in

Ordnung . "
„ Das hat er ja bewiesen, " sagte er roh . Galant aber

fügte er hinzu : „ Es war mein Glück, " und küßte seiner
Frau die Hand .

Als sie aber zu Bett gingen , war er den Gedanken

noch nicht los geworden und fragte wieder : „ Charles trug
wohl , um kein Ohrenreißen zu bekommen , eine baumwollene

Nachtmütze ? "

Sie ging auf den Spaß ein und erwiderte : „ Nein ,
aber er wickelte sich ein halbseidenes Tuch um den Kopf . "

George zuckte die Achsel und sprach im Tone des
Stärkeren : „ So ein Gimpel ! "

Von nun an wurde Charles für ihn zum Gegenstand
beständiger Unterhaltung . Bei jedem Anlaß sprach er von

ihm und nannte ihn nur noch „ den armen Charles " . Dabei

machte er ein unendlich mitleidiges Gesicht .
( Fortsetzung folgt . )

Fleisch man « - Frankfurt ) , Triberg , Hausach . Weiler -
Fischenbach , Hasl ' ach i. B. und Hornberg ( Referent
V o l d e r a u e r - Karlsruye ) , Köln ( Ref . Reichstags - Abgeordneter
Grillenberge r ) , Fiukenwärder bei Hamburg ( Ref .
Becker ) .

In Halle a. S . faßte eine zahlreich besuchte Volksversamm -
lung nach dem Referats des Ge » offen T h e i ß - Hamburg ein -
stimmig eine Resolution folgenden Inhalts : „ Die am 13. Dezember
im Saale des „ Neuen Theaters " tagende öffentliche Volks -
Versammlung erklärt sich ans politischen und wirthfchaftlichen
Gründen mir aller Entschiedenhei gegen die neue Militärvorlage .
Die Versammlung erklärt insbesondere , daß die neue Militär -

vorläge die ohnehin unerschwinglichen öffentlichen Lasten derart

erhöhen würde , daß die Nation unter der Schwere der Last über

kurz oder lang zusammenbrechen und die Gesellschaft an den
Rand des Ruins bringen muß . Die Versammlung erklärt

weiter , daß sie das System der stehenden Heere durchaus ver «

wirft und an Stelle derselben die allgemeine Volkswehr ein »

geführt wiffen will , welches jede Nation stark genug macht ,
um jeden feindlichen Angriff mit unbedingtem Erfolg abschlagen
zu können . "

Eine Volksversammlung zu Neckarelz , in welcher Doktor
R ü d t - Heidelberg unter großem Beifall über „die Lage der
Landwirthschast treibenden Bevölkerung " sprach , protestirte gleich -
falls gegen jede Vermehrung der Militärlasten .

Gemelndewahle « . In Reichenbach i. V. erhielten die

sozialdemokratischen Kandioaren 150 , die Gegner 450 Stimmen .
Bon 1300 Wähler stimmten 600 ab .

Sn Lehe ( Hannover ) wurde der vierte Sozialdemokrat in
emeinderath gewählt .

Bei der Gemeinderathswahl in Großzschocher bei
Leipzig wurden in der Klasse der Ansässigen sowohl wie der
Unansässigen die sozialdemokratischen Kandidaten gewählt ; ebenso
in Dölitz in der Klasse der Unansässigen : ferner in B o t -

s ch a p p e l bei Dresden , wo unsere beiden Kandidaten 180 und
182 Stimmen , die Gegner nur 110 und 117 erhielten . In
Lockwitz bei Dresden , woselbst unsere Partei zum erstenmal
an der Wahl theilnahm , wurden von 110 Stimmen im Maximum
33 für uns abgegeben .

In K a l k - V i n g st ( Rheinprovinz ) siegten in der 8. Klaffe
unsere Kandidaten mit 33 und 40 Stimmen , während die Gegner
sich mit 2 und 5 Stimmen nach Hause trollen mußten .

Zu den Stuttgarter Bürgerausschuß - Wahlen haben
unsere dortigen Parteigenossen folgendes Programm aufgestellt :
Herabsetzung der Bürgerrcchtsgebühr auf den gesetzlichen Mindest -
betrag von 5 Mark Vornahme der städtischen Mahlen
an einem Sonntag . Aufhebung der Listenwahl und Ein -

theilung der Stadt in Kommunal > Wahlbezirke . Euer -
gische Forderung der Stadtverwaltung an die Regierung ,
der Stadt eine ihrer Bevölkerungszahl entsprechende Ver -
tretung im Landtage zu sichern . Unentgeltlichkeit des Unterricht ?
und der Lehrnnttel an allen städtischen BildungSanstalten . Die
Anstellung eines städtischen Gewerbe - Inspektors . Erhöhung der

Bezüge der unleren Angestellten der Stadt und der städtischen
Arbeiter unter Einhaltung eines den lokalen Verhältnissen ent -
sprechenden , höchstens zehnstündigen Arbeitstages für dieselben .
Ueberführung der gemeinnützigen Institute , wie Pferdebahnen , Gas -
sabrik ev. elektrische Werke jc. in das Eigenthum und die Verwaltung
der Stadt ; Errichtung von Volksbädern zur unentgeltlichen Benutzung
ür jedermann ; Anlegung von Kinder - Spielplätzen ; Unentgelt -
ichkeit der Todtenbestattung und Errichtung eines Krematoriums .

Schleunigste Inangriffnahme von Straßen - und Wegebauten jc . ,
event . unter Uebernahme der Kosten auf spätere Etats . Ab -

schaffung der Sportelbezüge des Gemeinderaths ; dagegen Ge -

Währung von Diäten an die Mitglieder beider Kollegien . Größte
Sparsamkeit im städtischen Haushalt bei allen Ausgaben , welche
das Gemeinintereffe nicht dringend erheischt , insbesondere Ver -

meidung aller Ausgaben parteipolitischer Tendenz . Be -

seitigung des Submissionswesens und Uebernahme aller

städtischen Arbeiten ( Straßen - , Brücken - , Kanalisations -
u. f. w. Bauten ) durch die Stadt und Leitung der -

selben durch von der Gemeindeverwaltung angestellte fachtechnische
Personen . Unentgeltliche Ueberlassung geeigneter städtischer Lokale

zu Versammlungen , Vorträgen . Unterrichtszwecken -c. an alle

Gemeinde - Angehörige , ohne Unterschied der politischen oder

religiösen Richtung . Handhabung aller Polizeigeseye gegen alle

Einwohner nach dem Grundsatz : „ Gleiches Recht für Alle . "
Keine Einmisch . , g der Polizei in den Kamps der Arbeiter mit
dem Kapitalismus zu Gunsten einer Partei . Abschaffung aller

städtischen Konsumsteucrn . Abschaffung der Wohnsimer ' . Ein -

sührung einer stufenweis steigende » Einkommen - und Vermögens -
steuer .

•
�

•

ZuftimmnngSerklärnngen zu den Beschlüssen des
Berliner Parteitages liegen weiter vor von den Partei -
genossen in Werdau , Hann . - Münden . Solingen ,
Wiesbaden , Bunzlau , Neustadt O. - Schl . , Minden
i. W. , Hamburg , 1. Wahlkreis ( auch mit dem Beschluß über
die Genossenschaften rocw man „voll und ganz einverstanden " ) .

Parteifinanzen . S o l i n g' e n : Jahreseinnahme 385,28 M. .
Ausgabe 384,45 M. ( worunter Ivo M. , die an die Partei - Haupt -
lasse abgeführt sind ) . Bunzlau : Jahreseinnahme 356,84 M. ,
Ausgabe 251,70 M. Minden i. Wests . : Jahreseinnahme
183,44 M. , Ausgabe 180,65 M. Rathenow : Jahreseinnahme
577,80 M. . Ausgabe 582,55 M . Defizit 5,26 M. Hamburg
1. Wahlkreis ; Jahreseinnahme 7728,16�31 . , Ausgabe 7385,80 M.

Die Sozialdemokratie des Wahlkreises Miihlhausen -
Langensalza - Weißensee hielt am 4. Dezember in Mühlhausen
eine Konferenz ad , in welcher außer dieser Stadt die Orte

Langensalza , Tamsbrück und Felchta vertreten waren . Aus den
Berichten über den Stand der Bewegung ging hervor , daß wir
bei der Gewerbegerichtsivahl in Mühlhausen und bei der Ge -

mcinderathswahl in Schlotheim sowie bei den Agitationstouren ,
die von Mühlhausen aus unternommen wurden , Erfolge erzielten ,
im übrigen aber die Bewegung sehr unter dem wirthschaftlichen
Nothstande und der Saalabtreiberei zu leiden hat . Die Konserenz
beschloß die Einsetzung eines Vertrauensmannes für den ganzen
Kreis , nach dem sich die örtlichen Vertrauensmänner zu richten
haben , serner die Wahl einer Agilationskommission , die in Mühl -
Hausen domizilirt . An Stelle der Aufhebung des Preßfonds ,
welcher für Herausgabe eines eigene » Blattes bestimmt ist , wurde

fleißige Saminlung zu gunsten desselben beschlossen ; bis zur Ver -

wirklichnng des Projekts ist die „ Thüringer Tribüne " zu unterstützen . '
Die Agitationskommission erhielt noca den Auftrag , die Frage
der Anfstellung eines Reichstags - Kandidaten in Erwägung zu
ziehe » und event . einen geeigneten Kandidaten vorzuschlagen .

* *

Auf der Agitation . In Mengen ( Württemberg ) wurde
in einer zahlreich , auch von Landleuten stark besuchten Volks -

Versammlung nach dem Vortrage unseres Genossen Hilden -
b r a n d t - Stuttgart ein sozialdemokraiischer Verein gegründet ,
dem sofort eine Anzahl Personen aus Mengen und Umgebung
durch unterschriftliche Erklärung als Mitglieder beitraten .

Partei - Organisation . Die Breslaucr Parteigenossen
beschlossen aus einer Konferenz , die Reichstags - Wahlbezirke '
Breslau - Ost und Breslau - West in je 48 Bezirke einzutheilen ; z:
8 Bezirken soll ein Bezirksführer vorstehen , mit diesem haben
die Verlrauenspersonen Fühlung zu nehmen und allen zusammen
ist die Erledigung der geschäftlichen Beziehungen zu dem Partei -
vorstand übertragen . Aus diese Weise hofft man der Organisa -
lion größere Straffheit zu verleihen und jeden : Parteigenossen
die Btöglichkeit zu verschassen , sich von allen wichtigen Partei -
Vorgängen schnell in Kenntniß zu setzen .
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Theater .
Freitag , 16. Dezember .

Gpernhaus . Keine Vorstellung .
Schauspielhans . Die Philosophin .

Die gelehrten Frauen .
Kesstug - Thrater . Cavallerid rusti -

cana . La locandi ora ,
tperliner Theater . Macbeth .
MaUner - Thrater . Der Lebemann .
KroU ' s Theater . Aala Vita .
Deutsches Theater . Don Carlos .
Arnes Theater . Logirbesuch .
Keftdenz - Theater . Marquise .
Friedrich - Wilhetmltädt . Theater .

Das verwunschene Schloß .
Kellralliance - Theater . Keine Vor -

stellung .
Adolph Grnlt . Theater . Die wilde

Madonna .
Thomas - Theater . Der Herrgott »

schnitzer von Ammergau .
Uational - Theater . Die Waise aus

Lowood .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der Keichshalle » » . Spezia -

liläten - Vorstellung .
Miuter - Garten . Spezialitäten - Vor .

stellung .
Kaufmaun ' s Uariitö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Zlichtrv ' s UariötS . Spe¬

zialitäten - Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater .

Drittletzte Aufführung !

Die wilde Madonna .
Gesangsvosse in 3 Akten von L Treptow .
Couplets von G. Görss . Musik von
6, Steifens . Mit neue, . Kostümen aus
dcni Atelier d. Fr . Köpke , und neuen
Dekorationen v. Lütkomeyer in Coburg .

In Scene gesetzt von Adolph Ernst .

XW Anfang V/ , Uhr . " MP
Montag : Dieselbe Vorstellung .
MV In Vorbereitung : " TgWS

Modernes Babylon .
Gesangsposse in 3 Akten v. Ed. Jacobson
und wr Mannstädt . Couplets theilweise
von G. storss . Musik von G. Steffens .

| American - Theater
Jeden Abend säbelnder Beifalll

Die TrslkeWchtter ,
oder „ Das Kind in der Kommode " ,

parodistisch - realistischer Bor »

gang im Keller , beobachtet vom

Hofe aus . von Oskar Wagner .

Seollix in seiner
Saison - Nummer

Man merkt ' s am Gang,
Da iß Ms mang!

Auftreten sämmtl . Spezialitäten .
Ansang 71/2 Uhr . Eutree 75 Pf .

Sonntags 6 Uhr .

Castan ' s
Panoptikum .

Neues

Fantoehe - Theater .
Ohne Extra - Entree .

Vorstellungen v. 11 —1 u. v. 4 —SV, Uhr
stündlich .

Gntree 50 Pf . . Kinder 25 pf .

Passage -
Panopticum .

Der Tiger¬
mensch.

Kaufiuann ' s Variete
Am Stadtbahnhof Alexanderplatz .

Vollständig neues Programm .

Sttuti Stull , sni « ™' ™,

BnuW- Tri «, ÄZ .
« ilSlItltt - Äf - "

Schnellzeichner
, und seinem
'

Gänse - Zirkus .

El «» Am , ast
sowie Auftreten sämmtlicher

anderer Spezialitäten .
Anfang Voehenfags 8 vhr .

vii ' ous Renx ,
( Karlstraße . )

Freitag , den 16. Dezember 1892,
Abends l1,1* Uhr :

Große Gala-Vorßellnng.
Auf vielseitiges Verlangen�

Viederhelnng der
festlich . Vorstell , des
ges . Damenpersonals . _ _

Besonders gewähltes Programm : U. a. :
Uippolog . Cvngress mit 36 d. bcftdress .
Freiheitspferde , vorgef . vom Direktor
Pr . Kens . Grande Quadrille de la
haute eqnitation , ger . v. 6 Damen u.
6 Herren , Hr . James FUHs mit
dem Schulpferde Geminal . ~ 9S8 Auf¬
treten sämmtl . Kunstspezial . 1. Ranges .

Zun , Schluß : Ans Kelgo -
land . ' HAT Ballet von 32 Damen .
Neue Einlagen , u. a. Auszug der Leib -
Garde - Artillerie .

Morgen , Sonnabend , Abds . 7,/ « Uhr :
Viederhelnng der kreilags - Galaver -
stellnng . Sonntag : 2 gr . Festvor -
slellnngen , um 4 Uhr ( ein Kind frei )
Die lustigen Heidelberger , Abends
7�/2 Uhr : Auf Helgoland . Gr . Brillant -
Feuerwerk .

Fr . Renz , Direkter .

ßratweirs Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 ,

Täglich :

Germania - Konzert - n .

Konplet - Sänger .
Wochentags frei .

Sonntags 39 Pfennig .
Kinder 19 Pf .

Gr . Frühstücks - u. Mittagstisch .
KV Zwei Säle

zu Versammlungen und Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen ,

F . Souitbre .

f * elz « ssren ,

Eiujtluttfuui ' »tan Ä sllaSi
StaUschreiberstr . 50/51 , v. 1 Tr . ,
läe Alexandrinenstr . 342b

Ein Vereiuszimmer ist zu haben
bei C. Schmidt , Rixdorf , Knese -
beck - Straße 32 .

Cireus Corty- AltholF .
Serli « , Friedrich Karl - Ufer , !

Ecke Karlstraße .

Freitag , den 16. Dezember ,
Abends ?>/ . Uhr :

Große KomikervorßellNg
mit ergötzlichstem Progr . Auftr .
sämmtl . Clowns in ihren neuen
kom . Entrees und Intermezzos .
Außerd . Mignon ( Apportirpferd ) ,
sowie 55 Hengste , vorgef . v. Dir .

Althoff . Die 3 Nationen , z. Pf .
bärgest , v. Hr . Cooke . Baronesse
de Walberg mit ihrem Schnips .
Szabadka . Auftr . d. Jockeyreiters
Hrn . Angelo , d. Lustgymuastikerin
Mlle . Marie ,c . — Sonnabend
7V2 Uhr gr . Vorstellung m. neuem
Progr . — Sottptag : 2 ansserord .
Vorstellungen , 4 Uhr ( ein Kind
frei ) und 7Vs Uhr .

Feen Palast
Burgstraffe , neben der Börse .
Welt - Lokal Berlins , 5999 Pers . fassend .

V Z g I > Q i »

Gr. Cpezilllitatell - Vorßellvllg
Auf . Mochent . 7Vs Uhr , Sonnt .

_
0 Uhr . Gutree 50 Jlf .

Die gegen den Tischler Varl Hönde

ausgesprochene Beleidigung erkläre ich
hiermit für unwahr . s555bs Leindorf .

Umständehalber muß ich mein Sebank -
gesebäft sofort verkaufe ». 3437L

A. Flick , Simeonstr . A3 .

Schankgescbäft Umständeh . sof . zu
verk . Stabernack , Wrangelstr . 65 .

Li » « « - , von 50 —60 Pf . per Pfund ,
udlioC August - Str . SÖa . [ 53/29

Trikottaillenstoff , Blouson , Reise -
musler , halbe Preise , Adalbertstr . 43 .

Kiefer
Lexiken , Breckhaus u.

V Bücher jeder Art kauft
" ' Hannemann , Kochst . 26.

Stftdflfiil Fink , Hänfling . Zeisig 1 M.
VUcgiijj , Staare 2 M. Gekaust werd .

Lachtauben , Stralanerplay AI . l556b

L. Voglderr, öerlin
llvallren -

K�v. , Ltestlillllstr . 27a ,
« osktt .

S431L

Gr . Auswahl prakt . Festgeschenke ,
z. B. Tischmesser und Gabeln , Taschenmesser , Scheeren , Kaffee -
mühlen . Plätte ». Waage » . Heizapparate , Laubsäge - und Werkzeug -
Kästen , Schlittschuhe , Schlitten .

Luftgewehre , Teschins , Jagdgewehre und Revolver ,
Tisch - nnd Hängelampen .

NW. , Steplianstr . 27a ,E. Vogtherr, Berlin
Moabit «

( Fernsprecher ; freie Zusendung . )

<P.

In dev kurzen Zeit seines Bestehens hat mein neues System

Waaren im Conto - Verkehr
su verabfolgen , sich schon viele Freunde erworben :

Hunderte von Beamten , Kaußeuten und Handwerkern

haben von der grossen Zahlungserleichterung , die ich

ihnen biete , gern Gebrauch gemacht .
Kurz vor dem Weihnaehisfeste sei daher hierdurch

nochmals darauf hingewiesen , dass ich in 18 Ahthei -

lungen alle Artikel der Bekleidung , der

JLuxuS ' und der Wohnungseinrichtung
führe . Specialität ; Herren - nnd Damen - Garderobe

nach Maass . Alle Waaren sind bester , solidester

Qualität , die Preise allerbilligst , ohne jede
Erhöhung .

« Zahlungen nach Uebereinkunft .

Hochachtungsvoll

Julius Iffmanns Waaron - ffaus
Friedrichstrasse 113 a

Eingang Oranienburgerstrasse .

Billigste Bezugsquelle von " ms

Uhren, Gold-, Silber-
und Alfenide - Waaren

in bekannten guten Qualitäten

WankeSj Krunnenstr . 1�1 ? !
Elke Anklamerstraste , Haltestelle der Pferdebahn .

24 Verkäufer . Elektrische Beleuchtung .

iufruf !
Tie momentan schlechte Zeit und die Nothlage trifft am meisten

den Kleinhandwerker . Mengen von Familienvätern sind ohne Arbeit

und stehen brotlos da , indem Beschäftigung fehlt , oder der Konsum ,
welcher heute noch ist , um Geld zu ersparen , in Strafhäusern und

Gefangenen - Anstalten für wenig Geld gearbeitet wird . Um diesen
Nothftand zu lindern und die bedrängte Lage der Arbeitslosen zu
bessern , hat sich ein Konsortium gebildet , um Leute , die von Hand -
werk Schneider sind , in Massen dauernd zu beschäftigen .

Mit uns , indem wir das größte Konsum - Geschäft am hiesigen
Platze haben und unfern Berkaufs - Häusern in

Berlin , Dresden , Hamburg , Breslau ,
Leipzigerstraße , Schloßstraße , Großkeller . Ohlauekstraße .

wurde folgendes abgeschloffen :

„ Wir bekomme « q « . Konfektio « mit dem allerhleinfi e »

Uuhen zum Maaren - Nerfchleitz überliefert « ud habe « hie »' -
für für Riefen - Absatz Sorge zu trage « . Deshalb geben mir

ohne Unterschied des Standes an Jedermann von hente ab

eher nur

bis Weibnachten
mie folgt ab :

5000 Kragen - Mäntel

für Herren und Knaben .

Ein Post , warme Herren - Ueberzieher ,
Ein Post , gute Herren - Ueberzieher ,
Ein Po t . prima Herren - Ueberzieher ,
Ein Post , komplette Herren - Anzüge ,
Ein Post , solide Herren - Anzüge ,
Ein Post , prima Herren - Anzüge ,
Ein Po t. gute Herren - Hosen ,
Ein Po 1- warme Herren - Hosen
Ein Po t. prima Herren - Hosen ,
Ein Post , solide Herren - Jaquets ,

onst 14 —29 , jetzt nur M. 8 an .
onst 18 —39 , jetzt nur M. 19 an .
onst 25 —59 , jetzt nur M. 14 an .
onst 16 —22 , jetzt nur M. 9 an .
onst 29 —33 , jetzt nur M. 12 an .
onst 27 —54 , jetzt nur M. 15 an .
onst 5 — 19. jetzt nur M. 2 >/i an .
sonst 8 —13 , jetzt nur M. 4' an .
sonst 19 —29 . zetzt nur M. 5 au .
sonst 10 —14, , jetzt nur M. 5 an .
sonst 12 —29 , jetzt nur M. 7 an .
sonst 19 —15 , jetzt nur M. 5 an .
sonst 15 - 3

'
- 39 , jetzt nur M. 8 an .

Ein Post , warme Herren - Jaquets ,
Ein Post . Burschen - Winter - Anzüge ,
Ein Post , prima Burschen - Anzüge .
Ein Post . Bursch . - Winter - Neberzieher , sonst 19 —25 , jetzt nur M. 5 an .
Ein Post . Knaben - Winter - Ueberzieher , sonst 5 —9 , jetzt nur M. 2 >/san .
Ein Posten prima Knaben - Ueberzieher , sonst 3 — 15, jetzt nur M. 4 an .
Ein Posten solide Knaben - Anzüge , sonst 5 —9 , jetzt nur M. 2 an .
Ein Posten prima Knaben - Anzüge . sonst 8 — 15, jetzt nur M. 4 an .
Ein Posten warme Herren-Schlafröcke , sonst 15 —39 , jetzt nur M. S an .

bis zu den elegantesten .

mmmm IkA gewähren wir zu WeihnachtS -

CilHPH OftllZ UP- ' bescheerungeu der Hochwürdi -
IJUIIA MV

fleB Geistlichkeit — Wohl -
~ thätigkeitS - AustaltenundBor -

sonderen RabattMVI1WVAVA1 sswww »
beim kleinsten Betrage .

Wir sind in der außerordentlichen Lage , keine Zuchthaus - oder
Sträflingsarbeit , sondern freihändige , von Schneidern gearbeitete
Garderoben , die für den feinster . Kavalier wie für den gewöhnlichsten
Arbeiter berechnet sind und jeder Maaßarbeit gleich stehen , zu billigsten
Preisen abgeben zu können . Wie aus obigen Preisen zu ersehen , ist
mancher große Geschäftsmann nicht in der Lage, so einkausin zu
können , wie wir verkaufen , und bietet sich hierdurch dem Klein «
bemittelten eine gute Gelegenheit , selbst kleine Pöstchen zu kaufen
und selbe im Einzelnen weiter zu verkaufen . Jede Größe und Wette
ist am Lager vorräthig . Das Personal ist streng angewiesen . Nie -
wand zum Kaufen zu animireu , der nicht durch die auffallend billigen
Preise und die Niesen - Auswahl sich dazu veranlaßt fühlt .

„ Zum

Prophet "
Welthm siir Herreil- Ni>

Killlbell-Konsektioi!.
I . Etage . Am MWlaß l Etage .

Elke Leipziger- M KoWllit!>li !!ttll -Ttrtlße.
Damit der Versandt an unsere Kundschaft nach auswärts — vor
Weihnachten keine Verzögerung erleidet — bitten wir die K< -
P

�dazu eingnächtt' tes zu richten !

Sonntag de » ganzen Tag bis Weihnachten geöffnet .

ESSF " Die Verkaufs - Lokalitäten sind bis Abends 0>/2 Uhr bei

tagesheller elektrischer Beleuchtung offen .

14 helle Schanfenster . Grögte » Konf . - Sau » Kerlw » -
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iK. Sitzung vom 15. D e z e m b e r , 12 Uhr .
e Am Tische des Bundesraths von Marschall ,
v « » auer .

d?- ker Tagesordnung steht zunächst die erste Berathung- Gesetzentwurfs über die Ersatzvertheilung .
b.» . ��3' 6,rti >rt2i «tittS ' +öv S«. &

ill ' V/VW »♦» | 4V�fr »444«. l�iupcu
�lutarvorlage , die wir in den letzten Tagen behandelt haben .
SpT*1?� �chtig wäre , dann könnte die große Militärvorlage
J * neine mit in ihren Stilrz hineinziehen . Aber die Vorlage

Der Kriegsminister hat neulich gesagt , daß
engster Verbindung stehe mit der großen

«iil

» vvn lhaj ueeirmen tiandcit . lXie sruyere Art der
Natzvertheilung läßt sich angesichts der Freizügigkeit nicht mehr' aechterhnlten . Ob das Land oder die Städte von dieser neuen

�Uheiiungsarl mehr Vortheil haben , bleibt sich gleich , wenn
eselbe nur eine gerechte ist . Auf dem Lande werden sich mehr

�. ' uirtaugliche befinden als in den Städten , weil die Landarbeit
pMUUbev 4ff rtfs S�/. CV. . S. . . r«. -: - a»„f . c\<< . W_ . /»X-JV«. --

ift 1P € U 016 - ö0�1 Der Zungen teilte in Bräolen großer
iBiu au� ' ,cm Ich billige das Prinzip der Vorlage und
qi ~

K deshalb konsequent durchgeführt wissen . Es scheint
kl! t � das Prinzip der Bevölkerung maßgebend bleiben

äUicVv
bie Verlheilung unter die vier Kriegsmintsterie ».

�ri u
� llnterverthcilungen aus die Truppentheile bis auf die

°ei ° i bie Kreis - Ersatzkominission herunter muß dementsprechend
��kn . Das Gesetz setzt auch Bestimmungen der Reichs -

. lai . M' g außer Kraft , lvlit dieser Art der Verfassungsänderung» ich mich nicht einverstanden erNären . Ich beantrage , die
J?ße der Militärkommission zu überiveisen .

st w »
' don der Schnlenbnrg ( dk. ) glaubt nicht , daß man
Sehen kann , einen etwaigen Ueberschuß an Rekruten in

$ ietn nn Preußen oder einen anderen Staat zu überweisen .
�

- widerspreche wohl den Abmachungen unter einzelnen Staate » ,
ft, I* ' flneifjalb der Einzelstaaten soll die Ausgleichung erfolgen ,
d die Vorlage beabsichtigt . Redner empfiehlt die Verweisung'

an die Militärkommission .
syrischer Bevollmächtigter Ritter vom Haaa : Nach dem
. �Nlel d - - - -«. wr- or> - -r - - - ?- 4 ."*» . . . . .« " »

Ufo v von Bayern . Der Konig von Bayern bestimmt

»iiiiift . 3>sfer der ansznhebendcn Rekruten und das Kriegs -

st�' �vun vertheilt dieselben auf die beiden bayrischen Armee -

. Abg. Möller ( natl . ) : Es ist richtig , daß die große Militär -
iw " e ohne die anderweitige Berlheilung des Ersatzes nicht
ch . MvUhrt werden kann ; aber die anderweitige Ver -

de» ,s. ? e§ Ersatzes hat auch einen selbständigen Werth . Wenn

Net S' fWttcn wird , od das Land oder die Städte mehr be -

dxx so will ich nur hervorheben , daß eine Anrechnung
tzlxi�stvilligen erfolgen muß , weil nicht blos in den Städten

bte'j, ; llI9e vorhanden "sind, sondern mich auf dem Lande die

�ilat,. vierjährig Freiwillige », deren Nicht - Anrechnung eine
nung des platten Landes sein würde .

cht » dichter : Der Bündnißverlrag mit Bayern steht wohl
sz "Vv�ven Vertheilung des Ersatzes nicht entgegen und sollte

leicht sein , dann dürfte eine Aenderuug desselben ebenso
vwglich sein , wie bezüglich der Branntweinsteuer eine

Di"�i Refervatrechts erfolgt ist .
Vorlage wird daraus der Militärkomniission überwiesen .

die 3rh<?r"uf wird die erste Beralhnng des Gesetzentwurfs über
d i, � ' �uderung von Bestimmungen des Strafgesetz -
diz mJ - des G e r i ch t s v e r s a s s u n g s - G e s etz e s und
I i » » �5� betreffend die unter Ausschluß d e r O e s f e n t -

�"gesetzt I�ltfindenden Gerichtsverhandlungen

Horwilz ( dfr . ) : Die großen Debatten der letzten Tage

�°hl frh �stvs so ermüdet , daß ein großer Theil der Herren

�sttAr ö' e i��ien begonnen hat . DaL ist für die Bedeutung

•still, „ " " " S6 bebauerlich . DieVorlage ist s. b irato gemack ) t worden ,
sin auch nickt zugeben will . Zugegeben ist aber , daß

(sttie fJk1 " Fall Veranlassung zu der Vorlage gegeben hat .
•» ßlich al� Flickarbeit an einem großen Gesetz ist aber immerhin

n betv' ü- beeinträchtigt die Rechtsprechung . Berlin ist durch

Much lastenden Prozeß allerdings herabgesetzt worden , aber

�aiikr-i!» . ?°rlin nicht in dem Mlaße Deutschland , wie Paris
� fo[ rh J m' , � » ian deswegen den 50 Millionen Deutscken

>e an siegen müßte . Ferner ist es in Berlin »oclz

, h. . . J0 schlecht bestellt , wie in London und Paris . Je

�re v„, -. ""?vgie und Tüchtigkeit der Polizeipräsidenten sind

. n m
bald besser , bald schleäster . Deshalb braucht

is�' e» »
� Klinke der Gesetzgebung in die Hand zu

üstr Voii
�• • bel hat die Mißstände , welche Anlaß zn

61 -9ffr Se9cbfit haben , als einen nothwendigen Fehler

. °' N i >,��aichaitsordnnng bezeichnet und die Abhilfe nur in

. A ii,.-,? , Zukuiiftsstaate gesucht . Darüber werden wir uns

f' !' l9 b ( tm Lt8en. kirnen . Wenn Herr Bebel aber die Kaserni -

bp5firftÜ ' 0n als schlimmer als den gegenwärlige » Zu -

st »» ca\ , . jlct ' sv ' Hüffe » wir ihm darin vollständig beistimmen ;

••chini. ,, . wurde der Prostilution das Siegel der staatliche »

�»e» v | a»9 aufgedrückt . Die Aenderungen des Z 13V und den

, i
Kusii , » Redner nicht für nolhwendig . Wenn man

e�e», fördern wolle , vann solle man auch dafür

öerl»? � Richter nicht herabgewürdigt werden zn

-i 1 bna ; ju Tagelöbnern . wie dies in beziig

& 8 184
�" " " tum

Ä . > 6 "di . "Rechter "nicht "h�bgewürdigt
?»! >. . Fvn. zu Tagelöhnern , wie dies

in Preußen vielsach gcschwht .

oer unzüchtigen Schriften wird zu ' C"

' «ffftu "' ' «" Folgen führen , weil Alles der individuellen Aus -

f lJ " » S « ! " " Personen überlassen bleibt , die die Enl�Md iig

>»!sti/' Ä hätten . Die Konsumenten dieser unzüchtigen Schrrsten

Ht f * nicht gerade in den Hütten der Armen , sondern mel¬
den vornebnieren Kreisen . Schritten der avon vornehmeren Dreisen

lu ' d jetzt von Gericht und f °"�kich nicht durch ge -tiit,m!?» worden ; man kann aber doch
�» ingeu , die vor•»eilt!?* Erkenntnisse Literatiirftromm ' gen

Redner wendetsich �n hundert Jahren vorhanden� war •
�Deutlichkeittti Segen die beabsichtigte Beschränkung

� Oeffent -l. /st�richtsverhai,dlu»gen : dieNothwenb 9
Ahlwardthabe sich namentlich

Ges - Hrl , » eshiiitee �enn sonst hätte man wahrschei »
� « endet sichhhJtx Weseler Affäre verninthet . � � Wirkung haben' inut1 Segen die Strasverscharim ' g, die l 9

erstickt wird dapst jj�daß in den Gesangeuen zedes >-
�!setzN»upt noch ein Mensch ist . � «-�tich�ein Bedürsnißfeindlich gegenüber . Wenn . « erden bei

stellt er sich der

«i»�vvrij ' ' " » micy gegen » oer . xovim . . . . .. . . . . . . .

Ol?' 9eweinen
' dann mühte dasselbe befriedigt werden ' bei

. ä ' chzeiljg vrgamschen Revision des Strafgesetzbuches

� " ' �lung des Strafvollzugs
�

& " Nck h„L mbesrnt� ' Geheimer Oberjustizrath Lucas :

� vagegen wehre » , daß in Preuße » die Richter zu

"»d

9 . Jahrg .

Tagelöhnern herabgedrückt würden durch das Quantum der ihnen
zugemessenen Arbeiten . Ich kann nicht begreifen , in welchem
Zusamineuhange diese Bemerkung mit der Vorlage
steht . Die preußische Regierung hat eine zu hohe Achtung vor
ihren richterlichen Beamten , als daß sie sie zu Tagelöhnern herab -
würdigen wollte ; sie sucht ihre Arbeitslast zu erleichtern , soweit
die sinanziellen Verhältnisse das gestatten . Nicht der Fall Heinze
allein hat den Anlaß gegeben zu dieser Vorlage , sondern die all -
gemein verbreiteten Mißstände , die nicht blos in Berlin , sondern
auch in anderen größeren Städten vorhanden sind . Deshalb kann
man das Gesetz nicht als Gelegenheitsgesetz bezeichnen . Am leb -
haftesten find die Vorschriften bezüglich der Strasverschärfung
und bezüglich der unzüchtigen Schriften angegriffen worden .
Redner führt aus , daß in den Schaufenstern oft Bilder ausgelegt
sind , die er vorläufig nur als bedenklich bezeichnen wolle , nicht
aus künstlerischem Interesse , sondern lediglich zum Anlocken des
Piiblikuins . In kleineren Städten würde das Publikum solchen
Dingen einfach selbst ein Ende machen und man wird wohl
in Berlin derartige Mißstände nicht künstlich fördern wollen .
Die Befürchtung , daß dadurch die Kunst gelroffen werden könne ,
ist in hohem Grade übertrieben . Die Polizei kann gegen die
Mißstände nicht einschreiten , weil sie dabei vom Gericht im Stich
gelassen wird . Ohne die Verschärfung der Strafen würde das
Gesetz ziemlich iverlhlos sein , denn die Personen , um ivelche es
sich Handell , sind in Rohheil und Entsittlichung versunken und
wenn sie auch öfter bestraft ivürden , so würde das doch auf sie
keinen Einfluß ausüben ; denn die Strafe würde für sie nicht
empfindlich sein , sie würde auch nicht den Rucksall verhindern .
Das Ehrgefühl ist diesen Subjekien größtentheils abhanden ge -
kommen ; 14 Tage bei Wasser und Brot und auf harter Lager -
statte würde auf sie vielleicht einen unangenehmen Eindruck
niachen . Gegenüber den Leuten , welche es überhaupt für eine
Schande halten , in das Gefängnis ! zu kommen , brauchen wir
solche Slrafverschärsung nicht . Einen Aufschub bis zur allge -
meinen Regelung des Strafvollzuges kann die Strasverschärfung
nicht vertragen . Denn die Regelung des Strafvollzuges er¬
fordert erhebliche Mehrausgaben , bis >vir dazu konunen , können
viele Jahre vergehen und dann wird auch nur eine snccessive
Durchführung möglich sein . So lange können wir nicht
warten ; es muß in beschränktein Umfange etwas gebessert
werden . Von der Strafverschärfung werden Kuppler
» nd Zuhälter betroffen , aber auch die Urheber der schweren
Briitalitätsdelikle , die sich in erschrecklicher Weise vermehren .
Daß mit der Strafverschärfnng kein Mißbrauch getrieben wird ,

ist wohl durch die Vorbildung unserer Richter ausgeschloffen ; es
ist kaum anzunehmen , daß ein Richter einen Redakteur mit

solchen Strafverschärfungen bedenken wird . Gerade durch die

Annahme dieser Vorschrift wird der Rechtspflege und dem Vater -
lande ein großer Dienst geleistet werden .

Abg . Rintclen ( Z. ) empflehlt die Verweisung der Vorlage
an eine Kommission von 21 Mitgliedern und hält es für ziveck -
mäßiger , die Einzelheiten in der Kotmnisston zu besprechen . Der

Prozeß Heinze hat eine große Menge von sittlichen Un -

zuträglichkeiten an das Tageslicht gebracht , denen durch
die " Vorlage entgegengetreten werden soll . Ein Ge -

legenheilsgesetz kann man deshalb die Vorlage nicht nennen .
Redner wendet sich gegen die Rede Bebel ' s zu dieser Vorlage , der
mit Unrecht den Christen einen Vorwurf gemacht habe , daß sie
nicht der Prostitution entgegengetreten seien . Die christliche
Caritas habe auf diesem Gebiete sehr viel gethan ; aber Hier
handelt es sich nicht um die christliche Liebe , sondern um die

äußere Ordnung der bürgerlichen Verhältnisse , in welcher immer

gewisse Dinge vorhanden sind , die in der menschlichen Gebrech -
lichkeit ihren Ursprung haben . Um solchen Mißständen ent -
gegen z » treten , muß man der Kirche freie Bewegung lassen ,
daß sie schon ans die Erziehung der Jugend einwirken kann ;
denn durch die Schule kamt sie zur Beseitigung dieser Mißstände
sehr viel beitragen . Man gebe die Orden ganz frei , dann wird
eine Besserung eintreten . Mit den Vorschriften bezüglich der
unzüchtigen Schriften und der Strasverschärsnng ist Redner ein -
verstanden , aber es wird wohl nölhig sein , die Bestimmungen
des Strafgesetzbuches aufzuführen , bei welcher die Straf -
Verschärfung Anwendung finden soll . Der Zug der Zeit gehl
dahin , daß bei gewissen Fällen die Prügelstrafe wohl doch die
beste Strafe ist , wo eine andere Strafe nicht hilft . Herr Bebel
hat sich dagegen ausgesprochen , daß die Prostitution kasernirt
werden soll . Davon ist in der Vorlage und in den Motiven gar
keine Rede . Ob die Prostitution im sozialistische » Staate ver¬
schwinden wird , das wissen wir nicht ; man weiß ja gar nicht ,
ivie dieser Staat organisirt sein soll . Die freie Liebe wurde
schließlich ausarten zur Prostitution des ganzen weiblichen Ge -
schlechts .

Abg . Hahn ( dkons . ) : Die Zustimmung zur Vorlage hat
schon im Austrage meiner Freunde der Abg . v. Hollenser ans -
gesprochen ; ich kann daraus verzichten , auf den Inhalt des Ge¬
setzentwurfes einzugehen , ich will nur in einem wichtigen Pnukte
meine Abweichung von den Bemerkungen meines Fraklious -
geiiossen bekunden . Er hat seine Befriedigung darüber ans -
gesprochen , daß der Polizei die Möglichkeit der Kasernirung der
Prostitution gegeben werden solle . Ter Ober - Kirchenrath hat
sich in einei » besonderen Gesuch an den Kaiser gegen eine
solche Maßregel gewendet , weil dadurch eine Verivirriiug der
sittlichen Anschauungen �eS Volkes herbeigeführt wird . ES ist schon
bedenklich genug , daß Dinge , die strafbar sind , aeouldet werde » , wenn
sie unter polizeilicher Aufsicht geschehen . Man sollte eher solche
Mißstände abschaffen , als sie noch enveUer » , wie es Die Vorlage
gestattet .

Abg . Pieschcl ( ntl . ) : Die Vorlage ist nicht bloß durch den
Fall Heinze und die Berliner Verhältnisse begründet , sondern
ähnlich liegen die Verhältnisse in allen größeren Städten . Man
hat gesagt , die Zuhälter wären schon strafbar als Kuppler ; aber
es ist nicht richtig ; was sie treiben , unterscheidet sich von der
Kuppelei so erheblich , daß es oft nicht möglich ist , sie zur
Bestrafung zn bringen . Aber die Vorlage ist eine lex
Zpsolulis und deshalb ist es bedenklich , solche Dinge
wie die Strasverschärfung in das Gesetz hineinzubringen .
Wenn man nicht bis zur Regelnng des Strafvollzuges warten
ivill , dann sollte man wenigstens die Strafverschärsmig in einem
besonderen Gesetze ordnen . Redner wendet sich gegen einige
früheren Ausführungen Bebels , ist aber aus der Tribüne »nvcr -
ständlich . „

Abg . Stadlhagen : Das Böseste , was der Heinze - Prozeß zu
Tage gefördert hat , war die Thntsache , daß die Polizei die Zu -

Halter und Dirnen als Zuträger nicht glaubte entbehren zu können ,
und gegen diese Zuhälter u. s. w. wird nun eine Vorlage gerichtet .
Es wäre gut gewesen , wenn uns die Reichsregierung über diesen
inneren Widerspruch aufgeklärt hätte . Für die Zuhälter wird
niemand eintreten , sie sind der Abschaum der Gesellschaft , aber
sie sind der Abschaum erst geworden durch die heutige Gesell -
schaflsordnuiig . Gewisse Lokale dürfen von Damen ohne Herren -
begleitiing nicht betreten werden . Solche Reglements schaffen
direkt die Zuhälterei . So lange die Prostitution besteht , wird
auch das Zuhälterthum bestehen . Wollen Sie die Prostitution
eindämmen , so schaffen Sie den Arbeiterinnen lohnende Arbeit .
Bezeichnend war die Aeußerung der Frau Heinze : Ich >var
Näherin , da verdiente ich nichts , und da wurde ich auch so eine ,
Bor allem sorge man dafür , daß die freie Bewegung der Frauen ,

ihr Koalitionsrecht zur Erringung besserer Arbeitsbedingungen nicht
erschwert wird , wie es »och letzthin in Breslau geschehen ist .
Wo die Arbeiteriniien sich regen , um ihre Lohnverhältnisse
zu verbessern , damit sie nicht der Prostitution in die Anne

falle », da wird die Bewegung von der Polizei unterdrückt . Man

sagt , die Kasernirung der Prostitution werde nicht beabsichtigt .
Man sollte doch nicht wie die Katze um den heißen Brei herum -
gehen . Man versucht in gewissen Zeiträumen immer wieder die

mittelalterlichen Bordelle einzurichten . Im Mittelalter waren
die Bordelle ganz zünftig organisirt . sie machten gegen die

Pfuscher , welche sich eindrängen wollten , Front . ( Heiterkeit . )
Die Prostitution war staatlich organisirt , und es war daher
auch vollständig konsequent ,

'
daß die Päpste sie auch bc-

steuerten . In Hainburg bestehen die Bordelle heute noch , trotz -
dem man allgemein annahm , daß sie durch das Strafgesetz -
buch abgeschafft seien . Es wird dabei die purste Heuchelei
getrieben , denn in den Räumen der Bordelle sind meistens
die Büsten der Herrscher aufgestellt . Man sollte lieber solche
Dinge beseitigen , als einen Schleier über diese Verhältnisse decken .
In den Motiven wird sogar ausdrücklich konstatirt , daß gewisse
Personen ohne die Beihilfe der Prostituirten jnicht leben können ;
es heißt in den Motiven : „ Es würde gegen die Billigkeit ver -
stoßen , hilfsbedürftige , nächste Angehörige , wie etwa den kranken ,
erwerbslosen Vater oder Sohn mit der Strafe des Zuhälters zu
belegen . In Fällen dieser Art enthält die Annahme von Zu -
Wendungen nicht das Schimpfliche der Freiwilligkeit und der
moralischen THeilnaHmean dem Laster , sondern sie iviro mehrvon der
Roth und den Umständen aufgezwungen . " Dieses Zugeständniß ist
werthvoll . Wenn die Zuhälter als Kuppler bestraft werden , weshalb
werden nicht die Männer bestrast , ivelche zur Kuppelei verleiten , die -
jenigen Personen , welche mit Prostituirten verkehren ? Besonders
merkwürdig ist , welchen geringen Schutz die Mädchen genießen ,

welche zur Prostitution gezivungen werden sollen . Redner ver -
weist auf eine » Fall , wo der Staatsanwalt gegen eine ver -
wittwete Gutsbesitzerin , welche ein Mädchen an einen Prinzen
verkuppeln wollte , nur eine Strafe von 20 M. beantragte . Ein
solches Berfabren , wenn hochgestellte Personen dabei bctheiligt
sind , mnß Mißtrauen erregen . Schriften und Bildwerke sollen
strafbar sein , ivenn sie Aergerniß zu erregen geeignet sind . Die
Bibel enthält eine Menge solcher Stellen , auf welche diese Worte
passen , und die giebt man den Kindern in die Hände » nd läßt
vieles daraus auswendig lernen . Das Vertrauen zu den Richtern hat
hiermit nichts zu thun . Ihr Studium haben sie ja absolvirt ,
aber Literaturkenntnisse besitzen sie nicht , dazu haben sie keine
Zeit . Wenn ihnen ihre Tagelöhnerarbeit noch Zeit läßt , dann
erweisen sie sich möglichst als Streber , aber zur Bereicherung
ihrer Literaturlemitnisse haben sie keine Zeit . Wenn das Magde -
burger Landgericht den Pens wegen Majestätsbeleidigung ver -
urtheilt und ihm die Ehrenrechte auf 5 Jahre aberkannte , was
das Reichsgericht nachher allerdings nicht bestätigte , so kann ein
Gericht auch wohl so weit gehen , daß es in der Majestät - -
beleidigung eine gewisse Rohheit erblickt und deshalb auf
Strasverschärfung erkennt . Die Sammlungen streikender
Arbeiter sind von einem Amtsgericht als Bettelei bestrast
werden ; kann man darin nicht schließlich auch noch
Rohheil finden ? Die politische Gesinnung spielt ja jetzt
vor den Gerichten eine große Rolle , sogar beim Reichsgericht ,
und besonders die Sozialvemokratie ist ja in dieser Beziehung
verrufen . Wenn man nicht wirkliche Schwurgerichte , wirkliche
Schöffengerichte schafft , dann behält man die jetzige » Klassen -
gerichte . Durch die Strafe schreckt man nicht , man müßte denn
jeden , der in die Interessensphäre der herrschenden Klassen ein -

greift , gleich köpfen . Es ist ein trauriges Brandmal , das die Ge -
seUschaftsordnung sich selbst aufdrück . , daß ohne Prostitution ein

großer Theil der Menschen nicht mehr leben kann . Der Aus -

schluß der Oeffentlichkeit beim Gerichtsverfahren ist sehr bedenk -
lich . Nicht derjenige schädigt die Allgemeinheit , der die Wahrheil
sagt und Mißstände aufdeckt , sondern derjenige , welcher die
Wahrheit verbirgt , die Aufdeckung von Mißständen verhindert .
So wie der Gesetzentivurf vorliegt , ist er unannehmbar ; er ent -
hält eine Banaotterklärnng der gegenwärtigen Gesellschaft , wenn
sie nichts anderes aufweisen kann als Bordelle , Lattenarrest und

Unterdrückung der Wahrheit . ( Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . )

Kommissarius Geheimer Ober - Justizrath von Lenthe : Der
Bundesrath hat sich mit dem Vorredner aus den Standpunkt ge -
stellt , daß Bordelle nicht gestaltet sind . Wenn der Vorredner
trotzdem behauptet , daß in Hamburg Bordelle bestehen , so steht
das in Widerspruch mit den amtlichen Mittheilungen des Ham -
burger Senats ( Lachen bei den Sozialdemokraten ) . Wenn die
Prostiinlirten in Hamburg in bestimmten Straßen wohnen , so
beruht das auf einer Anordnung des Senats , wonach sie in
andern Straßen nicht wohnen dürfen . Das ist etwas ganz
anderes , als die Konzessionirung von Bordellen . ( Zuruf . Es
sind aber Bordelle !) Die Aenderung des § 130 ist namentlich
von den Hauseigenthiimeru verlangt worden ; es ist nothwendig ,
sie vor der Bestrafung als Kuppler zn schützen , wenn sie ohne
ihren Wissen Prostiüürte in ihr Hans aufnehmen . Dagegen muß
ich protestire », daß die Richter nur Streber sind . Die Urtheile
der Richter unterliegen der Prüfung durch die höheren Gerichte .
Wenn sie dort für richtig befunden werden , so giebt mir das
mehr Vertrauen zn ihnen , als die Beurtheilung durch Herrn
Stadthageu . Solche Aeußenmgen sind in diesem Saale um
so weniger angebracht , als es sich dabei um Landesbehörden
und nicht um Reichsbehörden handelt . ( Zustimmung rechts . )

Abg . Bebel : Auf die Frage , wie wir uns die Gesellschaft
ohne Prostitution denken , kann ich hier nicht eingehen , einmal ,
weil mir der Präsident das nicht gestatten würde ; dann aber
bin ich fest davon überzeugt , daß meine Ausführungen nicht auf
einen fruchtbaren und dankbaren Boden fallen werden . Ich habe
in meiner Rede vom 3. Dezember nichts gesagt , was als un -
gehörig betrachtet werden könnte , sonst hätte mich der Präsident
reklistzirt . Gerade diese Rede war Veranlassung , daß mir von
zahlreichen Seiten außerhalb des Hauses , auch von Geistlichen
und Damen , in anerkeniienswerthester Weise geschrieben wurde ,
sie hätten sich gefreut , daß ich endlich einmal der heutigen
Gesellschaft die Henchlermaske herabgerissen hätte . Wenn
Sie gesetzgeberische Zlrbeit machen wollen , um Hebel -
stände zn beseitigen . so müssen Sie diesem Uebel
von Grund aus abhelfen . Das habe ich gesagt . Es wurde
mir vorgeivorfen die Art und Weise , wie ich das Christeiithnm
in die Debatte gezogen hätte . Sie heben es ja gerade immer von
Ihrem christlichen Sta » dp » nkt hervor , christliche Grundsätze in die

Gesetzgebung hmeinzllbriimeit . Meine Ausführungen von damals
waren ganz gerecht . Wenn Sie für das eine Geschlecht etwas
als straflos und gesetzlich zulässig erach�n . was Sie für das andere

Geschlecht unter Strafe stellen , so treiben Sie eine Gesetzgebung , die
klar unterscheidet in bczug auf beide Geschlechter . Diesen Standpunkt
wirft Christus den Pharisäern vor , indem er sagt : wenn einer unter
Euch ist , der sich frei von Sünde dünkt , der werfe den ersten Stein
ans sie. Das ist der Standpunkt , den wir . die ivir nicht Christen
sind , Ihnen so oft vorhalten müssen . Wir verlangen gleiches
Recht für beide Geschlechter . Wenn die Männer derselben Kon -
trolle unterstellt werden sollen , wie Sie es für einen Theil des
weiblichen Geschlechts verlangen , dann wäre es ein Akt der Ge -
rechtigkeit , " aß jeder geschlechtskranke Mann verpflichtet werde ,
sich sofort beim Arzt zu stellen , um das Leben « nd die

> !



Gesundheit anderer nicht zu gefährden . Ob die Herren
vom Bundesroths rische mit diesem Gesetze beabsichtigen .
öffentliche Häuser zu schaffen oder nicht . das kommt
in diesem Augenblick für mich nicht in Betracht : sie
sagen . sie wollen es n- . cht . aber die Wirkung wird die
sein , und das muß jeder erkennen , der den Dingen auf
den Grund steht . daß dir Prostitution von Staatswegen
organisirt wird . Ich habe nur die Konsequenzen ' gezogen , wenn
ich behauptete . Sie betrachten die Prostitution ebenso als eine
nothwendige Einrichtung , wie die Kirche , Schule , Polizei u. f. w.
Gerade die Männer müßten bestraft werden , die das andere
Geschlecht zur Prostitution treiben . In den siebziger Jahren de -
staub in Leipzig eine Gesellschaft von alten und jungen Männern
aus den ersten Gesellschaftsklassen , die sich spollweise Tugend -
bund nannte . Sie waren nämlich das gerade Gegentheil davon .
Die Leute gingen zu den Stunden , wo Me Damen nach Schluß
der Geschäfte aus die Straße kamen , unter den Augen der Polizei in den
Hauptstraßen auf und ab , um nach neuen Opfern zu spähen , um
dieselben ihren Lüsten dienstbar zu machen . Diese Leute müßten
auf Grund einer solchen Gesetzgebung bestrast werden , da würde
ich die Prügelstrafe für angebracht halten . Wenn gesagt wird .
dieses Gezetz soll die Sittlichkeit befördern — was Sitte und
Unsitte ist . wechselt im Laufe der Jahrhunderte . Ich
könnte Ihnen aus der Bibel zahlreich « Beispiele an «
führen über die Art , wie so gottgefällige Männer , wie
David und Salomo über geschlechtliche Dinge dachten . Wenn
Rintelen gemeint hat . ich hätte nicht beachtet , was das Christen -
lhum auf dem Gebiete der christlichen Caritas geschaffen habe ,
so mutz ich ihm erwidern : was immer das Christenlhuin , nament¬

lich im Mittelalter , auf diesem Gebiet gethan hat . ist nicht ent -

fernl ausreichend gewesen , um die sozialen Uebelstände abzn -
schaffen . Sie selbst haben durch Ihre Zustimmung zu der ganze »
sozialen Gesetzgebung der letzten Jahre . der Kranken - , Unfall - ,
Jnvalideuvcriicherung , Arbetterschutz u. f. w. bewiese » , daß die

christliche CarttaS nicht ausreicht , sondern der Staat ein -

greisen muß .
Die Borlage wird darauf einer Kommission von 21 Mit¬

gliedern überwiesen .
Schluß 5 Uhr . Nächste Sitzung D i e n st a g , den 10. Ja -

nuar 1822 , 1 Uhr . ( Erste Berathung der Braustener - Borlage . )

Paclcinarfjfidjtcu .
Ju Degerloch ( Württemberg ) haben die städtischen Kollegien

die B ü r g e r r e ch t s - G e d ü h r von 10 auf S M. herabgesetzt .
nachdem der Sozialdemokratische Berein eine diesbezügliche Ein -

gäbe gemacht hatte .

A « S Frankfurt a . M. wird uns unterm 14. Dezember ge -
schrieben : Da die Wahlen zum Gewcrbegericht wie verlautet

schon im Januar statlfinden sollen , so hat der hiesige sozial -
demokratische Berein in seiner gestrige » Mitgliederoersammlung
Stellung dazu genommen und die bestehende AgitationSkoimnission
beauftragt , die nöthigen Vorbereitungen zu treffen . Der Verein

beschloß setner , nur solchen Kandidaten zuzustimmen , welche Mit¬

glieder bes sozialdemokraltschen Vereins sind . Jedoch wird der

Kommisston das Recht zugestanden , auch solche Parteigenosse »
ausnahmsweise als Kandidaten vorzuschlagen , welche aus wich -

tigen Gründen nicht Mitglied des Vereins sein können . Die

Versammlung sprach sodann darüber ihre Mißbilligung aus , daß
man im vorigen Jahre die Arbeitslosen nicht mitwählen ließ .
und forderte ganz entschieden , daß sämmtlicke hier wohnende Ar -

beitslose zu der nächsten Gewerbegerichts - Wahl zugelassen tverden .

Fortschritte der Organisation in Oesterreich . In der

Zeit vom 1. bis 30. November sind folgende neue Organisationen
gegründet worden : In Wien : Politischer Bolksvercin im
XlV . Bezirk : Lese - und Diskutirklub „ Wahrheit " im XVII . Be -

zirk . In Böhmen : Arbeiter - Fortbildungsuerein für beide Ge -

schlechter in Boden dach : Arbeiterverein „ Onikdwa " in

Brüx ; Politischer Verein . Volksfreund " in Dux ; Lese - und

Gesangverein „ Eintracht " in K r e m u s ch ; Leseverein „ Eintracht "
in Oschitz ; Politischer Arbeiterverein in Pilsen ; Arbeiter -

bildungs - und Gesangverein für beide Geschlechter in Teplitz .
In Schlesien : Gewerkschastsverein sämmllicher beim Hut -
macher - und deffen verwandten Gewerben beschäftigten Arbeiter
und Arbeitertimen Schlesiens in T r o p p a u.

» »

Die dänische Sozialdemokratie hat , wie die „ Münchener
Post " mittheilt , einen nicht zu unterschätzenden Erfolg errungen .
Gelegentlich einer 1883 zu Kopenhagen stattgehablen Landesver -

sammlung sonderten sich 28 ländliche Vertreter ab und bildeten
eine eigene Partei unter dem Namen „ Dänischer Arbeitcrbund " .
Unter der Leitung des Gutsbesitzers Rasmuffeu ging dieser zwar
nicht direkt in der bürgerlichen Linken auf , lehnte sich aber stark
an diese an . Während der letzten Jahre ist nun im „ Dänischen
Arbeiterbund " eine erfreuliche Eutwickeluug eingetreten . Ras -

muffen ist ausgeschieden , und man hat das alte Tmtenideal einer
„ Selbständigmachung der Landarbeiter auf Zwerggütern " aus -
gegeben und fordert statt dessen , daß die Gemeinden das Land

enteignen und an die Landarbeiter verpachten , sowie daß der
Staat durch eine aus die Steigerung der Güterwerthe zu legende
Steuer den Landarbeitern die nöthigen Betriebsmittel verschaffen
solle . Insbesondere aber erklärt man die Errichtung von länd -

lichen Jachvereinen zum Kampfe gegen die Gutsbesitzer als eine

Hauptausgabe . Unter diesen Umständen verininderte sich allmälig
der Gegensatz zur Sozialdemokratie soweit , daß jüngst der zum
„ Dänischen Arbeiterbuud " gehörige Arbeiterverein von Lynderslev -
Gävno eine Versammlung einberief , zu welcher er seinen Vor -

sitzenden Linderberg und den Sozialdemokraten Jppesen Borg -
bjärg einlud . Tie Auseinandersetzungen dieser beiden Männer

silhrien nun zu dem erfreulichen Ergebniß , daß ein Grund zu
einem forlgesetzten Streit zwischen den beiden Parteien nicht vor -
Händen sei , vielniehr der Kampf um das Lohnfystem beide wirk -

sam verbinde . Zum Schluß wurde einstimmig eine Resollttion
angenonimen des Inhalts : „ Es sei darauf hinzuarbeiten , daß
„ Arbeiterbund und Sozialdemokratie mit einander zur Förderung
der ländlichen Fachorganisation Hand in Hand gehen . " Mit
der Turchsühruug dieses Beschlusses wird der dänischen Sozial -
demokratie wieder ein Hinderniß ihrer Weiterentwickelung aus
dem Wege geräumt .

Polizeiliches , (Gerichtliches te .
— Wegen Beleidigung des Polizeisergeanten Timmerbeul hat

der Redakteur der „ Rheinisch - West sälischen Ar -

bei ' er - Zeitung " , Dr . Diederich in Dortmund .
300 M. zu zahlen oder 30 Tage Gefäiigniß zu verbüßen . Die

Beleidigung soll in einer Notiz jenes Blattes enthalten sein , in

welcher ein auf der Zeche „ Helena " bei Willen vorgekommener
Krawall geschildert ist . Bemerkt sei noch , daß der Staatsanwalt
nur ISv M. Geldstrafe beantragt halte , und daß , wie die

„ Rheinisch - Westf . Ztg . " mittheilt , unter den als Zeugen ge -
ladenen Zechenbeamten eine merkwürdige Unsicherheit in der
Kenntniß der Arbeitsordnung der Zeche „ Helena " zu Tage trat .

— Wegen Beleidigung des Landgerichtsdirektors Schmidt in
Breslau wurde Genosse Karl Thiel , Redakteur der „ Volks -
wacht " , zu 6 Monaten Zusatzstrafe verurtheilt . Der Staats -
anwält »atte 9 Monate Gesängniß beantragt .

— Genosse Markus tu Erfurt hatte gegen die Polizei «
liche Verweigerung der Erlaubniß , aus dem Friedrich Wilhelms -
platz e ne Volksveisammlung abhalten zu dürfen , beim Regierungs -
präsid . nten von Brauchitsch Beschwerde geführt. Der genannte
Beamte verwarf die Beschwerde , wie das bei Volksversammlungen ,
die im Freien abgehalten werden sollen , in der Provinz und dem

Königreich Sachsen sowie allen den Kleinstaaten , die das Wort

Sachsen Im Namen führen , bekanntlich zum Brauch geworden .
Als „ Grund " führte der Regierungspräsident in seinein Entscheid
an den Genossen Markus an . es würde nicht zu verhindern ge -
wesen sein , daß sich an der Versammlung „nicht nur wahlberech -
tigte städtische Bürger , sondern auch andere Elemente , insbesondere
unreife Burschen pp. , wie sie sich gerade in der Nähe des er -
»vähnten Platzes mit Vorliebe aufzuhalten pflegen , betheiligt
hätten . Es mußte deshalb mit Recht befürchtet werden , daß es

gelegentlich dieser Versammlung leicht zu Ausschreitungen durch
Lärm , Schlägerei u. s. w. kommen würde , welche eine Störung
der öffentlichen Ordnung um so mehr dargestellt hätten , als der
für die Versammlung in Aussicht genommene Tag ein Sonn -

tag war und Sie selbst ein eifriges Mitglied der Sozialdemo -
kratie sind . "

— Genosse AdolfThiele in Würzen bekam , wie die

Burgstädter „ Bolksstimme " meldet , den endgiltigen Befehl zum
Antritt der wegen Beleidigung des sächsischen Landtags über ihn
verhängten Strafe vorvergangenen Donnerstag Abend in der
siebenten Stunde . Schon am nächsten Morgen , früh
Vs9 Uhr , mußte der Strafantritt erfolgen !

— Zufolge einer Anzeige des Wachtmeisters Feller in
Apolda hatte der dortige Genosse A. Baudert eine Straf -
Verfügung erhalten , weil das anläßlich des letzten Thüringer
Parteitages stattgehabte Tanzvergnügen anstatt bis 12 Uhr vis
3/il Uhr gedauert und Baudert nicht rechtzeitig Feierabend ge -
boten haben sollte . Ans Grund der Beweisaufnahme erkannte
das Schöffengericht , bei welchem Baudert Einspruch erhoben hatte .
auf Freisprechung . Derselbe Genosse war im September vom
Apoldaer Schöffengericht zu 3 M. Strafe event . 1 Tag Haft und
den Kosten verurtheilt worden , weil er laut eidlicher Aussage des
Wachtmeisters Fellcr am 31 . Juli aus einem Hause eine rothe
Fahne heransgesteckt haben sollte . Da das Schöffengericht den

Entlastungszeugen nicht vereidigt hatte , beantragte Baudert in
der Beruflingsverhandlung vor dem Landgericht Weimar
die Vereidigung dieses Zeugen . Diesem Antrage wider -
sprach , wie die Apoldaer „ Freie Presse " berichtet , der
Staatsanwalt Heydenreich mir den Worten : „ Meine
Herren , ich mache darauf aufmerksam , daß der Zeuge ein
Parteigenosse des Augeklagten ist . " Hierauf erwiderte der An -

geklagte : „ Ich prokestire gegen die Beleidigung seitens des Herrn
Staatsanwalis . " Nachdem von letzterem und dem Vorsitzenden be -
merkt worden war , daß dies für den Angeklagten keine Be -

leidigung sein solle , sondern viel eher für de » Zeugen eine solche
sein könne , erklärte Baudert , die Aeußerung des Staatsauwalts
für eine Beleidigung der Partei anzusehen , welcher er angehöre .
Der GerichtShof�sah indeß von der Vereidigung des Zeugen ab .
Das Urtheil laulele auf kostenlose Freisprechung Bnudert ' s .

Vmmmmalcs .
Die sozialdemokratischen Stadtverordneten haben fol -

genden Antrag gestellt :
Antrag .

„ Die Versammlung wolle beschließen :
Um der in immer größerem Umfange hervortretenden Arbeits¬

losigkeit und dem sich hieraus ergebenden Nethstand der Arbeiter

nach Möglichkeit zu steuern , ersucht die Stadtverordueten - Ver -

sammlung den Magistrat :

1. Die Arbeitszeit der in den städtischen Betrieben —

Straßenreiuignng , Park - und Gartenverwaltung , Wasserwerke .

Kanalisation , Gasanstalt u. s. w. — beschäftigten Arbeiter

aus acht Stunden täglich festzusetzen und die hierdurch erforderlich

werdende größere Anzahl von Arbeitern einzustellen .
2. Die Hasenbau - Anlage am Urban , den noch nicht in An -

griff genommenen Theil der Wasserwerke am Müggelsee , sowie

andere städtische Erdarbeiten schleunigst vornehmen zu lassen .

3. Die zur vollständigen Durchführung der Kanalisakion

erforderlichen Arbeiten in Angriff zu nehmen . "

Stadtverordneten - Versammlung .

Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag , den IS . Dezember ,
Nachmittags S Uhr .

Vorsteher Stryck zeigt Verlängerung seines bis zum 22 . d. M.

währenden Urlaubs an .

Zum Bürgermeister wird Rechtsanwalt K i r s ch n e r
In Breslau mit 90 von 11 ? gilttgen Stimmen gewählt ; 2S St .

snUen auf Stadtrath Meubnnk . 2 auf Stadtsynbtkus Eberty .
2 Stimmzettel sind unbeschrieben .

Zum besoldeten Sladtrath an Stelle des Stadtraths Schreiner
wird Magistratsassessor Böhm gewählt . Derselbe erhält von
107 Stimmen 102 , während 2 auf Magistratsassessor Freund

entfallen und 3 zersplulern . 11 Stimmzettel sind unbeschrieben .

Zur Verhandlung steht zunächst der Ausschnßbericht über

den Autrag des Stadtv . Dr . Zadel betr . die Umgestaltung
der städtischen Heimstätte für genes ende

Wöchnerinnen in Blanlenselde .
Der Antrag Zadel lautete :

Die Versammlung wolle beschließen , den Magistrat um
eine Vorlage zu ersuchen , derzuiolge die städtische Heim -
stätte für genesende Wöchnerinnen in eine Anstalt umgestaltet
wird , in welcher durch Schwangerschast erwerbsunfähige
und unterstützungsbedürftige Frauen aufgenommen und bis

nach der Entbindung und völligen Widerherstellmig ihrer
Erwerbssähigteit unentgeltlich verpflegt werden .

Im Laufe der Erörterung im Ausschuß brachte der Antrag -
steller den Antrag in solgender modifizirter Form ein :

Der Ausschuß schlägt die Errichtung zweier im Osten
und Süden gelegener städtischer Entbindungsanstalten
vor . Dieselben sind wenigstens äußerlich streng von de »

Krankenhäusern zu trennen , dagegen tn geeigneter Weise
mit der Heimstätte i » Blankenfelde zu verbinden .

Letztere toll ( als Wöchnerinnen - und Säuglingsheim )
in erster Reih » die auS den Entblndungsaustalten
kommenden gesunden Mütter mit ihren Säuglingen auf -
nehmen und während der Säuglingsperiode verpflegen , in

zweiter Reihe denjenigen Schwangeren eine Zufluchtsstätte
bieten , welche erwerbslos und unlerlunstslos geworden und

deren Gesuudheilsrustand einen ländlichen Ausenthalt mit

besonderer Pflege beuöthigt .
Die Magistratsvertreier haben im Ausschusse die Erklärung

wiederholt , daß der Magistrat die Verhältnisse der Heimstätte

eingehend erwäge und wegen einer Umgestaltung , die sie lebens -

fähiger machen solle , sowie wegen Erweiterung der Ausnahme -

besugnisse « me Vorlage vorbereite , datz serner im Anschluß an

den Bau des vierten städtischen Krankenhauses die Errichtung
einer städtischen Entbindungsanstalt in Aussicht genommen sei .

Beide . Anträge des Dr . Zadel sind von der Ausschußmehrheit
als gänzlich unannehmbar bezeichnet worden , da sie weit über

die Verpflichtungen der Stadlgemeinde hinausgingen und ein Be -

dürfniß zur Einführung derartiger Einrichtungen nicht an -

zuerkennen sei. Demgemäß schlägt der Ausschuß vor :

In Erwägung , daß der Magistrat eine Vorlage vor -

bereitet zur Erweiterung der Ausnahmebestimmungen für

die Heimstätte in Blankenfelde , und daß derselbe der der

Erbauung eines vierten stäblischen Krankenhauses an Er -

richtung einer damit zu verbindenden Entbiiibnngsanstau

denkt , über den Antrag Zadel zur Tagesordnung

überzugehen .

Su
dem Ausschußantrage wird ein Amendement Meyer l

rächt , wonach der zweite Erwägungsgrund dahin ' auten

solle , „ daß bei der Erbauung eine ? vierten städtischen Kraust >

Hauses die Frage , ob damit eine Entbindungsanstalt zu verbitte

sei , eingehender Erörterung unterliegen wird !
Stadtv . Dr . Zadel : Der Ausschuß hat meine Antrag '

als unannehmbar bezeichnet . Ich hatte blas die Pflicht , Jh»�
den Nothstand zu zeigen und durfte von Ihnen die Formulmost
der Anträge zur Abhilfe verlangen . Das ist ja »»«>

Haupt die Aufgabe unserer Partei , hier auf Uebelstain "

hinzuweisen und Ihnen die Abhilfe zu überlas !�
Denn unsere Ziele können in Ihrer Gesellschaft nicht errew
werden . In der Kommission hat man aber nichts gethan ,
hat sich auf ein « Wiedeiholung früherer Erklärungen beschraiw -
Da habe ich denn einen spezialisirten Antrag eingereicht .
der Absicht des Magistrats , eine Entbindungsanstall beim vierm

Krankenhaus� einzurichten , ist zugegeben , daß eine VerpflichA
der Stadt vorliegt . An dem Streit , ob die allgemeine Verpfw

tung dem Staate oder der Stadt obliegt , sind wir ja weniger

interessirt . Die Entbindungsanstalt des Magistrats soll nun �
im Norden liegen , wo wir unsere beiden staatlichen Anstaue

fchon haben . Diese Anstalt dürfte demnach dem , was ich �
lange , kaum entsprechen ; der Süden und Osten sind ihrer

dürftiger . Außerdem dauert doch der Bau des Krankenhau . �

noch eine Reihe von Jahren , und soll doch hier die EntbindwV

anstatt nur als Pavillon eines Krankenhauses entstehen , was »>'

Fachmänner verwerfen . Ebenso wenig glaube ich , daß die » w

sprochene Aenderung der Aufnahmebedingungen in absehbam
Zeit den gewünschten Erfolg haben wird . Berheirathete Fwi * »
werden Sie in die Heimstätte nicht hinausbekommen ; Sie müm

also das Asyl mit Unverehelichten füllen , und dann muß die «' ' '

statt unentgeltlich sein , denn die unverehelichten Mütter ha�
eben nichts als ihr Kind und bedürsen der Unterkmüf
Das Afyl muß also eine öffentliche Angelegeixhe�
kein Almosen fein ; die Gesellschaft , die die Unentgeitlichkeit i ' '

währt , muß sich bewußt sein , daß sie sich selbst danilt den groß »»
Dienst leistet , da die kranken Frauen und die siechen Kind »

schließlich nnmer ihrer Armenpflege zur Last fallen . So

ich das Asyl in Blankenfelde gestalten , zu einem Säuglingehtt ».
wie es in Breslau vorhanden ist , das ausschließlich
Mütter mit den Säuglingen an der Brust aufnimmt . Kon » »

es sich dort bisher nicht mehr entfalten , so liegt das daran , t »)

es mit beschränkten Mitteln als Privatanftalr arbeitet . —

Geburts - und Sterblichkeitsziffern , die ich in der ersten �
rathung vortrug , sind im Ausschuß einer kritischen Prüfung un»f
zogen morde » , haben ' aber nicht erschüttert werden können . » I

relative Sterblich keitszifser ist eine sehr hohe , namentlich die

Säuglinge ; hier muß durch umfassende Maßregeln voraebeH
werden .

"
Tie Geburtszisser geht ebenfalls relativ zurück . R' 4 »

Sie die Entbindungsanstalten und das Säuglingsheim ein , >

finden Sie auch Platz und Beschäftigung für die erwerbs -

nnterkunftslos gewordenen Schwangeren , für welche ein la »«

licher Aufenthalt nölhig ist . Von sozialistischen Dingen ist be »»�
dem nicht die Rede . Mas die heutige Gesellschaft leisten fjj »»™
wenn sie wollte , zeigt ihr ein Antrag unserer sranzöiisch «'
Genossen , wonach jede Bürgerin der arbeitenden Klassen vo- '

vierten Monat ihrer Schwangerschaft bis zum zwölften Mo » »

nach der Entbindung von der Gesellschaft ernährt werden 1»»'

( Große Heiterkeit . ) „ .. .
Stadtv . K a l i s ch : Die Sterblichkeitsziffer nimmt in BW »

ab , die Geburtsziffxr in den letzten Jahren wieder zu ; die

sundheitsverhättinffe Berlins sind also nicht so schlecht , wie

Zadel es darstellt . �Nach den Miltheilungen des Magistrats v

der Antraa übeeflüffta . % . Jl
Stadtv . Zadel : Ich habe nur behauptet , daß die reftü�

Ziffer der Todesfälle excessiv hoch ist ; das ergeben die amtlich�
Zahlen . Wenn in den besitzlosen Klassen die Sterblichkeit °

nicht d > Multerbrust erhaltenden Kinder an Dar»>kra »khe>' .
120 Mal so stark ist wie in den wohlhabenden , so ist es w

eine Pflicht der Verwaltung , hier endlich einzugreisen . I
Ter Ausschußantrag wird mit dein Amendement Meyer

angenommen . . . .
Auf den Beschluß der Versammlung vom 8. November ,

Magistrat auszusorder », die Frage der Errichtung
Mädchenschulen in gemischter Deputation zu berathen , h»t »

Magistrat ablehnend geantwortet . Bezüglich der Anftage Esm� > .

wegen Errichtung einer solchen Anstatt vor dem Halle ' schen
bemerkt die Zuschrift , daß in den dort vorhandene » und in o

benachbarten privaten höheren Töchterschulen noch itiauin ( P J
— im Ganzen 1312 Plätze — sei . Im Allgemeinen gehöre

�

Errichtung von Mädchenschulen nicht entfernt in dem Maße »

die Errichtung von Knabenschulen zu den Ausgaben der stäött >»>
Verwaltung . . ,

Stadtv . Seile beantragt , den Beschluß auf Emsetziing CI' ,3
gemischten Deputation ausrecht zu erhalten . Er bedauert , » >
die Stellungnahme des Magistrats zu der Frage nicht
mehr die Behauptung rechtfertige , daß der Magistrat die
schulen als Stiefkinder behandele ; denn selbü das darin liege ! ..

geringe Maß von Neigung bringe er den Mädchenschulen »j ,
entgegen . Nicht die Ausnahme , sondern die Regel sollten doch �
städtischen höheren Mädchenschulen lein . Hier fehle die fl » . �
Fürsorge bisher in dem Grade , daß nicht einmal das M» ?

Ausbildung festgestellt sei . Die Privaischulen entsprächen »

den geringsten Anforderungen , keine Schulhöfe , keine Turnha » ' ,

Stadtschulrath Fürstenau : Magistrat und ©P, .
deputation stehe » aus dem in der Vorlage bezeichneten Sw » .

puulle . Gewiß haben die Privatschulen nicht so schöne Höft �
Spielplätze , wie die öffentlichen Schulen . Für den Unterricht . u
höheren Mädchenschulen besteht thatsächlich kein vorgeschrieb' »
Maß der Ausbildung . Für die Erziehung der Mädchen zu ( »ttL
ist Sache der Eltern , nicht der Stadt . ( Zurufe : Aber �
Gelegenheit dazu i ) Soweit es geht , kommt ja auch h»* �
Stadt dem Bedürfniß euigegcn . und dem Stadttheil Moabit , t

eben die zahlreichen Privatschulen des Stadtlheils vor °
�

Halleschen Thore mangeln , soll ja noch in diesem EtatsjahC ,

erste Einrichtung einer städtische » höheren Mädchenschu ». �
Theil werden . Die gebildeten Eltern schicken vorwiegen ? P

Mädchen i « die Privatschulen , selbst in die am jämmeruch
ausgestalteten . u

Auch beim Stadtv . Scheiding hat die Vorlage , d.
abweisender Standpunkt , das größte Erpaunen hervorgett U
Es sei sehr zweiselhaft . ob die Stadt ihrer gesetzlichen BerPnH
tung nachgekommen sei. In den Privatschulen fehle die 1?. . �
Disziplin ( Widerspruch ) ; das Interesse der Vorsteher undff jj
sicherinnen komme da oftmals mit der Hebung der DisJ' P11'
Kollision .

Stadtv . Gerstenberg : Die Bildung unserer
habe seit Jahrhunderten in privaten Händen gelegen und ' . p
gute Resultate gezeigt . A » sich habe dieser Privatunterrichi �
ein « oberflächliche Bildung zur Folge . Auch jür die Behauch�
die Disziplin werde in Privatschulen vernachlässigt , sei d » . �
weis nicht erbracht . Einen generellen Plan zur Gründung
Töchterschulen halte er für sehr bedenklich , auch wegen der K» . p
In den besseren höhereil Privatschulen seien auch wie >"

städtischen akademisch gebildete Lehrer thätig . �
Stadtrath Schreiner betont als Vorsitzender der ®

deputation , daß ein einschneidender Beschluß der Versanunlu ' " :
diesem Moment nicht rathsam sei . Tie Privatschule gelft
Magistrat als unentbehrlicher Faktor schon deshalb , weil zchflP \f
Eltern der enge Umgang ihrer Tochter mit dem oder jenem Ki » »
der öffenllichen Schule unangenehm sei ( hört , hört ! und U» V
Die Schicken seien auch nicht ohne Aussicht . Boihandene "' fl

möge man im einzelnen bezeichnen .
Stadtv . Cassel : Ob die Schulen gut oder schlecht 1 '

«
kann die hier vorliegende Frage nicht entscheiden . Wir
ja gar keine Beschlüsse sassen , sondern in gemischter Depu >» p
berathen . Beiviesen ist auch von den Argumenten des V . z
Gerstenberg nichts . Der frühere Sladtschulrath Hoffmanw . ,
Jetzige Direktor des grauen Klosters , hat schon l87S zwei Mab
schulen mehr vorgeschlagen , als heute vorhanden seien .



Der Antrag Selle wird abgelehnt , dagegen «in Antrag
» » wann angenommen , wonach ein besonderer Ausschuß vonlo Personen zur Erörterung der Frag - niedergesetzt werden soll .

Der Magistrat legt das Verzeichmß der ntr Neu - und
U m p f l a st e r u n g für das Etatsjahr 1893 , 94 in Aussicht ge¬
nommenen öffentlichen Straßen und Plätze vor .

Dw Vorlage geht an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern .
Auf dem Grundstück Spenerstr . 4 sollen miethsiveise Räume

�provisorischen Unterbringung der neuen höhere » Töchterschule
m Moabit beschafft werden .

Stadtv . Riemer beantragt die Ablehnung der Vorlage , da
vl ? anzumiethenden Räume viel zu dunkel und überhaupt un -
geeignet seien , auch die Anlage der Bedürsnißanstalt viel zu
Wünschen übrig lasse . ,

Stadtrath de N ev s entgegnet , daß in denselben Räumen
vier Jahre lang Gemeindeschuler untergebracht gewesen seien .
« ndere Räume habe man in Moabit nicht bekommen , würden
sie nicht genommen , so könne die Schule nicht sofort ins Leben
gerufen werden . Wenn die gerügten Uebelstände derart vor -
Händen seien , so werde man eben dazu schreiten müssen , sie zu
»eseitigen .

Stadtv . Singer hall dafür , daß dem Zeugniß eines
«ollegen . der sich aus eigener Anschauung von den Zuständen
unterrichtet habe , größerer Werth gebühre , als der Stadtrath ihm
ve>llge . Wenn der proponirle Vertrag mit dem Vermiether an
lolchen Mängeln leide , so empfehle sich Ausschußberathung .

Der gleichen Ansicht giebt Stadtv . Wohlgemuth Ausdruck .
Die Vorlage geht an einen Ausschuß von 5 Mitgliedern .
Die Novelle zum Krankenversichungsgesetz hat eine Abände -

k » ngdes Regulativs für die Gemeinde - Krankenversiche -
kung vom 28 . November 1884 nöthig gemacht .

Stadtv . He n ke beantragt Ausschußberathung für die Vor -
läge . Der Entwurf treffe keine Borsorge , daß Berstcherungs -
Pflichtigen , welche vielleicht schon 20 oder 25 Jahre einer Orts -
Krankenkasse angehörten und für den Fall der Auslösung oder
ues Eingehens derselben auf die Gemeinde - Krankenversicherung
verwiesen werden , die früher erworbenen Rechte ge -
wahrt bleiben . Auch nehme das Regulativ auf den
' - terbefall keine Rücksicht , hier müßte eine Bestimmung
«»gefügt , in bezug auf den ersteren Borbehalt die § § 5, 10 , 14
» nb 20 geändert werden .

Der Antrag Henke wird angenommen : die Vorlage geht an
« nen Ausschuß von 10 Mitgliedern .

Schluß 8l/i Uhr .

Lolrnles .
Zur Verordnnna über die Sonntagsruhe im Handels

stewrrbe giebt der Polizeipräsident bekannt : Am letzten
« onntage vor Weihnachten darf die Beschäftigung der
Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter in allen Zweigen des Handels -
gewerbes während des ganzen Tages bis um 10 Uhr Abends
w>l Ausschluß der für den Hauptgottesdienst festgesetzten beiden
« tunden stattfinden . Die Beschäftigung der Gehilfen , Lehrlinge
• >»& Arbeiter ist am 1. WrihnachtStaae im Betriebe des
v a n d e l s mit Blumen außer den letzten beiden Stunden
° vr dem Beginne des Hauptgottesdienstes auch während der Zeit
von lg bis 3 Uhr Nachmittags zulässig . Die Vergünstigung der
Verlängerung der Beschäftigungszeit bis 6 Uhr Abends findet für
den Betrieb ses Handels mit Blumen auch am Neuj a hrs -
• » ge Anwendung . — Im Betriebe des Handels mit Blumen
vürfen die Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter an Sonn - und Fest -
tagen fortan statt von 7 bis 10 und 12 bis 2 Uhr während der
Zeit von 8 bis 10 Uhr früh und von 12 bis 5 Uhr Nachmittags
beschäftigt werden .

Am ZI . Dezember d. I . verjähre » folgende Forde -
Zungen aus dem Jahre 1390 : 1. der Fabrikunternehmer , Kauf -
>«ute , Krämer , Künstler und Handwerker für Maaren und Arbeite »,
sowie der Apotheker sür Arzneimittel , mit Ausnahme solcher
Forderungen , welche in bezug auf den Gewerbebetrieb des

«mpsängers entstanden sind ; 2. derselben Kategorien wegen der
Qu ihre Arbeiter gegebenen Vorschüsse ; 3. der Schul - und Er -
S' ehungsanstalten aller Art für Unterricht , Erziehung und Unter -
voll ; 4. der Lehrer sür Honorar ; 5. der Fabrikarbeiter , Gesellen ,

�agelöhner und Handarbeiter wegen rückständigen Lohnes ; 6. der
Fuhrleute und Schiffer wegen Fuhrlohns und Frachtgelds sowie
9>rer Auslagen ; 7. der Gast » und Spelseivirthe für Wohnung und

�ilöftigung. — Aus dem Jahre 1888 verjähren am 31 . Dezember
p>e Forderungen : 1. der Kirchen , Geistlichen und Kirchenbeamten
wegen Gebühren aus kirchliche » Handlungen ' 2. der Kommissarien
pvn öffentlichen Behörden , Anwälte , Notare , Medizinalpersoneu ic. ,

Zeugen und Sachverständigen wegen ihrer Gebühren� und

Auslage » ; 3. der Haus - und Wirthschastsossizianten , der Hand -

�ngsgehilsen und des Gesindes a » Gehalt , Lohn und andern

J«jügtn ; 4. der Lehrherren wegen des Lehrgelds ; ö. der Rück -
stände verdungener Zinsen , an Mieths - und Pachtgeldern . Pen -
nvnen . Besoldungen , Alimenten , Renten ec. ; 6. wegen der Ruck -
uände von Abgaben , die infolge einer vom Staate besonders
verliehenen Berechtigung an Privatpersonen zu entrichten find , als

Wege - , Brückengelder - c. ; 7. auf Erstattung ausgelegter Prozeß -

JfUen von dem dazu verpflichteten Gegner ; 8. auf Nachzahlung
oer von de » Gerichten , Generalkommissionen , Revifionskollegien und

Verwaltungsbehörden gar nicht oder zu wenig eingeforderten ,
oder auf Erstattung der an dieselben zu viel gezahlten Kosten ,
wu Einschluß der Stempel - und Portogesälle ; ausgenommen
Aerben jedoch die Werthstempel , welche mehr als 1 pCt . betragen
HnAm - . _ ori � t*- * rfw P 1. . . . .. . . **am Aft*Xai» 1».*rl

. . - - - -zum Krankenversicherungs - •
und Beiträge zu Orts - und Betrieds - 5tran ? enka ? sen .

unterbrochen wird die Berzährung durch die Zustellung der Klage

Z? « des Zuhlungsbesehls . oder wenn der Gläubiger semen

Schuldner zur Anerkennung der Schuld vor den Schiedsmann
mdet . Das vor demselben gegebene Ancrkenntniß gder ein vor

Schiedsmann geschloffener Vergleich hat die Wirkung eines

Serichtlichen Urtheils .

g. Für da » städtische Obdach wird wieder ein Mal an den

Wohllhätigkeitssin» der Berliner appellirt . Um der Sache den

nölhigen Nachdruck zu verleihen , ist folgender beweglicher Ausruf
' Nassen worden : „ . . .

Die gegenwärtig herrschenden �übsellg� Zeitveryältmsse

�rfen ihre Schatten auch auf daS städtische Obdach . Die Zahl

Familien , welche infolge d e r m a n g e l n d e n A r b e r l

einmal mehr im stände sind , den erforderlichen Miethszins
oufj . bringen und daher das städtische Obdach aufiuchen , rst eine
«roße und fangt an bedeutend zu w a ch s e Ein n. cht

unerheblicher Theil der Obdachlosen besitzt auch n , ch t d te noth -

? ondtgsten Kleidungsstücke , die . besonders den K,, . -
° e r n im zartesten Alter uno de » Saug l , " gen . gegen dre

�Uhe. kalte Witterung Schutz gewähren . Dw Siemen aus stadtr -

lKen Mitlein reichen längst nicht aus . Die Mildthatrgke . t der

fcrliner wolle sich deshalb auch hier bewahren wo es sich um
Unsere ärmsten Mitbürger handelt . Kle >dungs,iucke Schuhwerk -c.
ntunnt der Inspektor des Obdachs , Herr Bandemer , rn der

«rödelstraße , gern entgegen . , r � -o.
£. Trübselige Zeitverhältnisse , Folge wangelnder Arbeit , für
fuch « und Säuglinge nicht die nothwendigsten Kleidungsstücke .
la . wie ist uns denn ? Das läßt derselbe Magistrat von Berlin

u«öffentlichen . der weder e . nen Nothstand oder auch nur einen

�U| 3eraewöh »lichen Arbeitsmangel kennt . iaS scheint� uns denn

� - lne klein « Inkonsequenz , » s - ' m 3m " ' ) en Hause thut
�an so . als ob aanr Berlin in Saus und Braus lebe und man
« Sl stch gewalttg aus über die . übertriebenen « Berichte der

sozialdemokratischen Presse . Wenn es sich aber darum handelt ,
für ein städtisches Institut den Klingelbeutel herumgehen zu
lassen , da nimmt man ohne Bedenken Zuflucht zu den
sozialdemokratischen . Phrasen " . In den Augen der Stadt -
Verwaltung sind es nämlich „ Phrasen « , wenn in Berlin nicht
alles gelobt wird über den grünen Klee , in Wirklichkeit aber sind
die „ Phrasen « nichts weiter als ungeschminkte Thatsachen , die
einzugestehen freilich nicht jedermanns Sache ist .

Wenn es schon nicht mehr so weit reicht , den Kindern im
zartesten Aller und den Säuglingen die Kleidungsstücke zu ver -
schaffen , die nothwendig sind , um sie vor der Winterkälte zu
schützen , so meinen wir , daß nian da vom Nothstand nicht mehr
weit entfernt ist . Oder gehört zum Nothstand , daß wirklich erst
ein paar der armen Wurmer erfrieren müssen ? Wir glauben
bestimmt , daß auch dann ein Nothstand noch imnier abgeleugnet
werden würde , denn es könnte den „ guten Ruf « der schönen
Stadt Berlin schädigen , wenn man die Wahrheit sagt .

Die diesjährige Cholern - Epidemie hat nach der dem
Reichstag übersendeten Denkschrift des Reichskanzlers in dem
Gebiete des deutschen Reichs 3510 Todesfälle verursacht , davon
entfallen auf das hamburgische Gebiet 7611 . Die „Freis . Ztg . "
macht noch folgende Mittheilungen : Auf die Einwohnerzahl be-
rechnet , macht dies 1,22 pCt . Im preußischen Staatsgebiet sind
892 Personen verstorben , darunter 502 im Regierungsbezirk
Schleswig , 116 im Regierungsbezirk Lüneburg , 90 im Regierungs -
bezirk Stade , 66 im Regierungsbezirk Stettin . 42 im Regierungs -
bezirk Potsdam , 16 im Regierungsbezirk Magdeburg . 15 im
Stadtkreis Berlin , 12 im Regierungsbezirk Koblenz , 9 im Re -
gierungsbezirk Frankfurt a. O. . 7 im Regierungsbezirk Marien -
werder , 4 im Regierungsbezirk Hildesheim , je 3 im Regierungs -
bezirk Stralsund und Wiesbaden , je 2 im Regierungs -
bezirk Osnabrück und Düsseldorf , und je 1 in den Re -

gierungsbezirken Posen , Oppeln und Hannover . Von den
übrigen deutschen Staaten hatten Mecklenburg - Schwerin 43 ,
Bremen 7. Mecklenburg - Strelitz 6, Sachsen 4,

'
Lübeck 3 und

Baden , Oldenburg , Braunschweig und Sachsen - Alrenburg je
l Todesfall . Die Epidemie hat hiernach hauptsächlich die Ge -
biete , welche dem Staat Hamburg am nächsten liegen , ergriffen
und abgesehen von einigen durch Verschleppung verursachten
Fällen ist die Epidemie die Flußläufe hinauf mit
abnehmender Stärke verbreitet . Empfindlich berührt ist
vor allem die Nachbarstadt Hamburgs , Altoua mit
828 Todesfällen ( allerdings nur 0,23 pCt . der Be¬
völkerung ) , ferner Wandsbeck mit 43 , Lauenburg mit 25 , Kiel
und Rendsburg mit je 11 Todesfällen . Die auf dem linken
Elbuser liegenden Kreise der Regierungsbezirke Stade und Lüne -

bürg waren eine Zeit lang stark in Mitleidenschaft gezogen .
Auf Stadt und Kreis Harburg ent ' allen 102 Todesfälle ,
darunter allein 61 auf Wilhemsburg . das 8666 Etil -
ivohner zählt . Im Kreise Jork kamen 46 Todesfälle , im

Kreise Kehdingen 31 vor . Der Pr - ' zentsatz der Gestorbenen er -

reichte in Neuenselde , Kr . Jork , wo v' . n 1829 Einwohnern 21 starben ,
beinahe den Prozentsatz von Humburg . Im Regierungsbezirk
Stettin hatte die Stadt Stctrin 17, die Stadt Ueckennünde
Ii Todesfälle ; serner e»tfalle >i 15 auf den Kreis Randow , 3 auf
den Kreis Greiseuhagen und 7 auf den Kreis Ueckcrmüi . de mit
Ausnahme der Kreisstadt ; die übrigen 8 Todesfälle vertheilen
üch auf 5 Kreise . In Mecklenburg - Schwerin hatten Boitzenburg
mit 19 und Dömitz mit 5 Todesfällen die größte Zahl . Was die

Todesfälle in der Provinz Brandenburg betrifft , so war am
meisten betheiliat der an der Elbe gelegene Kreis West - Prignitz ,
uns den 14 Todesfälle kommen , darunler allein 3 auf die Stadt

Wittenberge . In Charlottenbura kamen 5, in Spandau 4, im

Kreise Nieder - Barnim 4, Ober - Barmm 6, darunter 4 in Ebers -

walde . West - Havelland 3 und Ost - Havelland 1 Todesfall vor .

Ferner hatte noch der Kreis Königsberg i. Neum . 8, der Kreis

Anzermünde 4, der Kreis Templin 1 und die Stadt Landsberg
ebenfalls 1 Todesfall .

Infolge der Erhöhung der Hundesteuer von 9 auf 20
Mark vom 1. Oktober 1892 ab ist eine erhebliche Abnahme der

Zahl der steuerpflichtioen Hunde konstatirt worden . Im Etats -
jähr 1891/92 ivurdW noch 35 176 versteuerte Hunde gezählt .
Diese haben sich bereits vom 1. April bis Ende September bei
dem noch allen Steuersatze von 4,50 M. halbjährliche Steuer um
6390 aus 23 786 im ersten Steuerhalbjahre 1392/93 vermindert ,
wohl infolge der bevorstehenden Erhöhung der Steuer . Zur
Zeit sind nach dem Betrage der für den 1. Oktober 1392 bis
31 . Marz 1893 mit 10 M. sür den Hund ausgeschriebenen Steuer
rund 26 500 steuerpflichtige Hunde vorhanden ; demnach ist gegen
das erste Sleuerhalbjahr eine weitere Verminderung um etwa
2200 Hunde eingetreten . Indem nun das Kollegium diese fort -
schreitende Abnahme der Zahl der Hunde in Rechnung zieht , hat
es für das Elatsjahr 1393/94 eine ' wettere Abnahme der Zahl
der Hunde um 1000 bis 1500 auf rund 25 000 angenommen und
demgeniäß , da jetzt die Steuer 20 M. für den Hund beträgt , die
Hundesteuer aus 500 000 M. in Einnahme gestellt .

Soldatenselbstmord . Uns wird geschrieben : Vor einige »
Tagen , Morgens 5 Uhr , fand man in der Latrine der Kaserne
hinter dem Gießhause einen Rekruten der 12. Kompagnie des
Kaiser Alexander Garde - Grenadierregiments an der Gasleitung
erhängt vor .

In der Bergstraffe 26 ist in der verflossenen Nacht die
unter polizeilicher Kontrolle stehende Wiltive Anna Werner
geb . Felting von dem 26jährigen Arbeiter Friedrich Heine er -
mordet worden , lieber die Einzelheiten der That wird gemeldet :

In dem bezeichneten Hause , im Erdgeschoß , hat die Familie
Koschmoeda eine kleine , aus zwei Zimmern bestehende Wohnung
inne , in der die bereits wegen Kuppelei bestrafte Frau Koschmoeda
liederlichen Frauenzimmern Absteigequartiere vermiethel . Zu ihren
Kundinnen gehörte die g6jährige Anna Werner , die in der ver -
flossenen Nacht in Begleitung eines unbekannten gut gekleideten
Mannes im Alter von ungefähr 26 Jahren in der Kosch -
moeba ' schen Wohnung erschien . Kurz nach 1 Uhr betrat der Zu¬
hälter der Werner , der Bäcker Carl Schöneberg , der voraussichtlich
gesehen hatte , wie die Person sich mit dem Unbekannten in das
Haus begeben hatte , den Hof und stellte sich , wahrscheinlich in
der Absicht , die Rückkehr der Werner abzuwarten , unter das

Fenster der Koschmocdaschen Wohnung . Bald hörte er im Zimmer
einen Streit , er vernahm , wie Gegenstände zu Boden geworfen
wurden , daraus Hilserufe und schließlich einen dumpfen Fall .
Schöneberg trat durch die merkwürdiger Weise nicht verschlossene
Thüre in das Zinimer , in dem sich die Werner befand , und er -
blickte sie auf dem Fußboden liegend . Neben ihr stand ein
Mann , der gerade im Begriff war , die Lampe auszulöschen
Statt den Mann festzunehmen , lies Schöneberg fort , um einen
Nachtwächter zu holen . Er kehrte bald mit einem Nachtwächter
zurück und fand in der eben verlassenen Stube die
Werner tobt in einer Blutlache . Neben der Leiche
standen Frgu Koschmoeda und der Unbekannte , den
memand daran hätte hindern können , sich in der Zwischenzeit zu
entfernen . Der Hals der Werner war b»s aus dre Wirbelsäule
durchschnitten . Die Wunde klaffte handbreit . Auf dem Fuß -
boden lag ein neues blutbeflecktes Rasirmesser , mit dem die That
offenbar verübt ivorben war . Ter Fremde wurde festgenommen
und machte auf der Wache zunächst ganz verwirrte Aussagen . Er

behauptete , Blocksberg zu heißen , gab vor , einer höheren Be -

stimmung folgend liederliche Frauenzimmer ermorden zu müssen ,
und sagte , er habe bereits acht Dirnen den Hals abgeschnitten .
Bei dem Manne wurde ein Abzugsattest gesunden , und auf
Grund dieses Papiers ist sestgestellt worden , daß der Mann

Friedrich Heine heißt . Es wurde bei ihm auch ein gestern
zur Verausgabung getaugtes Billet Eberswalde —Berlin vor -

gesunden . Der Polizei ist es gelungen , den Bruder des Friedrich
Heine zu ermitteln . Dieser erklärt - , daß seine Eltern in Liepe ,
Kreis Angermünde , wohnen , wo sein Vater als Arbeiter in einer

Schneidemühle beschäftigt ist . Den Angaben seines Brnders
zufolge ist Friedrich Heine im Jahre 1389 in Straßburg bei den
Pionieren als Rekrut eingestellt worden . Vorher ist nie an ihm
ein Anzeichen geistiger Störung bemerkt worden und auch in
der Familie sind , so weit bekannt , keine Fälle von Geistes-
krankheit vorgekommen . Nachdem Friedrich Heine 14 Tage
gedient hatte , mußte er in die Irrenanstalt zu Ländsberg a. W.
übergeführt werden und wurde dort nach viermonatlicher
Behandlung als geheilt entlassen . Er kehrte nach Liepe zu seinen
Eltern zurück , führte sich dort musterhaft , arbeitete fleißig und
verrieth keine Spur einer erneuten geistigen Störung . In hohem
Grade beachtenswerth sind die Angaben , welche Friedrich Heine
bei seiner zweiten Vernehmung gemacht hat . Wenn auch nickst
vollkommen klar , sprach er jetzt doch zusammenhängend und vier -
ständlich . Er sagt - , daß er seit seiner Entlassung aus dvm
Militärdienst gar kein Verlangen nach Verkehr gehabt habe , ob -
gleich er in Liepe in Beziehungen z « einem Mädchen gestanden
babe . Mit diesem Mädchen gemeinsam zu sterben , sei sein
Wunsch gewesen . Gestern habe ihn ein unwiderstehlicher
Drang erfaßt , von Hause fortzugehen . Er habe seine besten
Sachen angezogen , seine sämmtlichen Ersparnisse , 200 Ntark ,
zu sich gesteckt und sei über Eberswalde nach Berlin , oe -
kommen , wo er um 10 Uhr Abends eingetroffen ist . In
der Nähe des Stettiner Bahnhofes habe er , ohne einen ' S' inmb
dafür angeben zu können , den Drang verspürt , ein Rasirmesser
zu kaufen . Darauf habe er sich in den Straßen herilmgel . rieben ,
bis er von einem Mädchen angesprochen sei . Dieser Person sei
er in ihre Wohnung gefolgt . Er habe nicht die geringste Steigung
verspürt , sich mit ihr einzulassen , aber plötzlich den Drang
empfunden , Blut zu sehen . Um diesem Drang nachzugeben , habe
er nach dem Rasirmesser gegriffen , das er uitter ein
Taschentuch auf den Tisch gelegt hatte , das Messer ge -
öffnet und seiner Begleiterin die Kehle durchschnitten . Darauf
habe er seine Finger in das warme Blut getaucht und sei
mit den feuchten Fingern über sein Hemd gefahren . Ueber
den Verbleib der 200 M. , die er angeblich bei sich gehabt hat ,
wußte Heine nichts zu sagen . Gefunden sind bei ihm nur 40 Pf . ,
und er spricht die Vermuthung aus , daß die Werner ihm das
Geld gestohlen haben könnte . Ein Schanklokal hat er gestern
seiner Versicherung nach nicht besucht , und seit zwei Tagen will
er nichts genossen haben . Die Vermuthung , daß Heine mit dem
Mörder der Nitsche identisch sein könnte , liegt nahe , hat aber biS

jetzt Bestätigung nicht erfahren . Die Beschreibung , welche von dem
Mörder der Nitsche entworfen worden ist , paßt auf Heine , doch
haben Personen , welche jenen Mörder gesehen haben , erklärt ,
ihn nicht in Heine erkennen zu können . An der Unzurechnungs -
sähigkeil des Mannes kann nicht gezweifelt werden . Allem An -

schein nach hat man es hier mit einem Fall jener Perversität zu
thun , die von Psychiatern der modernen Schule , wie Prof . Krasst -
Ebing , Dr . Moll u. a. mit der Bezeichnung Sadismus belebt
worden ist . Ueber die Person der Ermordeten will ein Lokal -
berichlerstatter folgendes in Erfahrung gebracht haben : Die W.
ist im Juni 1357 in Berlin geboren und hatte eine gute Er -

ziehung erhalten . Schon von Jugend auf zeigte sie Neigung zum
Leichtsinn , welcher trotz aller Strenge der Eltern sich
immer mehr mit den Jahren ausprägte . Mitte der
70er Jahre diente die W. in einem Haushalt in der Rosenthaler -
straße , wo sie Gelegenheit fand , die Bekanntschaft mehrerer
Gäste eines in demselben Hause befindlichen Restaurants zu
machen , und von dieser Zeit an ergab sie sich einem liederlichen
Lebenswandel . Als Prouituirte lernte der Arbeiter Werner die

Person im Jahre 1887 kennen , und seine Bemühungen , die

Dirne , welche übrigens schon wegen Diebstahls mit einem Jahre
Gesängniß bestraft ist , zu bessern , schienen von Erfolg gekrönt zu
sein . Er heirathete das Mädchen , und das junge Paar nahm
nun bei dem Suefvater der Fetting , dem Stellmacher -
meister Kögel , Alt - Moabit 73 , Wohnung . Nach acht -
monatlicher Ehe starb Werner , und trotz Bitten der
Eltern verzog die junge Wittwe nach der Linienstraße und nahm
ihren früheren Lebenswandel wieder ausi Sett dieser Zeit

( I88s ) war die Werner für die Ihrigen verschollen und erst yeuie
früh erfuhren sie von dem Tode ihres Kindes durch die tele -

graphische Meldung der Kriminalpolizei .

Marktpreise in Berlin am 14. Dezember , nach Ermittc -

langen des Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von
15,50 —15,10 M. , mittlerer von 15,00 —14,70 M. , geringer von
14,60 —14,30 M. Roggen per 100 Kg. guter von 13,60 —13,30 M. ,
mittlerer von 13,20 —12,90 M. , geringerer von 12,80 —12,60 M.

Gerste per 100 Kg. gute von 16,50 —15,50 M. , mittlere von
15,40 —14,50 M. , geringe von 14,40 —13,50 M. Hafer per 100 Kg.
guter von 16,00 —15,30 M. , mittlerer von 15,20 —14,60 M. ,
geringer von 14,50 —13,90 M. , Stroh , Nicht - per 100 Kg. von

4,50 - 4,00 M. Heu per 100 Ka. von 7,50 —5,20 M. Erbsen
per 100 Kg. von 40,00 —25,00 M. Speisebohnen , weiße per
100 Kg. von 50,00 —20,00 M Linsen per 100 Kg. von 80 . 00
bis 30,00 M. Kartoffeln per 100 Kg. von 6,00 - 4,00 M. Rind¬

fleisch von der Keule per 1 Kg. von 1,60 —1,00 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1 40 - 0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,50 —1,10 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,60 —1,00 M. Hammel -
fleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,80 M. Butter per 1 Kg. von 2,80
bis 2,00 M. Eier per 60 Stück von 5,20 —2,60 M. Fische per
1 Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 2,80 — 1,20 M.

Zander von 2,40 —1,00 M. Hechte von 1,80 —1,00 M. Barsche
von 1,60 —0,75 M. Schleie von 2,50 —1,00 M. Bleie von 1,40
bis 0,80 M. Krebse per 60 Stück von 8,00 —2,00 M.

Polizeibericht . Am 13. d. M. , Nachmittags , fiel ein Feilen -
Hauer im Hause Ackerstr . 31 von der Treppe und erlitt so schwere
Verletzungen , daß er in der darauffolgenden Nacht verstarb . —

Am 14. d. M. , Morgens , versuchte ein Dienstmann in feiner
Wohnung , in der Klosterstraße , sich mittels einer Lösung von

Zuckersäure zu vergiften und dann zu erhängen . Er wurde jedoch
hieran verhindert und nach der Charttee gebracht . — Vor dem

Hause Brunnenstr . 157 wurde ein Wjähriger Knabe beim Ab -

sieigen von einem Pferdebahnwagen durch einen vorüderkommenden

Schlächterwagen überfahren und erlitt einen Arnrbruch , sowie
Quetschungen beider Beine . — Mittags gerieth eine Restaurateurfra «
in ihrer Wohnung , in der Annenstraße , mit ihrem Ehemann in Streit
und suchte ihn mittels eines Revolvers von weiteren Mißhandlungen
zurückzuhalten . Hierbei entlud sich die Waffe , und wurde der
Mann in die Seite getroffen , so daß er sich nach dem Kranken -

hause Bethanien begeben mußte . Die Frau wurde verhastet . —

Auf dem Schloßplatz , an der Ecke der Breitenstraße , wurde Nach -
mittags eine unbekannte Frauensperson durch einen Rollwagen
überfahren und so schwer am Kopfe verletzt , daß sie besinnungs -
los liegen blieb . Sie wurde nach der Charttee gebracht . — An
der Tankeskirche gerieth ein Schlosser unter die Räder einer

Droschke und wurde an der Brust so bedeutend verletzt , daß
seine Ueberführung nach der Charitee erforderlich wurde . —

Abends versuchte ein Kaufmann in der Wohnung seiner Eltern .
in der Brunnenstraße , sich zu erschießen . Er wurde schwer ver -

letzt nach der Charitee gebracht . — Aus der Jannowitzbrücke
wurde ein Almosenempsänger durch einen Rollwagen über -

fahren und anscheinend innerlich schwer verletzt , so daß er nach
dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht werden mußte . —

In seiner Wohnung , in der Gartenstraße , versuchte ein Former
sich mittels Jodtinktur zu vergiften . Nach Anwendung von

Gegenmitteln erfolgte seine Ueberführung nach dem Lazarus -
Krankenhause . — In der Nacht zum 15. d. M. wurde eine unter

sittenpolizeilicher Aussicht stehende Frauensperson in einem Als -

steige - Quartier , Bergstr . 36 , mit einem tiefen Schnitt am Halse
todt aufgefunden , den ihr der anscheinend erst Nachmittags aus
Eberswalde hier angekommene . 26 Jahre alte Arbeiter Heine
mittelst eines Rafirmessers beigebracht hat . Er hat die That an -

scheinend im Wahnsinn vollbracht . — Am 14. d. M. fanden drei

Brände statt .



( Beetdjfs - Beifttns .
f*. s führte gestern die Kellners - Ehefrau
�Sa Marzillier vor die vierte Strafkainmer des Landgerichts I .
Die Angeklagte hatte ihren Mann in Verdacht , daß er sie heim -

lich emer Anderen wegen verlassen wolle . Um ihn hieran zu
hindern , griff sie zu einem eigenthümlichen Mittel ; sie richtete
on die Staatsanwaltschaft eine Anzeige , daß ihr Mann ihr nach
dem Leben trachte und in der Nacht zuvor auch einen Mord -
versuch gegen sie ausgeführt habe . Die Folge dieser Bezichtigung
war . daß der Mann der Angeklagten gefänglich eingezogen
. wurde . Bald darauf überzeugte die Letztere sich , daß
ihre Eifersucht unbegründet war , jetzt war ihr wieder
um die Freilassung ihres Ehemannes zu thun , sie wider -
r »ef ihre Anzeige und gab zu. den Inhalt aus der Luft
gegriffen zu haben . Sie erhielt eine Anklage wegen wissentlich
falscher Anschuldigung und durch gestriges Urtheil dafür eine
Girfängniß strafe von zwei Monaten auferlegt .

. .
Die Härte deS Strafgesetzes , wonach gemeinschaft -

lich >er Hausfriedensbruch für jeden der Betheiligten mit
cchT Gefängnißstrafe von mindestens einer Woche bestraft wird .
zeigte sich in einem Falle , der gestern die Berufungs - Strafkammer
des Landgerichts I beschäftigte . Ein bisher völlig unbescholtenes
Ehepaar , das sich des besten Leumunds erfreute , war vom
Schöffengerichte zu je einer Woche Gefängniß verurtheilt worden .
Die elfjährige Tochter der Angeklagte » war eines Tages mit
Geld zu einer Nachbarin geschickt worden . Tie letztere
glaubte auf einen Mehrbetrag von 2b Pf . Anspruch zu haben ,
sie äußerte sich anderen Personen gegenüber , daß das Kind der
Angeklagten die " 5 Pf . veruntreut habe . Dies kam auch den
Angeklagpen zu Ohren ; um ihr Kind von dem Verdachte zu
reinigen und die Sache aufzuklären , begaben sie sich zur Nach -
barin . Hier kam es zwischen den Parteien zu einem Wortwechsel ,
der Aufforderung der Nachbarin , ihre Wohnung zu verlassen ,
wurde nicht sofort Folge geleistet und damit war der ge -
meinschaftlichc Hausfriedensbruch begangen und die ge -
ringste gesetzliche Strafe , je eine Woche Gefängniß .
nach Ansicht des Schöffengerichts verwirkt . Im gestrigen Tee -
mine vor der Berufungs - Strafkammer sprach der Vorsitzende vor
Beginn der Beweisaufnahme sein Bedauern darüber aus , daß
eine Herabsetzung der Strafe nicht angängig sei , er rieth dem
Angeklagten , es mit dem Gnadenwege zu versuchen . Der Ver -
theidiger , Justizrath Engelmann . bat aber doch , in die Beweis -
ausnähme einzutreten , es werde sich ergeben , daß die Auge -
klagten zunächst von der Belastungszeugin aufgefordert
worden seien , näher zu treten und daß die angeklagte
Ehefrau sich bei dem Streite ruhig verhalten habe .
Nachdem dieser Beweis geglückt war , führte der Vertheidiger aus ,
daß der alte Grundsatz , daß Mann und Frau eins seien , auch
im vorliegenden Falle eine gewisse Berechtigung habe , das Kind ,
welches von einem schweren Verdacht gereinigt werden sollte .
gehörte Beiden . Der Gesetzgeber habe bei Androhung der
schweren Strafe wegen gemeinschaftlichen Hausfriedensbruchs
auch wohl weniger ein Ehepaar , als zwei oder mehrere Personen
im Auge gehabt , welche es darauf anlegten , das Hausrecht zu
verletzen . Ter Gerichtshof gelangte auf " Grund der Beweisauf -
nähme auch nicht zu der Ueberzeugung , daß die angeklagte Ehe -
frau sich an dem Hausfriedensbrüche betheiligt habe ; das erste
llrtheil wurde daher ausgehoben , die Ehefrau freigesprochen und
der Ehemann zu 10 Mark Geldstrafe verurtheilt .

Zum Prozesse Ahlwardt wird uns mitgetheilt , daß zur
Zeit Erhebungen darüber stattfinden , aus welche Weise und durch
wen Ahlivardt in den Besitz der Pulver und der Gebrauchs -
anweifuiig , die in seiner Rocktasche vorgefunden worden sind , ge-
kommen sein kann .

Rechtsanwalt Dr . Morris , welcher am Mittwoch von
der ersten Strafkammer des Landgericht I wegen Ungebühr in
eine «Jetdstrase von 50 wt . genommen wurde , hat hiergegen beim

Kammergericht Beschwerde erHobe ».

Waldenburg i Schl . ( Das Vereins recht . ) Gegen den noch
unbestraften Berghauer Johann Demuth aus Nieder - Hermsdorf
war seitens des dortigen Amtsvorstehers ein Strafbefehl erlaffen
worden , weil derselbe als Bevollmächtigter der Mitglieder der

am 10. Mai v. Js . dort gegründeten Zahlstelle rcsp . Filiale deS
Verbandes deutscher Bergleute in Bochum das

Mitglieberverzeichuiß derselbe » uutcr Ueberreichung der dies -

bezüglichen Statuten zur polizeilichen Genehmigung nicht ein -

gereicht , und sich deshalb einer Ueberiretung der § § 2, 13 des

Vereinsgesetzes von » II . März Iöö0 schuldig gemacht hätte . Hier -
gegen war seitens des D. rechtzeitig Einspruch eingelegt worden .
Das Schöffengericht in Waldenburg erkannte gegen den Angeklagten
unter ' m 25 . März ds . Js . auf Freisprechung . In den Urtheills -
gründen war ganz besonders hervorgehoben worden , daß die

Filiale von Nieder - Hermsdorf als ein selbständiger Verein nicht

angesehen werden könne , da der Zlngeklagte nur mit der Ein -

sammlung von Beiträgen der in Nieder - Hermsdorf befindliche »,

zum Verbände deutscher Bergleute in Bochum gehörigen Mit -

glieder betraut gewesen , und derselbe durch diese bloßen Ein -

sommlnngen eine Einwirkung aus öffentliche Vereinsan gelegen -
heilen auch garnicht bezweckt habe . Gegen dieses Urtheil hatte
die Amtsanwaltschaft Berufung eingelegt , und diese damit ge -
rechtfertigt , daß sie behauptete , die Filiale müsse als ein selb -

ständiger Verein für Nieder - Hermsdorf dennoch angesehen werden ,
da dieser eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten un -

bedingt bezwecke . Die hiesige Strafkammer ivar aber in ihrer

Sitzung am 28. Juni d. I . ganz derselben Ansicht wie der Richter
der ersten Instanz , weswegen die Berufung verworsen und das

schöffengerichtliche Urtheil ausrecht erhalten worden war . Hiergegen
war seitens der hiesigen Staatsanwaltschaft die Revisions -

beschwerde erhoben worden . Das Kammergericht in Berlin hatte
in seiner unterm 3. Oktober d. I . gelroffenen Entscheidung die

Zweigvereinigung des qu . Bochumer Verbandes in Nieder - Herms -
dorf seiner ganzen Beschaffenheit nach als einen selbständigen
Verein angesehen , weit diese Filiale eine Einwirkung aus öffent -
liche Angelegenheiten bezwecke , demnach die Verletzung des § 2
des allegirten Vereinsgesetzes für begründet erachtet und die Ver¬

handlung und Entscheidung der Sache in die Vorberinstanz noch -
mals zurückverwiesen . In der Verhandlung am 6. Dezember hob
der Vertheidiger des Angeklagten , Rechtsanwalt Marcuse aus
Breslau ganz besonders hervor , daß die Zahlstelle für Bochum in

Meder - Hermsdorf . deren Leiter sein Klient gewesen , als ein selb -
ständiger lokalisirter Verein keineswegs angesehen werden könne , weil
weder Versammlungen noch Zusammenkünste der Mitglieder
dieser Filiale stattgefunden hätten und der Angeklagte nach den
Statuten auch gar nicht einmal zu einer Mitgliederanfnahme be -

rechtigt gewesen sei . Nur ans Zweckinäßigkeitsgründen fei ein

Organ für Bochum geschaffen worden , für das der Angeklagte
nur als ein einzelner Leiter desselben angesehen werden müsse .
Die in der Kammergerichts - Entscheidung enthaltenen Boraus -
setzungen im Sinne des qu . Gesetzes könnten daher auch nicht
als zutreffend erachtet werden . Der Staatsanwalt Dr . Klemme
brachte dagegen analog seinem früheren Antrage gegen den An -

geklagten eine Geldbuße von 1b Marl event . 3 Tage Hast in

Antrag , auf welche der Gerichtshof auch erkannte . In den jetzigen
Urtheilsgründen ist ganz besonders hervorgehoben , daß kein Grund

vorläge , den Ausführungen des Kammergerichtes zu widersprechen ,
da nach dessen Entscheidung die qu . Zahlstelle enie » Lokalverein
begründe , welcher als solcher polizeilich hätte angemeldet werden

muffen .

VerfamwUmgen .
Der Zentralverein deutscher Böttcher berieth in seiner

Versammlung vom -l. Dezember über den Anschluß an den Holz -
arbeiter - Verband . Nach eingehender Diskussion über diese Frage
fand folgende Resolution , für die sich am 20 . April d. I . die
Bremer Kollegen erklärt haben , in der Versammlung Annahme :

„ Obgleich die Versammlung im Prinzip mit der Unrons -
bildnng einverstanden ist , hält sie dennoch in gegenwärtiger Zeit ,
wo den Gewerkschaften auch die innere Kraft fehlt , die Gründung
eines Holzarbeiter - Verbandes für verfrüht . "

In bezug auf die Zusage einer Reihe hiesiger Brauereien ,
ihre Faßtaschen fortan in Berlin anserligen zu" lassen , wurde
folgende Resolution angenommen :

„ Die Versammlung erkennt das Entgegenkommen der Braue -
reien an und hofft , daß dieselben ihr Versprechen halten werden ,
damit wir nicht gezwungen sind , andere Schritte zu thun . "

Der Verband der i » Holzbearbeitungsfabriken und
auf Holzplätzen beschäftigten Arbeiter Deutschlands , Filiale
Charlottenburg , hielt am 10. d. M. eine Versammlung
ab . Zum ersten Punkt der Tagesordnung : Aerbandsangelegen -
heiten , wurde vom Vorsitzenden der Kassenbericht der Hauptkasse
verlesen . Ferner wurde beschlossen , die Zahlstelle für wandernde
Kollegen nach dem Versammlungslokal bei Baatz , Kantstr . S3 , zu
verlegen . Da in letzter Zeit ein Kollege verunglückt ist , wurde
beschlossen , zwei Mann zu wählen , welche sich gegebenen Falls
mit dem Gewerbegericht in Verbindung zu setzen haben .
Als solche wurden gewählt Kollege W. Schulze und Brunk .

Zum Schluß ermahnte der Vorsitzende die Kollegen , recht rege
für den Verband einzutreten .

Eine öffentliche Filzschuhmacher > Versammlung tagte
am 11 . Dezember . Nachdem Kollege Jeschke einen Vortrag
gehalten halte , berichteten die Revisoren , daß der Kassenbestand
bG M. 94 Pf . beträgt . Sodann wurde mitgetheilt , daß in der
Norddeutschen Filzschuhsabrik ein Kollege entlassen worden sei ,
weil er sich in einem Gespräch dem Fabrikanten gegenüber als
Sozialdemokrat bekannt babe . Zum Schluß wurde auf das am
1. Weihnachtstag in der Rosenthalerstr . 38 stattfindende Ver -
gnügen hingewiesen .

In der Versammlung der freien Vereinigung der
Bauarbeiter , die am 11. Dezember tagte , hielt Genosse Fritz
Bern dt einen Vortrag über die Frage der Uebervölkerung .
Der darauf von einem Kollegen gestellte Antrag auf Genehmi -
gung einer Unterstützung wurde abgelehnt , da laut Beschluß vom
9. Oktober fortan keine neuen Unterstützuugsgesuche mehr berück -
sichtigt werden sollen . Hingegen wurde den Mitgliedern em -
pfohlen , unserm kranken Kollegen Emil Bank man n, Garten -
straße 52 , so gut es möglich , zu helfen . Bei Erörterung dieser
Angelegenheiten empfahlen mehrere Redner , daß in Krankheits -
fällen die Kollegen sich beim Kassirer melden möchten , damit eine
Kontrolle geübt werden könne . Nachdem noch auf die Gewerbe -
gerichtswahlen aufmerksam gemacht worden war und mehrere
Mitglieder zu regerer Agitation aufgefordert hatten , fand eine
Diskussion übeer die Organisationsfrage statt . Es sei noch dar -
auf aufmerksam gemacht , daß von der aus dem Stiftungsfest
stattgesundenen Verlosung her ein ans Nr . 14 gefallener Gewinn
bei Paul Schröder , Koloniestr . 143 , abzuholen ist .

In der Versammlung der Freie » Vereinigung der

Getreideträger imd Speicherarbeiter , welche am lt . d. Mts .
tagte , hielt der Genosse H o f f m a n n einen Vortrag über
Arbeitszeit und Arbeitslohn , der mit großem Beifall aufgenommen
wurde . In der Diskussion sprachen die Genossen Otto und
B e u t l e r im Sinne des Referenten . Folgende Resolution wurde
einstimmig angenommen :

„ Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des
Neferenten einverstanden und erachtet es für ihre Pflicht , der
Ausbeutung der Arbeiter durch feste Organisation einen Damm

üilzcgen zu setzen und so eins geregelte Arbeitszeit zu schaffen . "

Die Filiale des Tischler Verbandes ( Musik -
in strumenten - Branche ) für den Norden Berlins hielt
am 10. Dezember eine Versammlung ab . Genosse Pinn reserirte
über „die Bildungsmoral der heutigen Gesellschaft " . Der Redner
erntele für seineu interessanten Vortrag reichen Beifall . Zur
Diskussion sprach Kollege Schmidt . Bei der Wahl von drei

Beisitzern wurden die Kollegen B o m m e r , N e u m a n m und

H o I z k a m m gewählt . Nachdem entspann sich eine Debatte über
die Leistungen des Verbandes den Mitgliedern gegenüber , in

welcher Ulbricht anfragte , ob der Verband nicht iin stände sei ,
statt Reise - Unterstützung Arbeitslosen - Unterstühnng zu zahlen , da

doch die verheiralhetcu Kollegen nicht reisen könnten und so bei
Arbeits ! osigkeii dem Elend preisgegeben würden . Nachdem
W u st r o w und Schmidt auf diese Frage geantwortet hatten ,
schloß der Vorsitzende mit der warmen Aufforderung , tüchtig für
den Verband zu agitiren , die sehr gut besuchte Versammlung .

Die Genossen Trebbins waren am Sonntag in dem be -

nachbarten Löwendorf versammelt , um über die Gründung eines
Arbeiter - Bildungsvereins zu berathen . Nachdem
Genosse Nöte in kernigen Worten die Vortheile , welche ein der -

artiger Verein gewährt , den Versammelten vor Augen geführt
hatte , wurde dessen Konstituirung beschlossen . Hierauf nahm die

Versammlung die Statuleuvorlage an . In den Vorstand wurden
sodann die Genossen Röseler , Brockmüller , Herrmann , Kühne und
Milius gewählt . Am ersten Abend traten dem Verein vierzig
Genossen bei , was gewiß als ein erfreulicher Ansang zu be -

zeichnen ist . Beschlossen wurde noch , am zweiten Weihnachts -
Feiertage ein Vcreinsvergnügen zu seier ». Die nächste Ver -

sammlung findet am 15. Januar statt .

Reinickeudorf . Am Sonntag reserirte im Arbeiterbildungs -
Verein „ Zukun ' t " Dr . Pinn über die Lügen unserer Zeit
und die Sozialdemokratie . An der Diskussion betheiligten sich
mehrere Genossen im Sinne des Referenten . Zum Punkt „ Ver -
schiedenes " wurde vom Vorsitzenden bekannt gemacht , daß am

ersten Weihnachtsfciertag Nachmittags 4 Uhr im Lokale des

Herrn Lüdicke die Weihnachtsbescherung stattfindet . Ferner wurde

bekannt gegeben , daß am zweiten Weihnachtsfeiertag , Vormittags
11 Uhr in Böttchers Seeschlößchen eine Matinee stattfindet , zu
welcher die Liedertafel „ Weiße Rose " ihre Mitwirkung zugesagt
hat . Da die Mitglieder de - Arbeiterbildungsvereins es für
nothwendig hielten , eine Filiale des Sanitätsvereins zu gründen ,
wählte die Versammlung eine Kommission , bestehend aus drei

Genossen , welche mit der Gründung der Filiale beauftragt
wurden . Dann forderte Genosse Knauf zum regen Abonnement

auf das „ Vollsblatt " auf . Die Versammlung wurde mir einem

dreifachen Hoch ans die Sozialdemokratie geschlossen .

Der deutsche Tischlerverband ( Nordbezirk ) hielt am

13. d. Mts . e»ie Versammlung ab , in welcher Kollege Theodor

Glocke über den Ausbau der Organisation der Tischler Berlins

reserirte . Die Versammlung folgte den Ausführungen mit Jäter -

esse. An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen Witte ,

B i e n e f e l d und M a a ß. Nachdem im Verschiedenen noch

einiges zur Sprache gebracht und die Kollegen zu reger Agitation

für den Verband aufgefordert worden waren , schloß der Vor -

sitzende die Versammlung .

Arbeiter - 0>>dnng «rch »>». Freilaff , Sltenbä oon sX —ioX Uhr ; Süd »
Schule , Haaclsd - raersN . «3; Unlerrtcht in Buchsührung ( doppelte ) : oberes
Rechnen . S ü d - O st kch u te , Reichenbcrgerstr . >33: Tcutsch ( unteres ) : Ma-
ldematil und »lalheinalische «eographie . 0 1» - S ch u l e , Mn. tusNraße st :
Unterricht in E- Ich >chl - ( neue) . Rord - Schule , Müa- rstrab - I7sa lliiter -

rieht in Teutsch ( unteres ) : Physiologie . In alle Fächer , lonnen Schuler
und Schüi - rinn - n. auch j-iSt im Laufe de » SemesierS , emtreien .

itft - und tiiohutirhlub ». Freitag . K a r i M a r r . Ab- ndS »X Uhr .
bei Srube . Mariendorserstr . lo. — Westen , bei Hämerle , Bulowsir . S».
— „ H o I , a r d c i l e r". Abends »x Uhr tm Lolale d«S Herrn Petnson ,
Vitelanenstr . sz.

Ztrbeiter - Siingrrbnnd Serlw » u « h Mmgegen » . Krettag . UebiM««'
stunde Abends s Uhr. Aufnahme von Mitgliedern . S a t s « r ' s cht t
Männerchor , Schönhauser Allee 2«, bei Kuhlmey . — Nord , 9et5 ;
straße «8, bei Keller . — Vorwärts i , S. O. Adalbertstr . il , bei Roll . -
Kummer ' scher Gesangverein , Lan geiiraße «5, bei Tempel . — A u Ol'
bindet - Männerchor Berlins , Air « Zalobstraße «8, bei A. Richuf
— Maig löllchen , Hochftr . ssa , bei Wille . — Ä e mül h li chleil
Putzer ) , Seydelftr . so. — I r i s , Naunynstr . 88, bei Zubeil . — Palllie -

Wilhelmshavenerstraße 23, bei Brosch . — Freie Liedertafel , Matt -
grafenstr . 8. — Gefangverein Eintracht zu Alt - und Reu- Slienilk - , W
H. Stadelhof , Rudowerllraße . — Gesangverein Morgenrolh s-
Cbarlottenburg . Bismartlstr . 7«. — Arbeiter - Gesangverein Freie »
Lieb : . FriedrichSberg . Friedrich - «arlstraße U bei Heinecke — Sesams
verein Berliner Typographta , Fischerstr . 2- . — Gesangverein
N 0 r d w a ch t , Müllersir 7, bei Reichert . — G- sangveretn Sch m a r g en -
darf in Schmargendorf , WirthshauS . — Gesang - und Th«aterver - in Acaci «
( Gem. Chor ) , Köpnickerstr . 1 —3, bei Schweitzberger . — Zulunst i , Steglitz .
Ahornstraße , im GambrinuS . — Offen bacher Sänger lr an , , Reiiau -
ranl Protz , Annenstr . s. — Besangverein Eo llegia l , Manleuffelstr . » d«
RowiackS , — Gesangverein Freiheit Moabit . Kronen - Braueret , AU-
Moabit «7/ «s. — „ B ereinte SangeSbrüder Moabit " Slromstr . e»
bei Lange . .

Sund tit geselligen Zlrveiteroerein « Srrlkn « « nd Zlingeg »»».
Alle Zuschriften sind zu senden an G. Schröder , Nostizstr . 2». 3 Treppen -
Lreitag : VergnüaungSverein G rü n e To n e , MarkuSstr . ?. — Theater -
und Bciangverein Acacie , Köpnickerstr . — Tambour - Beretn Borussttz
Königsberg erftr , St. - Tamdour - Perein Ruf . Jnselstr . l . — TambourveretN
Wir bei Garlenstr . »2. _ � , . . .

«Isang . , 8: »im - und geseUig » pereine . Freitag . Männer - Gesanz
verein Union , Abend » s Uhr, Berliner Bockbrauerei . — Quari - rtv - rem
W e d d i n g . Abend » sx Uhr. bei SchSser , Neue Sochstr . «9. - Männerchor
Waldesrauschen , Abend 9 Uhr, bei Weigt , Marlgrafenstr . 87. — Prioat -
Theolerverein EreS cendo . AdendS b Uhr, bei Schulz , PuNbuserstr . 35. --

Buchbinder - Männerchor , Abends 9 Uhr , Restaurant Richter , »
Jalobstraße 88. — Mustl - Dileitantenverew „ Tonil » " . Abends 8X Uhr oti
Schcnl , Krautstr . 39, Uebungsstund «. ., . . .

Berliner Turngenossenschaft . Sie erste Männerablheilutztz
turnt Freitag und Tienstag Abend von sj —loj Uhr in der Turnhalle de-
Lelsmg - BqmnasiumS Panlstr . 9—10 . — Turnverein « - fund b ru n ne "
die l. Männer - Adtheilung turnt heute Abend von » X—loX Uhr tn der Turn¬
halle des Lesstng - GrnnnasinmS , Panlstr . 9 —l».

Vergnügungsverein Esperanc e, AdendS »Uhr , Rosenthalerstr . il —t-'
im Restaurant . — BergnügungSverein Veilchen . Abend 9XUhr, bei Braun »-
Oranienstr . 183 p. — Gelelliger Arbeiterverein Grap hia , Abends SX Utzr.
Alte Jalobstr . 128 ( LogenhauS ) . — UnlerhaltungSllub Schiller , 1*°' »
Freitag Abend 8 Uhr im Restaurant Holzbächer , Treisestr . ». — SlaliW
Grand . Jeden Freitag , Abend « 8X Uhr, bei Hubrich , Lübbenersir . 22. -

Kegelklub Hiniereck , jeden Freitag 8X Uhr im Klubhaus Süd- Ost .

English Conversational Club Shakespeare -
Meeting every Friday at 9 p. m. at Behrens Restaurant
Königstr . 62 , " Guests are welcome .

Verntisihkes .
Wismar , 5. Dezember . Die Cholera und der mecklen¬

burgische Reichstags - Abgeordnete Graf von Schlieffen - Schlieffeu -
berg . Vor einiger Zeit berichtete das in Wismar erscheinende
„ Meckl . Tagebl . " , daß der Reichstags - Abgeordnete Gras
von Schlieffen - Schlieffenberg bei einem Kupferschmiede in Güstrow
einige Hundert kleine Knpserplatten habe anfertigen lassen und

an seine Gutsanhörigen mit der Weisung vertheilt habe , sie ch -
Schutzmittel gegen die Cholera um den Hals zu tragen . Einigt

hieran geknüpfte sarkastische Bemerkungen haben , ime das Bia »

mittheilt , den Grafen von Schlieffen beivozen , gegen dassel "
Strasantrag wegen verleumderischer Beleidigung zu stellen .
berichtete Thatsache selbst wird , nach Angabe des genannten
Blattes , von dem Kläger nicht bestritten . Dieser wollte die Er -

fahrung gemacht haben , daß bisher kein Kupferschmied an der

Cholera gestorben sei . Die Klage habe daher lediglich die
dem Blatt an die zugestandene Thatsache geknüpften Bemerkungen

zum Gegenstand .
Grubenfeuer . Wigan ( Grasschaft Lancaster ) , 14. Dezeniber -

Heute Vormittag brach in den nahegelegenen Kohlengruben von

Bamfurloug Feuer aus , während sich etwa 100 Mann in der

Grube befanden . Bis zum Mittag waren etwa 20 halberstictt
herausbefördert ; später wurden etiva 20 Leichen aufgesundest -

tilfeleistung
war schnell organisirt ; Nachmittags 3 Uhr war da -

euer gelöscht . Man befürchtet , daß alle noch in den Gruben

Befindlichen uins Leben gekommen sind .

Vopieschcn .
( Wolfffs Telegrapheu - Burean . )

Maricnwcrder , 15. Dezember . Bei der heute stattgehabten
Reichstagsslichwahl im Wahlkreise Stuhm - Marienwerder ( l . Marien -

werder ) ist bisher das Resultat aus 5 Städten und 25 ländlichen

Ortschaften bekannt . In diesen erhielt Messel (Retchspartel )
3054 und Donimirski ( Pole ) 2676 Stimmen .

Baden i. Aargau , 15. Dezember . Ein manövrirender

Güterzug der Nordostbahnlinie fuhr heute Vormittag 10 Uhr

infolge falscher Weicheustellung in ein unrichtiges Geleise und

zertrümmerte vier dort befindliche leere Personenwagen , welck>{

theilweise auf die Straße geworfen wurden , wo die Trümmer "
masse hoch aufgehäuft liegt . Die erste der beiden Lokomotiven
bohrte sich in den Sand . Führer und Heizer konnten abspringen -
so daß Niemand verletzt wurde . Der Verlehr ist vollständiz
gesperrt und wird durch Umsteigen ermöglicht . Die Passagiere
müssen durch das Städtchen gehen bis zum Südende des Tunnel - -
wo die Züge nach Zürich warten . Man hofft , die Linie ndG

heute wieder frei zu machen .
PariS , 15. Dezember . Deputirtenkammer . Die Tribünen

sind überfüllt . Unter lebhafter Bewegung des Hauses beantragen
der Justizminister Bourgeois und der Ministerpräsident Ribol
sofortige Berathung des Antrages Purquöry , betreffend die Be¬

fugnisse der Panama - Untersuchungskommission , damit der Antrag

sofort verworsen iverde . Die Minister stellen hierbei die Be' - -

trauensfrage . Brisson beantragt dagegen die Vertagung der Be-

rathung , er billige das Prinzip des AnIrages . halte aber augenblickliw
die Befugnisse der Untersuchungs - Kominission für ausreichend '
Hierauf wurde die sofortige Berathung mit 424 gegen 122 »l -

beschlossen .
( Depeschen des Bureau Herold . )

Mannheim . 15. Dezember . Die hiesigen Fabrikanten
machten die Zusage , von weiteren Arbeiter - Eutlaffungen Abstand
nehmen zu wollen , falls nicht die wirthschastliche Lage eine ganz
bedeutende Verschlcchierung erfahre .

München » 15. Dezember . Eine Anordnung des Just ' - "
Ministers fordert zu größter Vorsicht aus bezüglich der Bei -

wendv ' . g von Rechtspraktikanten zu Ossizialverlheidigern be»n>

Sch » urgericht .
Wie « , 15. Dez . Nach polnischen Blättern machten Raubet

g- liern Nacht einen erfolglosen Versuch , den Zug der Warschan "
Wiener Bahn unweit Warschau zu überfallen und eine mit Gcla

gefüllte Kassette zu rauben . Angeblich verhinderte das Faht "
personal den Raub .

Dviefkssten dev NedÄlikimt »
Paul Lindner . Theileu Sie dem Vertrauensmann bc »

Wahlkreises , wo die von ihnen charakterisirlen „ Genossen " wohnen -
die Namen derselben mit , damit festgestellt werden kann , ob dtfst
Leute wirklich der Partei angehören .

Ludwig Bauer , Halle . Wir müssen ihrem Aufruf cht
Aufnahme versagen , da der „ Vorwärts " sich in diesen Stü "
nicht einmengen kann .

Arbeiter - Sängerbnud . Die Vereine des „ Bundes " mußte »
den von Ihnen bezeichneten Tagen wegen Raummangel

zurückgestellt werden . Em anderer Grund lag nicht vor . �

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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Gold - und SUbernmhrnng .
Das Verlangen nach Einführung der Silderivührnng im

Deutsch«, , Reiche bildet neben den Getreidezöllen . Schnaps -
Mvilegien . Steuerbefreiungen , Beschränkungen der Freizügigkeitder Arbeiter u. s. n>. einen Hauptpunkt der agrarischen Wünsche ,
fu dessen unermüdlichem und weitschweifigem Wortführer sich
insbesondere Herr v. Kardorff gemacht hat . Zur Aniklärungüber diese Frage mag für unsere Leser «in Vortrag dienen , den
der bekannie Statistiker Dr . Petermann am 3. Dezember im
«Verein für Volksbildung ' in Dresden hielt . Wir geben ihn
Nachstehend nach der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " wieder :

. Zur Erllärung der schwierigen Frage ging der Vortragende
Nur d»e geschichtlich « Entwicklung des Gelbes zunäcbst ein . Es
Welte im Ansang nur ei . e geringe Rolle , da es erst allmäligaus dem Zauschverkehr als ' Zwischentauschmittel entstand und
Wne Anwendung nicht so allgemein war , wie jetzt . Es setzt ver -
jWeden von einander gelrennte Wirlhschasten voraus ; die älteste
«» Wendung ist historisch überhaupt nicht nachzuweisen . Lange
r-iit hatte ' man als Zwischentauschmittel noch andere Gegen -
{lande, welche allgemeine Bedürfnißartikel waren , wie Salz -
darren . Getreide , Gewürze , Jndustrie - Halbiabrikate , Zeuge ,
�iasftn, Muscheln ; welche Tinge die Stelle des Geldes in AfrikaV- noch heute versehen ; dazu kommen die Metalle , wie
«»Pier und Eisen Diese haben nun vor jenen unverkennbare
Vouheile : sie können ihre Gestalt wechseln , umgeschmiedet .
»»igeschmolzen werden , haben eine allgemeinere Verwendung ,bnd wtderftandssähiger und wurden zu Sct . mucksachen viel de-
Schrt . Benutzt wurden sie in den verschiedensten Formen als
Marren. Draht jc. Verwendet wurde Kupfer und noch mehr
Vrvi. te ; später wurden sie von den staatlichen Behörden zur
�»rgschafl für Reinbeit und richtige Menge abgesteinpelt ' nach»>>d nach wurde auch die flache Form des Geldes allgemein und
kdei. so der Gebrauch des Silbers . Das seltnere Gold wurde erst
»ls HandeUgegeustand zu Geräthen uud Schmucksachen ein -
Sisührl , und als genug vorbanden war , auch als Münzmetall
»»gewendet , doch war die Silberwähruug allgemein bis in die
»»»este Zeit , das heißt , das Mittel , an welchem die Werth « ge -
Msen und bestimmt wurden , war das Silber . Durch das ganze
Mlelalter hindurch war die Silberwährung unbestritten . Nach -
?*»i die großen Mengen der Edelmetalle , welche nach der Eni -
-eckung Amerikas nach Europa kamen , Preisschivankungen hervor -
Drusen hatten , beruhigte sich der Waareumarkt wieder , da die
Goldausbeute in Peru und Mexiko nur höchst lässig betrieben
' »- rde . Erst die Rapoleoniso en Kriege brachten neue Unruhe
Gamals wurde besonders England beirvffen ; durch seine unge -
»turen Ausgaben für den Krieg , zur Unierstützuug der Bundes -
genösse», war es bis lät9 ein reines Papierwübrungsland ge-
' »»' . den. wie gegenwärtig Oesterreich . Da das Papiergeld be -
Poenier ist als das Eilbergeld , so wurde die Einziehung des
Öfteren durch Bezahlung der Schulden geradezu als eine
«»teqi . emlichkeit im Lande empsunden . Es war daher der
iiebe »gaug zur Goldwährung gevolen , da man in Gold bc -
' laein größere Summen mit wenige » Münzen von nicht zu
süostem Umsanae bei sich tragen und bezahlen kann . So führte
{•»filmili zuerst die Goldwährung ein , obwohl es weder
/ ?»ld» nv « h Silberbergn erle im Lande besitzt ; sür das Land
?° ir « wie « sich dies bei seinen über die halbe Erde sich er -
{«' »endin Beziehungen als vom größten Vorlheil . In Frank -
?" ch war w ihrend der Revolution der Preis des Goldes aus
»»» 15»/ , fache des Silbers sesigesetzt worden ; um 1350 wurde
oieies Verhällniß aber gestört durch die Entwerthung des Eoloes ,
?»N zu niedrig dewerihele Silber ging durch de » Handel aus
J1�» Lm de heraus , das zu doch ben erthete Gold drang ein , und
l » wurde Frankreich thatsächlich ein Goldwährungsland . Dreses
�iderle st « nach 1371 . als durch die Bezahlung der jkriegskosten
jftankreich sich seines Goldes entäußerte nnd Teutschland dadurch

jcV. . ,

. . . . . . . . .

«werika Halte nach dem Burgerlriege »ine Zeit der Papierwäb

. . I»»»/ V•1<v<f«p V «HIV «fc«VM» | »«V v . » «. w. . .

in r Rosien zur Goldwährung übergehen konnte , während

z. . isWreich Schwierigkeilen wegen der Zinszahlungen entstanden
»>er,ka halte » ach dl

A��urchzumachen .

steht
von G

suchte aber ' die Wäyruug wieder durch
Gold - und Siluermünzen zu heben . So

gegenwärtige Zeit in dem Kampfe um die Gold -

»bkieknV .
i ! l »erika die retchen Silderbergwerke schnell

Sold,«' . ! werden , das Silber im Werlhe sinkt , läßt sich die

fWibioof�oT)"' �' 1 � s�v ®44 steigern , bleibt also im Werlhe be-

» n bli or, „ • "J4 vi ' vwt an , daß in den leyten 4»/ » Jahrhunderten
Mark Gold und Silber , je zu Ld Milliarden ,

nna i Gegenwärtig heläukt sich die Gewinnung auf

st »d
- villllarde tährlich ; die Schwank ngen der Gotdmenge

ley, .s4
» Ü ! sie fiel von bBO Millionen auf etwa 430 und stieg

i »e»a«�
� 460 Millionen etwa , während die Silber -

flch,?* »si44 160 auf über öoo Millionen jährliche Gewinnung

�chui > ie!" ' 4444444Nehr , daß das Silber an den Echwanknnge »

ist ««n. t
Darunter leidet natürlich der Verkehr . Das Silber

�haler � � 44444 1/8 seines Werthes gesunken : wenn ein

»Üaem- s »vgelehen davon , daß di « Silbermünzen schon

4»erd »« Prozent unter dem Werlhe ausgeprägt

8«flc, »«' - a.4,' 0' ' 8ä 8 484 Silberwerth hatte , so ist er thatsächlich

'*■ iiiih iv<iS 444444 noch 2 M. werih ; demenlsprecheiid auch die

»aih „
- viarkstücke . Sie behalten ihren nominellen Werth dem -

sckss, «.4!44® durch den Zwangskurs . Ter Vortragend « besprich !

T, « � w die Stellung der einzelnen Flände zur Wahrungssrage .

"4. i4®4' 44�®44 swv d«r SilberwAhrimg zugeneigt . Während

««. Verhältnisse von kurzer Frist , z. B. die Wechsclfchulden der

4»ht? 441)44 t, ®n Schwaickungcn des SilberwertheS nicht be -

<j!« . „Werden, leiden die von langer Frist , wie die Schulden auf

tzjn
® u » d Bode » , Hypotheken , sehr darunter ; denn Lllvll Thaler

>. . . er hätten nickt kiooü sondern nur 400u M. Soldwerlh ; bei
68 Sifh »

sondern nur iuw sji ,

fh4 ' »ntii iR *tun� 4Dflr £l ®" die Besitzer der Schuldlitel ge-

�4 44' s®44® Summen i » Silber anzunehmen , bei

li ' idus, ! «« ü8, . werden sie in Gold bezahlt . Handel , nd

�»isäm « galten an der Goldwährung fest , obwohl der

?ahri >«»
4)®44 N« nahmen , nicht andauert « ; die Gol « -

S im n r4440«
daran nicht /schuld . Als nach 1372 z, ,

> üiliiot
distudlichen Silbermünzen , dem Pap . ergelo , de »

*» nilr "' "J?4' 1 d' ® » euen Gole - münze » und die Banknoten aus

�»hlii «!- - Gründungen kamen , wirkte dieser Ueberstust an

, 8 cz. �wtueln anregend auf Handel und Gewerbe , der Preis

Ö» iiiw *
i ' ®1, � wurde aber das Silvergeld aus dem Ver -

fyld • �" jWgen . die Ausgabe von Wmhpapimn , welme durch

wiig d. o ' ®444 Niußten , wurde beschränkt lind diese Besawän -

8>iin j7®. ij "hli»ig. i»iliel lähmte die Unternehmungen . Aeh « Iich

�2i »«. ». �werlka. Der gesamml « Münzmerlh beträgt jeu ,

' vnlliarbm , von denen l3 Milliarden Gold . 7 —3 Mi iar . en

' »>» «. . - . �urd» nun das Silber »ueiter ausgeschieden , so wäre

�ark,» Äs® Lähmung per Jnduürie und des Verkehrs zu «r .

. »b
Das kehen auch die Anhänger der Goldwährung eu>, so

ösieiini . weuigstens den Uebergang zur Goldwähruug nicut be .

�Übe/- 444 wollen . Eiu « Aussicht darauf , den Zivangstnrs des

* ' v»eder eingeführt zu sehe », besteht nicht .

Soziale Lkelieekteftk .
Ausruf an die Köche Deutschlands !

Kollegen ! rieberall wo mir Hinblicken , sehen wir die Gewerk -
schaften sich enger aneinander schließen . Auch in unserem Ge -
werbe tbut es Roth , Hand auzulegen , um eine Besserstellung
unserer Lage herbeizuführen . Betrachten wir unsere lange Ar -

beitszeit gegenüber dem kärglichen Lohn , ferner die Behand -
lungsweise , welch « uns in vielen Fällen zu Theil wird , dann

muß unbedingt der Gedanke schwinden , als seien wir mehr als

mancher Arbeiter . Gerade hierin aber liegt der Grund , dag di «

Kollegen sich sträuben , einer Organisation , welche auf dem
Boden der modernen Arbeiterbewegung steht , sich anzu -
schließen . Es bestehen zwar schon Organisationen , wie z. B.
der „ Deutsche Rochverband " , „ Kochverein " : c. , aber alle jene
Orgaillsaliouen bezwecken nur , de » egoistischen Geist zu fördern .
Alle jene Vereine , mitsammt dem Arbeitsnachweis , unterstehen
gewissen einflußreichen Personen , und daß die Gunst eine große
Hauptrolle hierbei mitspielt , wissen alle jene , welche sich schon
monatelang auf dem Arbeitsnachweis herumdrücken mußten , ohne
eine Stellung zu erhalten . Wir verlangen , dag der Arbeits -
Nachweis ein kostenloser wird , so wie es beim Verein Berliner

Gastwirlhsgebilfen der Fall ist , und daß er von Seiten der

Kollegen selbst geleitet werden kann . Weshalb müssen
die Kollegen erst den Kommissionären oder Hals -
abschneidern in die Arme fallen , weshalb müssen sie,
jür eine Stellung oftmals ungeheuere Summen opfern ,
um kurze Zeil daraus wieder enllaffen zu werden , wo
dann dasselbe Spiel von neuem beginnt ? Durch jene
Handlungsweise wird den Prinzipalen nur die Macht
gegeben , die Löhne auf eine niedrige Stufe herabzudrücken .
Kollegen , diesen Uebelständen abzuhelfen , ist Pflicht aller .
Wir dürfen die Hände nicht in den Schooß legen und glauaen ,
unsere Lage verbessere sich von selbst , sondern wir müssen theil -
nehmen an dem Emauzipationslampfe der Arbeiter . Eine feste
nnd starke Organisation im Anschluß an die moderne Arbeiter -

bewegung ist das beste Mittel zur Einführung besserer Arbeits -
und Lodnverhältnisfe . Um alt ' diese Uebelstände zu berathen ,
soll demnächst in Berlin eine öffentliche Aersammluiig der Köche
stattfinden . Kollegen , sorgt dafür , daß dieselbe stark besucht wird ,
damit unsere Prinzipalität erkennt , daß auch wir nicht länger
gesonnen sind , die miserable » Zustände aus uns laste » zu lasjen .

Mit lollegiulem Gruß
Rudolf Fiedler , Holzmarktstr . 54 .
Felge utrefs . Ruter str . 45 .

Die verarmende Wirkung des moderne » KapitaNSmuS
komnit an der Steigerung der Ariiienoudgers besonders deutlich
zur Erscheinmig . Wahrend der Aufwand für die Armenpflege
in S t u l t g a r t ansang der 7tt er Jahre noch mit etwa 50 060 Sit .

jährlich zu beüreite » war , werden , wie die „ Franks . Ztg . " mit -
theilt , in bälde SlivOlX » M. , al >o das zebniache , hiersür er -

forderlich sein . Tie Bourgeoisie ist denn auch durch die Armen -

budgcts sehr wohl davon unterrichtet , dag ein Nolhstand herrscht .
Nur sträubt sie sich aus Klasseninleresse , das zu sagen . Mitunter
aber plaudert sie doch aus der Schule . Während der kürzlich bei
der Wiedenvahl unterlegene Stungarter Bürgermeister Dr . v. Göz
vor noch nicht langer Zeit das Vorhandensein eines Nothstandes
bestritt , ist jetzt das sozialdemokratische Mitglied des Bürger -
ausschusscs , Genosse 5t a r l Kloß , von , gegenwärtigen ste ' I -
vertretenden S' . ' dtvorstand Dr . Schall befragt wordei ,
ob es möglich sei , in Stuttgart genaue Erhebungen
über die Arbeitslosigkeit vorzunehmen . 5iloß erimderte ,
er könne wohl eine derartige Zusammenitetluug bis zum neuen

fahre
in Aussicht stellen , müsse aber vorder von Dr . Schall die

usicherung erhaiien , daß eine solche nicht , wie anderswo ge-
scheye » sei , behördlicherseils benutzt » erde , um Subflsienzlose aus¬
zuweisen . — Wie man sieht , fängt die Bourgeoisie an , die ihr
längst bekannte Thalsache des NoiHstauds ösientlich zuzugestehen .
Ter Weg zur Aufnahme einer Aroeitelosen - Stalist ' k unter auit -
licher Autorität oder Begünstigung , was wegen der Jiidifferente »
aar nicht entbehrt werden kau » , scheint daher keineswegs mehr
so fern zu liegen .

Weitere Nachrichten über den Nolhstand liegen aus folgen -
den Orten vor : Die Stadt Heilbronn läßt Wege challssire »,
um wenigstens einem Theile der Arbeitslosen Beschäsligung zu
verschaffen . Jn Cannnatl mußte allein im Novemoer an
7t ) Z Personen Naturaluerpflegung geleistet werde » . In
Halle a. S . erkannte de . Oberbürgermeister der Deputation der
Arbeitslosen gegenüber das Belleben eines NolH ' iandes ebenfalls
an und erklärte , daß leireas der Kommune auch das mögliche ge-
than werden würde , um das Elend zu linveru ; zu diesem Zwecke
seien jetzt schon 45 000 Mark beimlligt , eine weitere erhebliche
Summe käme noch hinzu ; da wo die Witterung die Aus
jührung der prozektirten Arbeiten nicht zulasse , müsse
allerdings die Armenpflege einireien . In Essen hat der
Magistrat beschlossen , die Ausführung verschiedener stadtischer
Ardeilen , insbesondere die Herstellung der Kläranlagen und die
Regulirung des Berneflusse - , sofort ui Angriff zu nehmen , um
den Arbeitslosen wahrend der Winlermonale Beschäiliguug und
damit Exislenzmittet zu biete ».

Aushebung des Bolksschnsgesdes beschloffen die Ge -
meindenKar ts rnye , Bulscnbach . Herzlh gl - Mais « » -
büh l und S e e l v a ch in Baden .

I « Grünberg soll , wie die Vreslaner „ Volksivacht " mit -
theilt , die A b t r i l t - A ii l a g e in einer dortigen Fabrik
darin bestehen , daß in je einem der sehr prüniltven Räume sür
Manner und Frauen ein langer Balken angebracht ist , der
die Stelle der Sitzbretler verfleht . Die Räume sollen sogar der
Z w i s ch e n a b t h e i l u n g e n ermangeln ! Falls die Äachricht
ziltrisst , so müßte man als Deutscher mit Besä ämung sagen , daß
Kennan in gewissen Kapiteln seines Buches „ Sibirien " ebensogut
hätte — Grünberg schildern köniien . Beiläufig handelt es sich
nicht um einen „ armen Unternehuier " , sondern um einen Fabri -
kamen , der Geld genug hat , um sich Reitpferde zu halten . Tie
Ärünberger Polizei wird ihn hosseiulich schleumgit veranlassen ,
Abtrute zu errichten , dt « sich jeu AngeHSrige eines jioUistrie «
Aoltes schulen .

Moderne Atteste . Die Elberfelber „ Freie Presse " verüffent -
licht solgendes , für seinen Aussteller jevensnlls charakte¬
ristische Zei gniß : „ Ter Schlosser p. p. vo » hier hat voriges
Ja », ! einige Monate und diese - Jahr von F- bruar bis Milte

' August bei mir gearbei et. Derselbe ist dem Trünke ergeben und
dal deshalb bei inir auihörei » Massen . Elberseid , 13. Oltvver 1332 .
Fr . Schiualeubach . "

Die galizische VauernauSwanderung , schreibt der
Brün « er „Volks reuna " , verursacht ei »' paar Hohen Herren
ei »ige Schmerzen . Besonders die galizischen Landjunker erfüllt es
mit Aengstlichkeit und Baugen , daß die billlgen Arbeitskräfte , die

sich für einen Schundlohn »ach Herzenslust ausbeuten ließen , an -

saugen das Weile z» suchen . Tie erbärmlichen Lebensverhältnisse
tragen natürlich nicht di « Schuld an der Masseiiaiisivaiioerung ,
beleio » nicht . Es ist daran blas die „ Auihetzung " durch
russische Agenten Schuld . So jammern die La » d >unker . »" uien

es nicht schlecht geht und die nicht begrei ' en können , daß der

galizische Bauer es nicht angenehm findet , auf dem Boden der

lieben Heimath für das Landjunkertbn . n weiter zu frohnden und

dabei in aller Gemüthlichkeit zu verhungern . Die Aktion des

Landesausschusses zur Ermittelung der Ursache der Auswanderung

hat bis jetzt noch kein greisbares Resultat ergeben . Wie die

Bezirksausschüsse ihre Aufgabe aufgefaßi haben und wie sie ihr

nachgekommen sind , ist uns leider unbekannt , nur so viel erfahren
wir , „ daß die Beantwortung der an die Bezirkshauplmann «
schaft gerichteten Fragebogen schivnrlich zur Ausklärung
der Situation beitragen dürfte " . Mit wenigen Worten

gesagt : Aus der ganzen Aktion kommt nichts Ge -

scheidtes heraus . Nun hat auch noch die Regierung an
den griechisch - katholischen Episkopat „ mit Rücksicht aus die

Masseuauswanderung der ruthenischen Bunern nach Rußland "
die Aufforderung gerichtet , dahin zu wirken , daß der Klerus

seine Seelsorgerpflichten fortan gewissenhaster erfülle und auf
die moralische Ausbildung des Landvolks mehr Bedacht nehme .
Es sollen also die Pfaffen Helsen . . . Für uns ist es ein Räthsel ,
wie die hungernden Bauern davon satt werden sollen , indem der
Klerus besser für die Seelen sorgt . Für die Seele sorgen , das

mag nach den Begriffen der Christgläubigen ja eine schöne Sache
sein , dock neben der Sorge für die Seele steht auch die Sorge - -

für den Magen . Und wenn für den Mager nicht in erster Linie

gesorgt wird , dann wird auch die Sorge für die Seele mehr und

mehr überflüssig : Ein verhungerter christlicher Bauer braucht
keinen Seelsorger mehr . —

Diese Epistel können sich auch die Großgrundbesitzer Deutsch -
lands hinter ihre laugen und schwerhörigen Ohren schreiben .

In Prag findet am 25. und 26 . Dezember ein Mühlen «
arbeitert ag statt . Derselbe ist von der Redaktion des fchle -
fischen Mühlenarbeiter - Fachblattes „ Odborny casopi . l delnictvcr

mylnarskeho " ( Prag - Zizkov , Karl - gaffe 575 ) einberufet, . Bericht
über die Fachthäliflkeil , Rechenschaftsbericht und Wahl bis Heraus¬
gebers des Fachblalles , Fachorgauisation sind die Punkte der

Tagesordnung .

Der Streik der Arbeiter der CTarnegie ' sche « Fabrik « »
z » Homestead hat , nach bürgertichen Angaben , den Eigen -
thümern , den Arbeitern und dem Staate im Ganzen nicht weniger
als 3»/ , Mill . Toll . = 34 Mill . Mark gekostet . Der Lohnverlust
beziffert sich auf 2 560 000 Doll . . die dem Staate durch Heran -
ziehung des Militärs erwachsenen Unkosten stellen sich auf
l 000 000 Doll . und der Verlust der Carnegie ' schen Gesellschaft
Ivird auf 5 000 000 Doll . angegeben . Die Carnegie ' sche Gesell -

schaft Hat ein Kapital von 25 000 000 Doll . Bon den Aktien

besitzt Andrew Carnegie sür 13 500 000 Doll . oder 1000 000 Doll .

mehr als die Hälfte , fo daß er thatsächlich stets den Ausschlag

giebt . Der leitende Direktor H. E. Frick , aus den das Attentat
im letzten Sommer verübt wurde , hat sür 2 750 000 Doll . Aktien .

Denselben Aklienbetrag hat der in England wohnende Direktor

Phipp . Carnegie sitzt übrigens nicht im Direktorium . Die Ge -

sellschaft zählt nur 2l Mitglieder , von denen die meisten mit

einander verwandt find . — Fürwahr eine „ feine " Familie , dre

sich mit ihre » Arbeitern nur mittels Pinkerton ' scher Mörder -
banden au - einanden zu setzen wußte !

Neber die Salzerzeugung im dentsche » Zollgebiet
bringl der „ R . tchs - Anzeiger " nach dem neuesten Vierleljahrshest
zur Statistik des deutschen Reichs folgence Angaben : Während
des Etatslahres 1831/92 waren 14 Salz - Bergwerke und 63 Sa -
linen im Betriebe , die gleiche Zahl wie im Vorjahre . Erzeugt
wurde » 597 376 t Steinsalz ( in Anhalt 193 974 t , in der Pro -
vinz Sachsen 133 663 t und in Württemberg 174 573 t ) und
514 462 t Siedesalz , davon in der Provinz Sachsen 103 683 t ,

Hannover 95 638 t , Elsaß - Lothringen 58 801 t , Württemberg
46117t , Bayern 41 112 t , Thüringen 37 178 t , Westfalen
31 650 t , Baden 30 168 t , Posen 16402 , Anhalt 16 157 t und
Baden 15 457 t . Ueber die Zollgrenze ausgeführt wurden
255 >85 t Salz , darunter 214 736 t Steinsalz , das hauptsächlich
nach Britisch - Jndien . den Niederlanden , Belgien und Oesterreich
ausgegangen ist , während das ausgeführte Siedesalz ( im ganzen
40 449 1) meist nack Schweden , den deutschen Zollausschlüssen , Groß -
britannien , Dänemark . Rußland , Norwegen und der Schweiz ver -

sendet worden ist . Die Einfuhr von ausländischem Salz wird
immer geringer und betrug 1891/92 nur noch 25 926 t , darunter
23 271 t englisches und 1580 t portugiesisches Salz . Der Ver »
brauch von Speisesalz ( inländischem und fremoem zusammen )
stellte sich I83l/92 am 336 462 t oder 7,7 kg auf den Kops der

Bevölkerung , welches Verbrauchsverhältniß schon während einer
längeren Reihe von Jahren unverändert geblieben ist . Zn ge -
werolichen und landwirihschastlichen Zwecken sind verbraucht und
und in denaturirtein Zustande steuerfrei abgelassen worden
484035 t oder 9,7 kg Salz aus den Kops der Bevölkerung , wo -

gegen im Durchschnitt der 10 Jahre 1882 83 bis 1391/92 nur
8, > kg aus den Kopf zu solchen Zwecken verbraucht worden sind .

taupisächlich
wird dieses Salz zur Soda - und Glaubersalz -

abrikation ( 1891/92 273 678 t ) und zur BieHfütterung ( 118779 t )
verwendet . Der Ertrag der Salzabgaben ( Zoll und
Steuer zusammen ) belief sich 1891/92 aus rund 46 Millionen
tviurk .

Die Einkommens - n » d BermögenSverhälknisse in Nor »

wegen . Der Direktor des Statistischen Zentralbureaus in

Christiania hat als Beilag » zu „ Siatsökonomisk Tidsskrift for
1892 " ein Heft herausgegeben , in ivelchem er «ine Ueberstcht über
die ökonomischen Verhältnisse der Bewohner Norwegens zu geben
versucht . Der Verfasser schätzt das ganze Nationalvermögen auf
etwas über 2250 Millionen Kronen und das gesammte National -
riiikoimnen auf - wischen 500 und 600 Millionen Kronen . Das
Durchschnittseinkommen in den verschiedenen Lebensstellungen de -
trägt nach seinen Untersuchungen : höhere Beamte in den Städten
4600 Krvnen ( 3600 Kronen in den Landdistrikten ) , staatliche
Unterbeamte 1500 Kronen , Kommunalbeamte in den Städten
1400 Kronen ( 800 Kronen ) , Advokaten 5000 Kronen ( 3000 Kronen ) ,
praktische Aerzte 5000 Kronen ( 3200 Kronen ) , Schulvorsteher
eigener Schulen und selbständig thätige Lehrer 2000 Kronen
( 1200 Krone » ) , Hosbesitzer 900 bis 1000 Kronen , Hofpächter 600
bis 700 Kronen , landwirthschaftliche Verwalter und Vorarbeiter
600 Kronen , landwirthschaftliche Tagelöhner und Forstarbeiter
360 bis 400 Kronen , landivirthschastliches Gesinde 300 Kronen ,
Fabrilbesitzer 5000 Kronen ( 3000 Kronen ) , Kausleute 6000 Kronen
( 2000 Kronen ) , Schiffsrheder 10 000 Kronen ( 3000 Kronen ) , Klein »
Händler 800 —1200 Kronen , Agenten . Makler . Expedienten jc .
5000 Kronen ( 2000 Kronen ) , Handelskommis 600 —1000 Kronen ,
Werkmeister in Fabriken >600 bis 2000 Kronen , selb -
ständige Handwerker 1200 Kronen ( 500 Kronen ) , Gesellen
600 Kronen . Bergwerks - und Fabrikarbeiter 700 Kronen
( 500 Kronen ) , Matrosen 500 —600 Kronen , Wege - und Eisenbahn »
Arbeiter 500 Kronen ( 400 Kronen ) , Tagelöhner 400 Kronen
( 360 Kronen ) , Näherinnen , Weberinne » ic. 360 Kronen ( 250 Kronen ) ,
Fabrikarbeiterinnen 300 Kronen ( 250 Kronen ) , Tagelöhnerinnen
280 Krone « ( 220 Kronen ) und Dienstmädchen 300 —350 Kronen
( 200 —220 Kronen ) . ( „Reichs - Anzeiger . " )
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Ferdinand Lassalles

Uoden nnd Schriften
Neue Gesammtauogcibe .

Herausgegeben im Auftrage des Vorstandes der sozial -
demokratischen Partei Deutschlands von Eri , Bernsfein »

Vollständig in 3 Bänden .

Erscheint in 43 —50 ( I4tiigigeu ) Lieferungen ä M . —,20

Bereits erschienen :
Band I. : in Leinen aebnndeu M. Z, —
— — in Halbfrz . gebunden sLiebhabereinband ) M. 4, —
Band II . : in Leinen gebunden M. 4,30
— — in Halbfrz . gebunden ( Liebhabereinband ) M . 3,30
EindsnetckeeKen in braunem Leinen : für Bd . I. und II .

a M. 0,30
— — in Halbfrz . ( Liebhabereinb . ) für Bd . 1. u. II . ä M. 1,20

Der Herausgeber schickt dem Werke eine interessante kritisch -
biographische Einleitung voraus : „Lassalle und seine Bedeutung
für die Sozialdemokratie " , die auch eine Fülle neuen Quellen -
Materials enthält . In Form von Vorbemerkungen oder kritischen
Randnoten zu den einzelneu Broschüren präzisirt der Herausgeber
den heutigen prinzipiellen Standpunkt der Partei , wo dieser ver -
ändert ist , oder erleichtert das historische und politische Ver -
ständniß der Materie . Die einzelnen BroschütZn folgen nicht in
chronologischer Reihenfolge , sondern nach ihrer inneren Zusamnien -
gchörigkeit geordnet . Zur Benrtheilung der geschichtlichen Eut -
wicklung und des Wesens der deutschen Sozialdemokratie ist diese
Gesanuntausgabe unentbehrlich . Im Anschluv an die Ausgabe
ivird der Briefwechsel zwischen Lassalle und Marx - Engels folgen .
Der erste Band ist mit einein Stahlsiichporlrait Lassalle ' s geschinnckt .

I

C i n z e l a u s g a b e u :
Iflcine Ajstsenrcdo , gehalten vor den Geschivorcnen zu Dussel -

dors am 2. Mai 1S4S gegen die Anklage , die Bürger znr
Bewaffnung gegen die Königliche Gewalt aufgereizt zu haben

M. —. 40
Ficht » ' » Politisches Urrmächtniß und die neueste Gegenwart .

Ein Brief . M. —,15
Gotthold Ephraim Felstng vom kulturhistorischen Stand -

Punkt . M. — ,15
Die Philosophie Fichte ' « und die itedeutnug de «

drntschrn Volkvgeitiea . Festrede gehalten bei der am
19. Mai 1822 von der Philosophischen Gesellschaft und dem
Wiffenschastlichen Kunstverein veranstalteten Fichteseier .

M. - ,1 ?
Ueber Uerfajsnnysmesen . Ein Vortrag , gehalten in einem

Berliner Bezirksverein . — | Uit « nun ? Zweiter Vortrag
über Berfassungswesen . — Wacht und Recht . Ein offenes
Sendschreiben Ferd . Lassalle ' s . M. —. 35

Arbeiterprovramm . Ueber den Zusammenhang der gegen -
tvättigen Gefchichtsperiode mit der Idee des Arbeiterstandes .

M. - ,15
Die Rlissenschaft « ud die Arbeiter . Eine Vertheidigililgs -

rede vor dem Berliner Kriminalgericht gegen die Anklage :
Die besitzlosen Klassen zum Hast und znr Verachtung gegen
die Besitzenden öffentlich angereizt zu haben . M. — ,30

Der Fassalle sche Kriminalprozrff . II . u. III . Zweites Heft :
Die mündliche Verhandlung nach dem stenographischen Bc -
richt . Drittes Hest : Das Urlheil erster Instanz niit kritischen
Randnoten zum Zwecke der Appcllations - Rechtsertignng bc-
arbeitet M. —,50

©Jftnr » Antwortschreibrir an da « Ee » irali « o » » itee zur
Kernfnug eines Allgrm einen deutschen Arbeiter -
Kongresse « zu Leipzig . 5. Aufl . M. — ,10

Mit diesem Schreiben eröffnete Lassalle die Agitation
zur Gründung einer selbständigen Arbeiterpartei .

Znr Arbeiterfrage . Rede bei der am 12. April 1863 in

Leipzig abgehaltenen Arbeitervcrsammluug . Nebst Briefe »
Prof . Wuttke ' s und Lothar Bucher ' s . M. — ,10

Ardeiterlesebnch . Rede Lassalle ' s zu Frankfurt a. M. am
17. und 19. Mai 1823 . Nach dem stenographischen Berichte .

M. —,25
Kleine Aufsätze : Tie französischen Nationalwcrkstätten von

1818 . Antwort an Herrn Professor Rau . Lassalle und die

Statistik von Wackernagel . Herr Wackernagel oder der
moderne Herostratus . Erwiderung auf eine Rezension der

„ Kreuz - Zcrtnng " . M. —15

Die Lesse , dir Dresse und der Franstfurter Abgeordnrten -
tag . Drei Symplome des öffentlichen Geistes . Eine Rede ,
gehalten in den Versammlungen des Allgemeine » Deutschen
Arbeiter - Vereins zu Barnten , Solingen und Düsseldorf .

M. - ,23
Rebe vor der IiorretztioneUen Appellkammer zu Diissei -

dorf am 27 . Juni 1804 . Verlheidigungsrede gegen die

Anklage , verschiedene Klassen der Bevölkerung zum Haß und

zur Verachtung öffentlich ausgereizt zu haben . ?N. —,10

Der Hochverrnths - Prozrfs wider Ferdinand Lassalle vor dem

Staalsgerichtshofe zu Berlin am 12. März 1824 . Stach dem

stenographischen Bericht . M. —,40

Die Agitation des Allgemeine » Deutschen Arbeiter -
ZI erein » und das Bersprechen des Königs vo » Preußen .
Eine Rede , gehalten am Etiflungsfeste des Allgemeine »
Deutschen Arbeitervereins zu Rousvorf am 22 . Mai 1804 .

M. - . 25
Als Agitationsschriften haben die Lassallc ' schcn Bro -

schüren ihre saszinirende Wirkung behalten ; wie vor
30 Jahren begeistern sie noch heule die Leser und in po -
pulärer , scsselnder Behandlung des spröden ökononnschen
oder geschichts-philosophischcn�Stoffes sind sie unerreicht
geblieben .

Herr Jnlian Schmidt , der Literarhistoriker mit Setzer -
Scholien . M. —,75

Die Anmerkungen des „Setzeriveibes " in dieser lite -

rarischcn Hinrichtung des bürgerlichen Mode Literaten ent -

stammen bekanntlich aus der Feder der späteren „ Ex -
zellenz " Lothar Bücher !

Franz von Sickingcn . Eine historische Tragödie . 2. Aufl .
M. 2, —

Wiedervevkäufer erhalten Rabatt .

Alle Buchhandlungen . Kolporteure und Zeitungsspeditenre
nehmen Bestellungen entgegen .

Bei Bestellungen von Außerhalb ersuchen wir um gleich -
zeitige Eilsendung des Betrages ( Porto extra ) . 4004

si

Zu Cunßeit kt geWttgelte» MckW- BMeusieteil
findet am Sonnabend » den 17 . Dezember , in den Conrordia - Festsäten ,
Andreasstraße 64 , eine

bestehend ans Insf rumental - u « Uokal - Konzerty
ausgeführt von Bernfsnuisikern und den Gesangvereinen „ Berliner Buchdrucker " ,
„ Kreuzberger Harmonie " und „ St . Urban " , unter Leitung des Bundesdirigenten
Herrn lZntan , nebst Aufführung von lebenden Hiidern aus einer Dichtimg
von A. Witz , betitelt „ ftitder aus dcv grohen Revolution " . Die lebenden
Bilder werden vom Verein für volksthiimlicheKunst dargestellt werden .

NM - Außerdem Tanz . " MtU
Die Billets , welche zum Montag verausgabt waren , behalten ihre volle

Giltigkeit auch zu diesem Vergnügen . Dieselben sind zu haben in allen mit
Plakaten belegten Handlungen, ' soioie beim Veranstalter

273,13 Hermsnn Faber , Grünanerstr . 4,

Allgemeiiler MtttWWsverei « der lk \ tt u. Berilssgellchv
JeiltsGlliiiis. Wlidle Berlin. )

Sonntag , de « 18 . Dr » ember . Dormittag « 10 Uhr , bei liublnieP ,
Schönhauser Allee 28 :

yersammlung .
Tagesordnung : 1. Ergänzungswahl des Vorstandes . L. Er -

gänzungswahl des Zentralausschusses 3. VereinSangekegenheiten .
Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Die Mitglieder werden

gebeten , vollzählig zu erscheinen . 323/3
Her Vorstand .

Verband der Sattler und Tapezirer .
Filiale Kerl ! »

pgr " Versammlung
Sonnabend , den 17. Dez . , Abends N/z Uhr , bei Wieuecke , Alte Jakobstr . 83.

Tagesordnung : 1. Vortrag über : Soziale Streiflichter . Referent :
Herr Zahnarzt Hebert Wolf . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Fragekasten .

Herren und Damen als Gäste sind herzlich willkommen .
Ferner gelangen die Billets zu unserm am 21 . Janaar stattfindenden

Maskenball zur Ausgabe . Die Kollegen werden ersucht , sich zahlreich daran
zu betheiligeu . 264,6 Der Vorstand .

Verein d . Einsetzer ( Tischler )
Berlins und Umgegend .

Am Sonntag , de » 18 . Dezember , Dormittags lOf/z Uhr , im Lokal
von Uöllig , Uene Lrirdrichflratze 44 ;

Ordentlicke ßeneral - Versammlimg .
Tages - Ordnung :

1. Wahl des gesammten Vorstandes . 2. Verschiedenes . 3. Fragekasten .
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersucht
1453 Der Dorstand .

kack ?, d. Marmor - u. Granitarbeiter .
Konntag . den 18 . Dezember , Vormittag « lOVa Uhr :

Mitglieder - Versammlung
• . •• •• • _ ■ r»»e < rv . # . r. n. . _- - o .in DrigmiiUer ' s Lokal , Alte Jakobstraße 48a .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
260/4 Der Vorstand

Tiscktlov - Vovein .
im Sonnabend , den 17. Dezember 1892 , Abends 9 Uhr , Melchiorsirasse 15 :

DK " General - Versammlung .
Tages - Ordnung : 831/7

Wahl des gesammten Vorstandes für das Jahr 1893 . Das Quittungs¬
buch legitimirt . Der Vorstand .

i ® r SchSneberg .
Freie ZkreichW der Biitl- «ttZj gmerblitheil Hilssarbeiter

Scbvilebergs und Umgegend .
Am Sonntag , den 18 . Dezember , Uachmittags präzise l ' /s Uhr , in

Jakob ' s Saton , Grüne , oatdstratze Ur . 110 :

Tages - Ordnung :
I . Vortrag deS Genossen v. Sehrend . 2. Ver - insangelegonHeiten .de?. Genossen v. Sehrend . 2.

3. Verschiedenes und Fragekasten . — Neue Mitglieder werden aufgenommen
Nur Mitglieder Haben Zutritt . Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen
ersucht s 12 1/3 ) Der Verstand .

IMT Wilmersdorf - " ISi
Am Sonnabend , den 17 . Dezember . Abend » 8 Uhr . im Viktoria -

Garten , Milheimsan » Ur . 13 —14 :

Große öffentliche Versammlung .
, . . .

Tages - Ordnung :

s pn! ,e äp, ' or,a9e - Referent Albin Gerisch . S. Abrech -

2in So Vertrauensmannes . 3. Verschiedenes . - Zahlreichen Besuch erwartet
� ' Der Vertranensmanu .

Genossenschafts Kackerei
für Berlin und Umgegend

( « ingetragene Genossenschaft mit besäiriiukter Kaftpsticht )
Von Sonnabend , den 17. d. M. ab ist in allen ' unseren Filiale »

feinstes Kuchenmehl

MM i (t SüMtSrii «
« . Kerufsaenossen Deutschlands -

Sahistelle Serlin .

Sonntag , d. 18. Dezemb . , Vorm . II UHk.

bei Säger , Grüner Weg 23.

Mitglieiitr -VttsdWltültse
Tagesordnung :

I . Bericht der TelegirteN vo�

Verbandstag . 2. Freie Diskussion .
3. Verbandsangelegenheiten . 4044

Gäste willkommen . Neue Mitglieder
werden daselbst aufgenommen . Die sä«-
migen Mitglieder werden ansgesordect ,
ihren Verpflichtungen nachzukommen .

Mthlhandlung
Lm Brachvogel�

rw * . . . . . . .
Manteuffelstr . 75,

empfiehlt in nur besten Quantitäten !
a Pfd . ' /loEtr . »/eEtr . »/ «C»-

Wiener -
Niehl . .

Kaiser -
auszug .

Bestes
Weizen -
Niehl . .

Feines
Roggen -
mehlnieyr , . ni

Prima - Sultaninen a Pfd . 35 u. 50 Psi-
große Rosinen „ 30 . 45 „

Eorinthen 40 Pf . , Eitronat 1,20
Mandeln , süße u. biltere , 1 M. Feinste
Sußsahnenbutter 1,20 u. 1,30 M. 23SZV

zum Preise von

18 Nfonttig per Vfund
zu haben .

Wir machen unsere Knudschast aus diese günstigste Einkaufsgelegenheit
besonders ansmerksam .

Außerdem nehmen unsere Filialen Bestellungen ans Kuchen jeder Art

entgegen und stelle » den geschätzten Hausfrauen unsere Bäckereien zur ge -
fälligen Benutzung gern zur Verfügung .

ii o : i- « eu «r _ _ _: _ _ _c. » x. .»» etUnsere Filialdäckereicn befinden
1 . Müllerstraße 33a — 34 .

2 . Gartenstraße 36 .

3 . Brunnenstraßc 122a .

4 , Prenzlailcv Allee 35 .

5 . Weidemveg 99 .

sich : S3/7

6 . Manteuffelstraße 63 .

7 . Dieffenbachstraße 58a .

8 . Hasenhaide 117 — 118

9 . Plali - Ufer 16 .

10 . . Wrnerstrasze 22 .

Der Vorstand :
Adolf Scholtz . Hugo Lazarus .

Meerschanm - , Bernstein - unrt Ellenbein - Waaren

» larr »
� - Vortrat « bewährter sozialistischer Führer ,�. ,ss�lle

Günzel , jetzt Lothr,ng » rstr . 53 , am Rosenthaler Thor .

Hruchdände » - ,
ahirur� . kummivaaren , Summt -

Strümpke , veradehalter , Delb -

binden , Spritzen , Snspensor ' s etc . ,
Dmstandshinden , medicin . Ver¬

handstoffe , Brillen etc . , Pincenez ,
sowie Artikel aller Art zur

Krankenpflege empfiehlt (29501.
J. Ch. Pollmann , gepr . Bandagist ,

Berlin , 30 Linienstrasse 30 -
Lieferant für die vereinigten

Hilfs - Krankenkassen . _

Pf . M.
'

M. M-

22 1,30 2,60 5,20

10 0,95 1,88 3,75

15 0,88 1,73 3,50

15 0,88 1,75 3,50

Sranat Armbänder
Das Stück nur 9 K. 75 Pf . ( gegen sonst
20 U Ladenpreis ) Herrliche reiche Au- '

staltung , ilaoh gesohliitene bildsodöo «
Granaten , d zour gesaßt , verkaust un-

versendet gegen Nachnahme oder Boflt

Versandthaus Ripper ,
Berlin , Neue Friedrichsir . 79 , i Trepp�

Z Honigkuchen mit 10 pEt . Radali
s j bei kleinen Einkäufe » von I

2 5 ab . Zuckerwaaren , Marzipan
S ' S besten und billigsten bei 33S6Z!

Z
� I . Sturm , Müuzstraße Nr . 5-

« � �
Rochstraße . ..

� I . Sturm ( Jnh . Karl Meinhards
Neue Könlgstr . 42 . s

R e i n s ch , Elsasser - «nt

Garlenstraßeu - Ecke .

« ■

�' >2 Fr .

gr . Ausw . , Reparatur
u. Best , reell u. bims '

Genossen , seit Monaten liegt m«»'

Mann ohne Unterstützung auf vesN

Krankenlager . Bitte mich im Bedarst '

falle durch obige Arbeil und Kauf - u

unterstützen . W � �
R54(&54b

Runge , Naunynstr�

Bitte , lesen Sie !
�

Jedem Genossen , der seinen Bedarf �

Winter-Paletots ,
sowie Anzügen , einzelnen Röcken , Jack�
Hosen , Westen serner Stiefeln , Hut- ' �

Wäsche , Betten , gold . u. silbeme Herre
und Damen - Uhren , Reise - und Hau

Koffern , Wajchkesseln , Damen - Mäicks
und Kleidern w. billig und gut kauss

will , empfehle mein bekanntes , sehr rela "

haltiges Lager in All und Neu . stau
hamges �ager ui vm uno
alles au , Auktionen und LechaM » �
t . 1� w i. „w. VvUilwbin daher im Stande , meine KU»

wirklich billig und reell zu bedienen

A. Wergien , . . .
Parlhiewaaren Händler ,

Bitte , recht genau auf Nun » « » �
Hausnummer zu achten .

Empfehle den Genossen . Freunden £
Bekannten inein Kartoffel - u. Heri »?'
geschäft . Zu » » Weihnachlsfest : Ae ? ! '

Atusse, Lichte u. Glassachen in

Auswahl . Gustav Schuster , Garteiist�,

KiMeislh von 40 , 45 , 50Pf . ä

Auguslstr�s ,

SlLbL
Kleine Zvohnnnyen jetzt

sehr billig
Swinemünderstr . 44 zu vernuelb�t

ArkUmrlt .
Vanunternehin . resp . Maurerpol. 5

Gerälhsch . zur sof . Aussuhr . v. ilsta »�
ard . zweier groß . Neubauten werd .

Näh . b. E . Weber , Grunewaldstr - 1

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder rn Berlm Druck und Verlag von Max Bading in Berlin LW. . Beuthstraße
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